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P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S

Die hier gezeigten Illustrationen und Regeldetails dienen
ausschließlich als Vorschlag für werkstoffgerechte WDVS-
Anschlüsse. Die dargestellten, tangierenden Bauteile
(Fensterelemente, Dachaufbauten etc.) sind nicht Gegen-
stand einer baukonstruktiven Vorgabe. Sie dienen lediglich
als Schemadarstellung zur Verdeutlichung des jeweiligen
Themas.

Die Kommentare und aufgezeigten Lösungen stellen Vor-
schläge dar, die auf umfangreichen Erfahrungen beruhen.
Die Eigenverantwortlichkeit des Planers und des ausführen-
den Fachhandwerkers bei der Umsetzung werkstoffge-
rechter und funktioneller Detailausbildungen bleibt von
diesen Darstellungen unberührt.

Soweit die Aussagen auf Normen oder amtlichen Regel-
werken basieren, gilt der Stand 2/2007. w
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Vorwort

Wärmedämm-Verbundsysteme sind seit Jahrzehnten un-
bestritten eine der effizientesten Maßnahmen des energe-
tisch sinnvollen Bauens. Der für die Energiebilanz eines
Gebäudes bedeutende Wärmeverlust im Bereich der
Außenwand kann mit dieser Form der Fassadendämmung
auf ein Minimum reduziert werden.

Als Pionier auf dem Sektor der Wärmedämm-Verbund-
systeme verfügt Caparol über umfangreiche Erfahrungen.
Diese reichen zurück bis zum Jahr 1957, als das erste
Wohnhaus in Berlin-Dahlem unter Verwendung von
Caparol-Werkstoffen gedämmt wurde. 

Diese Erfahrung mit zwischenzeitlich vielen Millionen
Quadratmetern gedämmter Fassaden besagt, daß neben
dem gestalterischen Element die sorgfältige Planung und
Arbeitsvorbereitung eine der wichtigsten Voraussetzungen
für funktionsgerechte Lösungen mit Wärmedämm-Verbund-
systemen (WDVS) darstellt. Hierbei übernimmt der Planer
eine Fülle von Aufgaben. Er ist zuständig für
… die Festlegung der baulichen Voraussetzungen
… die Bemessung der richtigen Dämmschichtdicke 
… die Einhaltung von Vorschriften und Normen 
… die Materialauswahl
… die Ausarbeitung von werkstoffgerechten

Anschlußdetails
… die Baustellenüberwachung
… die Ausschreibung, das Aufmaß und die Abrechnung.

Um dem Planer seine verantwortungsvolle Aufgabe zu
erleichtern, wurden unsere Erfahrungen in diesem WDVS-
Atlas zusammengefaßt und in 14 verschiedene Themen-
bereiche gegliedert. Anregungen zur Optimierung oder
Ergänzung dieser Planungshilfe sind jederzeit willkommen.

Helmut Pätzold                      Ober-Ramstadt im März 2007
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WDVS-Aufbau

1 Untergrund/Wandbaustoff

2 Kleberschicht 

3 Dämmschicht 

4 Grundputz (Armierungsschicht) 

5 Oberputz (Schlußbeschichtung)

1 Untergrund/Wandbaustoff

… Bezüglich Ebenheit gelten die Anforderungen der DIN
18 202:2005-10, Tabelle 3, Zeile 5. an Œnichtflächenfertige
Wände und Unterseiten von Rohdecken•.

… Vorhandene Altbeschichtungen (Putze, Anstriche, Fliesen
o. ä.) können überdeckt werden. Sie gelten bei der zusätz-
lichen Dübelung nicht als Verankerungsgrund.

2 Kleberschicht

… Bei einem planen Rohbau-Untergrund beträgt die erfor-
derliche Dicke ohne Toleranzausgleich ca. 5 mm.

… Gemäß Zulassung sind bei geklebten und gedübelten 
Systemen zum Zweck des Untergrund-Toleranzaus-
gleiches Kleberdicken bis 2 cm zulässig.

… Beim Einsatz von Dämmplatten mit Schienenbefestigung
dürfen partielle Untergrundtoleranzen bis 3 cm Dicke aus-
geglichen werden.

3 Dämmschicht

… Die Bemessung der Dicke ist abhäng von den Wärme-
schutzanforderungen.

… Sämtliche Dämmstoffe sind in Dicken-Abstufungen von 
1 cm erhältlich.

… Die Zulassungen für Systeme mit PS-Dämmstoff bein-
halten eine Maximaldicke von 30 cm.

Bei der Planung eines WDVS muß der konstruktive Aufbau
(Schichtdicken) beachtet werden, um die Anschlüsse an
angrenzende Bauteile richtig dimensionieren zu können
(z. B. Dachüberstände, Fensterbänke, Leibungen).

4 Grundputz (Armierungsschicht)

… Die sogenannte ŒNormalschicht• mit mineralischen 
Mörteln beträgt ca. 3…4 mm.

… Die sogenannte ŒDickschicht• mit mineralischen Mörteln
kann in gleichmäßigen Dicken von 6 …10 mm ausgeführt
werden.

… Organisch gebundene Mörtel werden als sogenannte
ŒDünnschicht• in Dicken von 2…3 mm aufgebracht.

5 Oberputz (Schlußbeschichtung)

… Die Strukturputze werden entsprechend ihrer Körnung
(Strukturbild) bezeichnet. Je nach Art stehen Putze mit 
Körnungen von 1,5 mm bis 5 mm zur Verfügung.

… Plan gefilzte Oberputze werden in Dicken von 3…4 mm 
verarbeitet.

… Edelkratzputz wird in Verbindung mit einer Dickschicht-
armierung von ca. 8 mm aufgebracht.

… Für Flachverblender ist inklusive Kleberschicht eine Dicke
von ca. 8 mm zu berücksichtigen.
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1 Sockelflächen/Erdreichanschlüsse

Der Sockel eines Gebäudes stellt eine Schnittstelle zwi-
schen folgenden Gewerken dar:
… Rohbau
… Bauwerksabdichtung
… Wärmedämmung
… Außenputz
… Landschaftsbau
Je nach Gebäudetyp und Standort können die mecha-
nischen und physikalischen Beanspruchungen der Sockel -
fläche sehr unterschiedlich sein. Dies macht eine sorgfältige
Planung und Materialauswahl erforderlich, sowohl beim
Neubau als auch bei der Modernisierung bestehender
Gebäude.

1
P 1.1 Bauliche Voraussetzungen

1.1.1 Bauwerksabdichtung
1.1.2 Sockelverlauf

P 1.2 Brandschutz

1.2.1 WDVS mit Polystyrol-Dämmplatten
1.2.2 WDVS mit Mineralwolle-Dämmplatten

P 1.3 Wärmebrücken

1.3.1 Neu zu errichtende Gebäude
1.3.2 Bestehende Gebäude
1.3.3 Ausführungsempfehlung

P 1.4 Geländeanschlüsse

1.4.1 Materialien für die Sockeldämmung
1.4.2 Dämmplattenbefestigung
1.4.3 Putzanschluß
1.4.4 Geländeanschluß

P 1.5 Sockelbeschichtung/Gestaltung

1.5.1 Belastung
1.5.2 Anforderungen an die Sockelbeschichtung
1.5.3 Ausführungsvarianten (Materialien, Aufbau)
1.5.4 Schutz vor erhöhten mechanischen Belastungen

P 1.6 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

1.6.1 Vorgaben der ATV DIN 18 345

P 1.7 Regeldetails

1.7.1 mit Sockeldämmung, mit Rücksprung
1.7.2 mit Sockeldämmung, ohne Rücksprung
1.7.3 ohne Sockeldämmung, mit Sockelschutzplatte
1.7.4 ohne Sockeldämmung, mit Aufdoppelung



Bauwerksabdichtung bis 30 cm über Gelände

Durch Feuchtigkeit zerstörter Sockel

1.1.2  Sockelverlauf

Festlegen der Sockelhöhe

P Bei Neubauten ist die nach DIN 18 195 erforderliche Bauwerksab-
dichtung bis zur Höhe von 30 cm über Terrain zu führen. Diese kann aus
wasserundurchlässigem Beton und/oder bituminösen bzw. mineralischen
Feuchtigkeitssperren bestehen.

P Der Fachunternehmer hat zu prüfen, ob diese Vorleistung vorhanden
ist, bevor er das WDVS in diesem Bereich anbringt. Das bis in den erd-
berührenden Bereich geführte WDVS kann keine abdichtende Funktion
übernehmen.

P Bei bestehenden Gebäuden ist der Zustand der Sockelflächen sorg-
fältig zu prüfen. Zeigen sich Markierungen von Feuchtigkeitseinwirkung
oder Putzablösungen, ist zu klären, ob diese durch aufsteigende
Feuchtigkeit verursacht oder nur auf die Spritzwasserbelastung des
Sockels zurückzuführen sind.

P Flächen mit aufsteigender Feuchtigkeit oder durch Salze geschädigter
Substanz infolge fehlender horizontaler oder vertikaler Feucht igkeits-
sperren sind keinenfalls als Untergrund für ein WDVS geeignet. Hier ist
zuvor die Ursache zu beseitigen und eine angemessene Austrocknung
abzuwarten.

P Der Verlauf der Sockelkante muß vor Arbeitsbeginn eindeutig festgelegt
werden, um nachträgliche Anpaßarbeiten zu vermeiden. Bei fehlender
Höhenangabe muß der Auftragnehmer gemäß VOB eine Behinderung
anzeigen. (Siehe Kommentar zur ATV DIN 18 345, Abschnitt 0.2.19)

P Bei der Planung der Sockelkante ist eine klare Trennung zwischen
Fassadendämmung und Sockeldämmung anzustreben. Der Wunsch,
den Fassadenputz nahtlos bis ins Erdreich zu führen, ist aus architekto-
nischer Sicht zwar verständlich, stellt aber wegen der unterschiedlichen
Belastungen (Spritzwasserzone, starke Verschmutzung) keine ideale
Lösung dar. (Siehe hierzu auch Abschnitt 1.5.3)

1 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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1.1.1 Bauwerksabdichtung
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P Im Falle eines Brandes vor der Fassadenfläche (Müllbehälter o. ä.) ist
die Sockelkante der Fassadendämmung einer besonderen Bean-
spruchung ausgesetzt. Amtliche Vorgaben für eine besondere Detail-
ausbildung hierzu bestehen nicht. Um die Gebrauchstauglichkeit zu
belegen und einen Funktionsnachweis zu führen, wurden vom
Fachverband Wärmedämm-Verbundsystene entsprechende Untersu-
chungen veranlaßt. (Siehe Technische Systeminfo Nr. 6 ŒBrandschutz•
des Fachverbandes Wärmedämm-Verbundsysteme)

P Eine rückspringende Sockelkante … ob mit Sockelschiene oder ver-
putzter Unterkante … führt nicht zu einer erhöhten Brandgefährdung.

P Eine Gefährdung durch Brandweiterleitung ist auch dann nicht gege-
ben, wenn eine wasserabweisende Beschichtung bis zu einer Höhe von
2 m erfolgt.

P Bei gedämmten Sockelflächen mit einer Dämmschichtdicke �100 mm
und Kellerfenstern mit einer Fläche �1 m² sind an den Stürzen Mineral-
wollestreifen anzuordnen. (Siehe Abschnitt  3.3.1)

Systeminfo Nr. 6 ŒBrandschutz•

Unterer Systemabschluß mit Sockelschiene

Unterer Systemabschluß mit vorgelegter
Gewebeschlaufe und verputzter Unterkante
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WDVS mit Polystyrol-Dämmstoff (schwerentflammbar) 1.2.1

B r a n d s c h u t z 1 . 2

WDVS mit Mineralwolle-Dämmstoff (nichtbrennbar) 1.2.2

P Bei einer Fassadendämmung mit nichtbrennbaren Mineralwolleplatten
kann der Sockelbereich (bündig oder mit Rücksprung) auch mit den
schwerentflammbaren Perimeter-Dämmplatten ausgeführt werden. Dies
führt nicht zu einer erhöhten Brandgefährdung.

Übergang Fassadendämmung mit Mineralwolle
zur Sockeldämmung mit Polystyrol

Mineralwolle-Dämmplatte

Sockeldämmplatte



Isothermen-Verlauf am Sockel

Bild 30 aus DIN 4108 Bbl 2, Kellerdecke

1.3.1  Neu zu errichtende Gebäude

P Der Knotenpunkt von Kellerwand/Kellerdecke /Außenwand/Sockel-
kante stellt eine geometrische und konstruktiv bedingte Wärmebrücke
dar, deren Auswirkungen berücksichtigt werden müssen, um erhöhte
Wärmeverluste zu vermeiden und eine raumseitige Kondensatbildung zu
verhindern.

Datenblätter mit Angaben zum 
Wärmebrückenverlustkoeffizienten

P Für die Beurteilung verschiedener Sockelanschlüsse stehen auf
Anforderung 8 Datenblätter zur Verfügung, welche die Wärmebrücken-
Auswirkung von 96 verschiedenen Ausführungsvarianten beschreiben.

P Gemäß Energieeinsparverordnung (EnEV) müssen alle baulichen
Wärmebrücken im Rahmen der bilanzierenden Nachweise zum Primär-
energiebedarf berücksichtigt werden. Der Wärmebrückenverlustkoeffizient
�  (Psi) stellt die hierfür notwendige Beurteilungsgröße dar.

P Wird der �- Wert von 0,30 W/(mK) gemäß Musterbeispiel, Bild 30 in 
DIN 4108, Bbl 2, nicht überschritten, kann in der Bilanz der geringe
Wärmebrückenzuschlag von � UWB = 0,05 W/(m²K)  berücksichtigt wer-
den. Wird der Wert überschritten, muß der Wärmebrückenzuschlag von
0,10 W/(m²K) in Ansatz gebracht werden.

1.3.2  Bestehende Gebäude

P Bei Dämm-Maßnahmen an bestehenden Gebäuden sind gemäß EnEV
keine spezifischen Forderungen zur Berücksichtigung von Wärmebrük-
ken formuliert. Es ist aber sinnvoll, sich bei der Detailplanung an den
Vorgaben für Neubauten zu orientieren.

1 . 3 W ä r m e b r ü c k e n
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P Die Sockelkante ist möglichst weit in den Bereich der kalten Kellerwand
zu führen. Das Mindestmaß beträgt 20 cm, anzustreben sind 40 cm.

Sockelkante 40 cm unter Kellerdecke

P Eine Fortführung der Dämmung im Sockelbereich ist empfehlenswert,
um die Auswirkungen der geometrischen Wärmebrücke (kalte Kellerwand)
zu reduzieren.

P Bei der Ausbildung eines Sockelrücksprunges ist hierbei auf den
Einsatz einer Sockelschiene zu verzichten und das Capatect-Tropfkan-
tenprofil einzusetzen.

Keine Wärmebrücke bei Einsatz eines
Tropfkantenprofils

P Sind planerische oder bauliche Zwänge gegeben (speziell bei beste-
henden Gebäuden), welche eine derartige Ausführung nicht zulassen,
muß die Wärmebrückenwirkung im Einzelfall beurteilt werden.

Nicht veränderbare bauliche Situation
mit vorgegebener Sockelkante
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Ausführungsempfehlung 1.3.3

W ä r m e b r ü c k e n 1 . 3
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Sockel mit Perimeterdämmplatten

P Für die Wanddämmung im Erdreich müssen Dämmplatten mit einer
allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung als ŒPerimeterdämmplatte• zum
Einsatz kommen.

P Für die zu verputzenden Dämmplatten im sichtbaren Sockelbereich
gibt es kein amtliches Anforderungskriterium. Es hat sich aber bewährt,
auch in der Spritzwasserzone (Höhe 30 cm über Terrain) die Perimeter-
dämmplatten einzusetzen, da diese eine besonders gute Feuchtigkeits-
resistenz aufweisen.

1 . 4 G e l ä n d e a n s c h l ü s s e
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1.4.1 Materialien für die Sockeldämmung

Punktförmiger Kleberauftrag im erdberühren-
den Bereich

Wulst-Punkt-Verklebung oberhalb des
Geländes

Unterkante angeschrägt

P Das Kleben der Dämmplatten erfolgt bei einer vorhandenen bitumi-
nösen Feuchtigkeitssperre mit der bituminösen ŒCapatect-Klebe- und
Dichtungsmasse 114•.  Bei mineralischen Untergründen kann wahlweise
auch einer der mineralischen WDVS-Kleber eingesetzt werden.

P Im erdberührenden Bereich darf der Dämmplattenkleber nur punkt-
weise oder mit senkrecht verlaufenden Streifen aufgetragen werden, um
sicherzustellen, daß dort anfallendes Wasser nach unten abfließen kann.

P Oberhalb des Erdreiches, d. h. im sichtbaren Sockelbereich, müssen
die Dämmplatten im Wulst-Punkt-Verfahren geklebt werden, um die
Plattenränder kraftschlüssig mit dem Untergrund zu verbinden.

P Soll die Sockeldämmung unterhalb der Geländehöhe enden, emp-
fiehlt es sich, die Unterkante leicht anzuschrägen. So wird verhindert,
daß beim Anfüllen des Erdreiches Hohlstellen unter den Dämmplatten
entstehen.

1.4.2 Dämmplatten-Befestigung



P Wir empfehlen, die Dämmplatten im sichtbaren Sockelbereich stets
zusätzlich mit Dübeln zu befestigen, beginnend 15 cm über der Gelände-
kante. Damit wird verhindert, daß die Dämmplatten beim späteren Anfüllen
und Verdichten des Erdreiches über den Anpreßdruck nach unten gezo-
gen werden.

Dübelung der Sockeldämmung oberhalb
des Geländes
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Dämmplatten-Befestigung 1.4.2

P Die Putzbeschichtung des Sockels ist … je nach baulicher Situation …
bis ca. 10 cm unter die vorgesehene Geländekante herabzuführen.

Putzbeschichtung bis ca. 10 cm unter 
Geländekante führen

P Der erdberührende Bereich des Putzes muß bis ca. 5 cm über
Geländekante eine Feuchtigkeitssperre erhalten, um eine kapillare
Feuchteaufnahme zu vermeiden. Hierfür ist die mineralische ŒDisbocret-
Flexschlämme 519• einzusetzen, die mit dem Sockelanstrich über-
streichbar ist.

Feuchteschutz im erdberührenden Bereich
der Putzbeschichtung

P Vor dem Verfüllen des Arbeitsraumes ist eine Schutzschicht in Form
einer Noppenfolie o. ä. anzubringen, um Stauwasser an der Wandfläche
und Beschädigungen der Dämmung zu vermeiden.

Noppenfolie als Schutz vor Beschädigungen
und Stauwasser

Putzanschluß 1.4.3

G e l ä n d e a n s c h l ü s s e 1 . 4
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Geländeanschluß mit Gefälle

P Die Schutzschicht (Noppenfolie) gehört in der Regel nicht zum
Gewerk des Landschaftsgärtners. Ist diese nicht vorhanden, muß er aber
Bedenken anmelden.

P Die Arbeitsräume müssen fachgerecht verdichtet werden, um
Setzungen der Belagsflächen (Pflaster, Asphalt o. ä.) sowie ein Herab-
ziehen der Schutzschicht zu vermeiden.

P Die Belagsarbeiten müssen so ausgeführt werden, daß ein Gefälle
weg vom Baukörper vorhanden ist. (Mindestens 2% je nach Belagsart) 

Entwässerungsrinne bei Gefälle zum Haus hin

P Führt das Gefälle zum Gebäude hin, sind nötigenfalls Entwässe-
rungsrinnen vorzusehen. Stauwasser vor der Fassade muß verhindert
werden.

Geländeanschluß mit Kiesbett

P Bei der Ausführung von Sockelanschlüssen mit Schüttgut (Kiestraufe),
sollte eine Mindestbreite von 30 cm eingehalten werden. Die
Schichtenfolge und Körnung des Füllgutes ist in der DIN 4095, ŒDränung
zum Schutz baulicher Anlagen•, beschrieben.

Geländeanschluß mit Asphalt oder Pflaster

P Belagsflächen (Pflaster, Asphalt o. ä.) müssen mit ihrem Unterbau den
zu erwartenden Verkehrslasten entsprechen.

P Als Anschluß zum WDVS hat sich die Anordnung einer erhöhten
Pflasterzeile als Kantenlehre bewährt.

1 . 4 G e l ä n d e a n s c h l ü s s e
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1.4.4 Geländeanschlüsse

> 2 %

30 cm



Die Dauerhaftigkeit der Sockelbeschichtung wird durch die Intensität der
standortabhängigen Belastung bestimmt. Darauf ist die Planung und
Materialauwahl abzustimmen. Dabei sind folgende Kriterien zu beachten:
… Ein Gefälle zum Haus hin oder eine unzureichende Dränung kann zur

Stauwasserbildung und permanenten Feuchtebelastung führen.
… Ein direkt angrenzender Pflanzenbewuchs (Rabatten, Stauden,

Büsche) behindert eine Austrocknung der Putzbeschichtung.
… Der direkt am Sockel angehäufte Schnee bedeutet eine anhaltende

Feuchtebelastung. Schnee mit Tausalz führt zu zerstörenden Kris talli -
sationsdrücken.

… Eine Urinbelastung durch Hunde hält auf Dauer kein Putz aus.
… Mögliche Vibrationen durch Schwerlastverkehr machen eine Entkop-

pelung des Straßenbelages von der Putzschale erforderlich, um Risse
zu vermeiden.

… Einer erhöhten mechanischen Belastung (Fußgängerzone, Müllboxen-
bereiche, Hauseingänge bei Wohnblocks, Gartengeräte, Fahrradstell-
flächen etc.) ist durch besondere Maßnahmen Rechnung zu tragen.
(Siehe Abschnitt 1.5.4)

Pflanzenbewuchs behindert die Austrocknung

Schnee bedeutet anhaltende Feuchtebelastung
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Belastung 1.5.1

P Herkömmliche Sockelputze der Mörtelgruppe P II, CS III und P III nach
DIN 18 550 sind für WDVS nicht geeignet, da deren Druckfestigkeit mit
10 N/mm² zu hoch ist. Ein derart starrer Putz würde auf den Sockel-
dämmplatten zur Rißbildung neigen.

P Demnach sind für WDVS-Sockelflächen systemzugehörige Putzauf-
bauten zu wählen. Diese müssen einen günstigen Feuchtehaushalt auf-
weisen, d. h. die aufgenommene Feuchtigkeit möglichst schnell wieder
abgeben können. Gut hydrophobierte Mineralmörtel sind deshalb zu
bevorzugen. (Capatect-Klebe- und Spachtelmasse 190, Capatect-Klebe-
und Armierungsmasse 186 M, Capatect-Armierungsputz 133).

P Für den Sockelanstrich sollten keine stark filmbildenden Farben mit
einem hohen sd-Wert eingesetzt werden. Zu empfehlen sind Silikat-
anstriche (Sylitol, Capatect-SI-Fassadenfinish 130) oder Silikonanstriche
(AmphiSilan).

Erhöhte mechanische Belastung

Anforderungen an die Sockelbeschichtung 1.5.2

S o c k e l b e s c h i c h t u n g / G e s t a l t u n g 1 . 5



Fassadenputz bis Erdreich verschmutzt in der
Spritzwasserzone

In Struktur und Farbe abgesetzter Sockel

P Komplette Putzbeschichtung ohne Sockelkante nahtlos bis ins
Erdreich geführt: Diese Ausführung wird aus architektonischen
Gründen häufig praktiziert, um bewußt keine Sockelkante zu zeigen.
Abhängig vom Standort und der Art des Geländeanschlusses ist dies
aber nicht immer empfehlenswert, da die Spritzwasserzone natürlich
stärker verschmutzen kann. Abgesetzte Sockelflächen lassen sich sepa-
rat reinigen und ggf. überarbeiten.

P Kein Sockelrücksprung, aber eine optisch abgesetzte Sockelfläche:
Bei dieser Gestaltungsvariante wird der Grundputz (Armierungsschicht)
in einer Ebene bis ins Erdreich durchgezogen. Der strukturierte Oberputz
der Fassade endet in der festgelegten Höhe, und der optisch abzuset-
zende Sockel kann z.B. mit einem filzglatten Putz  (Capatect-Feinputz 195)
und nachfolgendem Anstrich versehen werden.

Mit Rücksprung abgesetzter Sockel

P Fassadendämmung und Sockeldämmung getrennt: Empfehlens-
wert ist die klar erkennbare Trennung zwischen Fassadenfläche und
Sockelfläche. Der Rücksprung mit einer sauberen Tropfkante wird durch
den Einsatz der Capatect-Sockelschiene oder des Capatect-Tropfkan-
tenprofils  erreicht. Die Fassade und der Sockel können hierbei mit unter-
schiedlichen Strukturen und einer farblichen Differenzierung gestaltet
werden.

Sockel mit Buntsteinputz

P Buntsteinputz: Farblich und gestalterisch kraftvolle Akzente können
mit dem Capatect-Buntsteinputz gesetzt werden. Diesen Putz mit Natur-
steingranulaten gibt es in 8 unterschiedlichen Farbkombinationen.

1 . 5 S o c k e l b e s c h i c h t u n g / G e s t a l t u n g
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1.5.3 Ausführungsvarianten der Sockelgestaltung



P Flachverblender: Optisch reizvolle Akzente können gesetzt werden,
wenn die Sockelfläche anstatt mit Putz eine Oberfläche mit Meldorfer
Flachverblendern oder einen keramischen Belag erhält.

Sockel mit Flachverblendern

P Natursteinsockel: Die Premium-Lösung stellt die Verwendung des
Capatect-Natursteinsockels dar. Die Verbundelemente aus echtem
Naturstein (10 verschiedene Sorten) und einer Leichtbeton-Trägerschicht
werden direkt auf die Armierungsschicht der Wärmedämmung geklebt
und ggf. mit speziellen Ankerkrallen zusätzlich befestigt. Das obere
Gesimsprofil verleiht dem Sockel eine bewußte Betonung. Vorteilhaft ist
natürlich auch die hohe Belastbarkeit von Naturstein.

Natursteinsockel mit Kranzprofil

Natursteinsockel

P Bossennuten: Architektonische Akzente können mit horizontal
und/oder vertikal angeordneten Nuten (Bossen) gesetzt werden. Hierzu
werden in die geklebten Dämmplatten Nuten eingefräst. Für die Armie-
rungsschicht steht das spezielle Capatect-Bossengewebe als Formteil
zur Verfügung. Die Putzbeschichtung in den Nuten wird mit dem Capatect-
Feinspachtel 195 ausgebildet. Je nach Gestaltungswunsch können die
Nuten farbig abgesetzt werden.

Sockel mt Bossennuten
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Ausführungsvarianten der Sockelgestaltung 1.5.3
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Zusätzliches Panzergewebe

P An stark frequentierten Hauseingängen, an Müllboxenbereichen, an
öffentlichen Gehwegen oder Durchfahrten muß mit einer erhöhten me-
chanischen Belastung gerechnet werden. Hier sind ggf. separate Ramm-
schutzvorkehrungen/Vandalismusschutz zu treffen. Je nach Höhe der
Sockelkante über Terrain kann sowohl die Sockelfläche selbst als auch
der gefährdete Fassadenbereich oberhalb der Sockelkante besonders
stabil ausgebildet werden.

P Panzergewebe: Das besonders massive Capatect-Panzergewebe
wird in den beanspruchten Zonen in die Armierungsmasse eingespachtelt.
Nachfolgend wird die ganzflächige Armierungsschicht mit dem normalen
Capatect-Gewebe darübergezogen.

P Capatect-Sockelschutzplatten: Mit dieser harten Zusatzschale wird
eine absolut schlagfeste Oberfläche erzielt. Der Einsatz ist auf die
besonders beanspruchten Flächen zu beschränken. Die 10 mm dicken,
mineralisch gebundenen Platten, Format 80 x 62 cm, werden in den fest-
gelegten Bereichen auf die verlegten Dämmplatten mit Capatect-Klebe-
und Spachtelmasse 190 oder Capatect-Klebe- und Armierungsmasse
186 M vollflächig aufgeklebt.

1 . 5 S o c k e l b e s c h i c h t u n g / G e s t a l t u n g
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1.5.4 Schutz vor erhöhten mechanischen Belastungen

Aufkleben der Sockelschutzplatte

Versprung der Dämmplattendicke am Übergang

P Soll ein flächiger Übergang zur angrenzenden Dämmschicht erfolgen,
sind die Dämmplatten in diesem Bereich 2 cm dünner auszuführen.

Dübelung der Sockelschutzplatten

P Die Sockelschutzplatten müssen zusätzlich mit Capatect-Universal-
dübeln 052 befestigt werden. Die Dübelscheiben werden oberflächen-
bündig eingefräst.

P Nachfolgend wird die Armierungsschicht (Grundputz) sowie der
Oberputz aufgetragen.



P Gemäß Abschnitt 0.5.2 sind die Perimeterdämmplatten einer
Sockeldämmung bis 1 Meter Höhe nach Längenmaß (m) auszuschreiben
und aufzumessen. Hierbei ist die vorgesehene Höhe zu benennen.

P Bei größeren Einbauhöhen, d. h. mehr als 1 Meter Höhe ist nach
Flächenmaß (m2) auszuschreiben und aufzumessen.

P Gemäß Abschnitt 4.2.26 erfordern Zuschnitte von Dämmplatten an
Schrägen bei der Ausführung besondere Aufwendungen und sind daher
als Besondere Leistungen zu werten und gesondert zu vergüten.

P Bei schräg verlaufenden Sockelkanten ist das Längenmaß (m) der
Schräge separat auszuschreiben und aufzumessen.
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Vorgaben der ATV DIN 18 345 1.6.1
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Schräge Sockelkante

Aufmaß Perimeterdämmplatten



1 . 7 R e g e l d e t a i l s
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1.7.1 Sockelausbildung mit Sockeldämmung, mit Rücksprung, M. 1: 5
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Sockelausbildung mit Sockeldämmung, ohne Rücksprung, M. 1: 5 1.7.2
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P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  S o c k e l f l ä c h e n / E r d r e i c h a n s c h l ü s s e

1.7.3 Sockelausbildung ohne Sockeldämmung, mit Sockelschutzplatte, M. 1: 5
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Sockelausbildung ohne Sockeldämmung, mit Aufdoppelung, M. 1: 5 1.7.4
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2 Balkonboden- und Terrassenanschlüsse

Der Anschluß des WDVS an Balkonböden und Terrassen
stellt eine Schnittstelle zwischen folgenden Gewerken dar:
… Rohbau
… Bauwerksabdichtung
… Wärmedämmung
… Fensterbau
… Bodenbelagsarbeiten

(Fliesen, Beschichtungen, Platten o. ä.)
Bei Neubauten erfordert dies eine konsequente Detail-
planung. Bei bestehenden Gebäuden ist eine sorgfältige
Analyse des vorhandenen Zustandes erforderlich, um die
notwendigen Anpassungen festlegen zu können.

P 2.1 Bauliche Voraussetzungen

2.1.1 Neu zu errichtende Gebäude
2.1.2 Bestehende Gebäude
2.1.3 Bauwerksabdichtung
2.1.4 Trennung der Gewerke

P 2.2 Brandschutz

2.2.1 Spritzwasserzone an Balkonen und Loggien
2.2.2 Brandschutztechnische Auswirkungen

P 2.3 Wärmebrücken

2.3.1 Allgemeines
2.3.2 Neu zu errichtende Gebäude
2.3.3 Bestehende Gebäude

P 2.4 Bodenanschlüsse

2.4.1 Neu zu errichtende Gebäude
2.4.2 Bestehende Gebäude

P 2.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

2.5.1 Vorgaben der ATV DIN 18 345

P 2.6 Regeldetails

2.6.1 Balkon, Sockel mit Faserzementplatte
2.6.2 Balkon, Sockel mit Hohlkehlenprofil
2.6.3 Balkon, Sockel mit Sockelfliese
2.6.4 Terrasse, Sockel mit Dämmstoff-Fertigteil

und Blecheinhangstreifen

2



Thermisch getrennte Kragplatte

P Bei neu zu errichtenden Gebäuden wird heute vorrangig so geplant,
daß die Kragplatten von Balkonen, Loggien oder Terrassen in thermisch
entkoppelter Form ausgebildet werden. 

Eine optimale Lösung ist es, Balkonkonstruktionen auf separaten Funda-
menten vor dem Gebäude anzuordnen und somit Durchdringungen an
der dämmenden Gebäudehülle zu vermeiden.

Die Detailausbildung ist auf die gewählte Konstruktion abzustimmen.

Durchlaufende Kragplatte

P Ältere Gebäude weisen meist durchlaufende Kragplatten auf, welche
eine Wärmebrücke darstellen (siehe Punkt 2.3). Hier ist eine Überprüfung
hinsichtlich nachteiliger Auswirkungen und eventuell notwendiger Ände-
rungen erforderlich.

2 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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2.1.1 Neu zu errichtende Gebäude

2.1.2 Bestehende Gebäude

Bauwerksabdichtung

P Gemäß DIN 18 195 ist darauf zu achten, daß die Abdichtung der was-
serführenden Ebene mindestens 15 cm in die Vertikalfläche heraufge-
zogen werden muß. 

Sind diese Voraussetzungen nicht gegeben, muß der WDVS-Fachunter-
nehmer Bedenken anmelden.

2.1.3 Bauwerksabdichtung

WDVS = separates Gewerk

P Bei der Planung ist stets eine klare Trennung der hier zusammen-
kommenden Gewerke
… Rohbau (Kragplatte)
… Abdichtung der Kragplatte/Terrasse
… Bodenbelag der Kragplatte/Terrasse
… Wärmedämm-Verbundsystem
anzustreben. Ein Ineinandergreifen der verschiedenen Gewerke, z. B.
Abdichtung auf dem WDVS, bedeutet unklare Zuständigkeiten und eine
Fehlergefahr.

�1
5 

cm

Gewerk WDVS

2.1.4 Trennung der Gewerke



P Bei Gebäuden, an denen aus baurechtlicher Sicht die Verwendung
eines nichtbrennbaren WDVS mit Mineralwolle-Dämmplatten vorgege-
ben ist (Hochhäuser, Sonderbauten), besteht häufig der Wunsch, ober-
halb der Kragplatten (Balkone, Vordächer) einen entsprechenden
Streifen aus Perimeterdämmplatten einzusetzen.

P Für eine derartige Ausführung gibt es keine baurechtlichen Vorgaben.
Der Leitgedanke ist die Optimierung der Feuchteresistenz im direkten
Spritzwasserbereich.
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Spritzwasserzone an Balkonen und Loggien 2.2.1

P Mit einem derartigen Dämmstoffwechsel wird der zulassungsmäßig
beschriebene Aufbau eines nichtbrennbaren WDVS verlassen. Demnach
ist die Ausführung gemäß Zulassung Œim Einzelfall zu beurteilen und
bedarf ggf. zusätzlicher Nachweise•. Dies gehört zum Aufgabenbereich
des Planers, welcher für die von ihm gewählte Konstruktion verantwort-
lich ist.

P Um für die nötigenfalls einzuholende ŒZustimmung im Einzelfall• die
notwendigen Nachweise zum Brandverhalten zu besitzen, wurden vom
Fachverband Wärmedämm-Verbundsysteme entsprechende original-
maßstäbliche Brandversuche veranlaßt und durch die MFPA Leipzig gut-
achterlich bewertet. Hieraus resultiert:

… Der teilweise Ersatz der Mineralwolle-Dämmung durch EPS-Hart-
schaum ist oberhalb feuerwiderstandsfähiger Kragplatten bis zu einer
maximalen Höhe von 0,60 m unbedenklich.

… Als Dämmstoff für die Spritzwasserzone können EPS-Hartschaum
(Fassadendämmplatten) oder XPS-Hartschaum (Sockeldämmplatten,
Perimeterdämmplatten) der Baustoffklasse B 1 eingesetzt werden.

… Die maximal zulässige Dämmschichtdicke beträgt 200 mm.

… Für die Putzbeschichtung dürfen nur mineralisch gebundene Mörtel
mit einer Mindestschichtdicke von 5 mm zum Einsatz kommen, die
eine systembezogene Zulassung auf EPS-Hartschaum und Mineral-
wolle besitzen.

Brandschutztechnische Auswirkungen 2.2.2

B r a n d s c h u t z 2 . 2
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P Anschluß Balkonplatte
Musterbeispiel für Balkonplatte: Hier lautet die Vorgabe, daß thermisch
getrennte Konstruktionen zu verwenden sind und dann keine weiteren
Nachweise erforderlich sind.

P Jede durchlaufende Kragplatte stellt eine Wärmebrücke dar. Gemäß
DIN 4108-2 darf auch an der ungünstigsten Stelle dieser Wärmebrücke
eine raumseitige Oberflächentemperatur von + 12,6 °C nicht unter-
schritten werden (bei 20 °C innen und … 5 °C außen). Kühlere Oberflächen-
temperaturen bedeuten eine Gefahr hinsichtlich Kondensatbildung und
daraus resultierender Schimmelbildung.

2 . 3 W ä r m e b r ü c k e n
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2.3.1 Allgemeines

P Gemäß EnEV müssen alle Wärmebrücken im Rahmen der bilanzie-
renden Nachweise berücksichtigt werden. Es gehört zu den Aufgaben
des Planers bzw. des von ihm beauftragten Fachingenieurs, die Aus-
wirkungen dieser konstruktiv bedingten Wärmebrücken zu bewerten und
bei der Erstellung der Energiebilanz zu berücksichtigen.

P Der Wärmebrückenverlustkoeffizient � stellt die hierfür notwendige
Beurteilungsgröße dar. Werden die � -Werte gemäß Musterbeispiel aus
DIN 4108 Bbl. 2:2004-01 ŒWärmeschutz und Energie-Einsparung in
Gebäuden … Wärmebrücken … Planungs- und Ausführungsbeispiele•
nicht überschritten, kann in der Bilanz der geringe Wärmebrücken-
zuschlag von � UWB = 0,05 W/(m² K) berücksichtigt werden. Wird der Wert
überschritten, muß der Wärmebrückenzuschlag von 0,10 W/(m² K) in
Ansatz gebracht werden.

P Anschluß Terrasse
Musterbeispiel für Terrassen vor einem beheiztem Kellerraum: 
Der � -Wert beträgt hier �-0,01 W/(mK).

Musterbeispiel für Terrassen vor einem unbeheiztem Kellerraum: 
Der � -Wert beträgt hier �0,12 W/(mK).

2.3.2 Neu zu errichtende Gebäude

Bild 69 aus DIN 4108 Bbl 2, 
beheizter Kellerraum

Bild 70 aus DIN 4108 Bbl 2,
unbeheizter Kellerraum

Bild 71 aus DIN 4108 Bbl 2, Balkonplatte
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P Bei durchlaufenden Kragplatten läßt sich die bauliche Situation meist
nicht ohne tiefgreifende Maßnahmen verändern. Vorrangig sollte deshalb
überprüft werden, ob infolge der Wärmebrückenwirkung der Kragplatte
raumseitig bereits Probleme (Schimmelbildung) entstanden sind.

P Mit der Anbringung eines WDVS wird die Situation gegenüber dem
ursprünglichen Zustand keineswegs verschlechtert. Beispiel*:
Wand, verputzt d = 24,0 cm, � = 0,56 W/(mK)
Kragplatte: d = 16,0 cm, � = 2,1   W/(mK)
Trittschalldämmung: d =   2,0 cm, � = 0,04 W/(mK) 
Raumtemperatur: + 20 °C
Außentemperatur: … 5 °C
Im vorhandenen Zustand ergeben sich rechnerisch die Oberflächen-
temperaturen von +13,0 °C bzw. 10,7 °C.

P Sofern auch eine Dämmung der Kragplatten-Oberseite möglich ist
(neuer Bodenbelag, begrenzte Bauhöhe), erhöht sich die Oberflächen-
temperatur auf  17,3 °C bzw 16,0 °C.

P Mit einer zusätzlichen Dämmung der Kragplatten-Unterseite (4 cm)
erhöht sich die Oberflächentemperatur auf 16,3 °C bzw. 14,3 °C.

P Mit der Anbringung eines 8 cm dicken WDVS erhöht sich die Ober-
flächentemperatur auf 16,0 °C bzw. 13,8 °C.

vorhandener Zustand

mit 8 cm WDVS

mit Dämmung der Kragplatten-Unterseite

mit beidseitiger Kragplattendämmung
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Bestehende Gebäude 2.3.3

W ä r m e b r ü c k e n 2 . 3

16,0 ºC

13,8 ºC

16,3 ºC

14,3 ºC

17,3 ºC

16,0 ºC

13,0 ºC

10,7 ºC

* Berechnet nach ŒWärmebrückenatlas• Gert Hauser/Horst Stiegel, Bauverlag



Leichtmetallprofil

P Planerisches Grundprinzip sollte es sein, bei Kragplatten das Gewerk
WDVS konstruktiv vom Aufbau des Balkon- bzw. Terrassenbodens und
dessen wandseitigen Aufkantung zu trennen. Die dadurch entstehende
Sockelaufkantung kann in vielfältiger Form ausgebildet werden, abge-
stimmt auf den gewählten Bodenaufbau.

P Zum Beispiel mit einem Leichtmetallprofil, das vor einem Streifen
Perimeterdämmung angebracht wird.

P Zum Beispiel mit einem Dämmstoff-Fertigteil mit integriertem Metall-
einhangstreifen aus Chromstahl, Kupfer oder Aluminium (Fa. Dosteba).

P Zum Beispiel mit einer Winkelfliese, die im Rahmen der Boden-
belagsarbeiten verlegt wird.

P Zum Beispiel mit einer Faserzementplatte, die vor einem Streifen
Perimeterdämmung angebracht wird.

2 . 4 B o d e n a n s c h l ü s s e
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2.4.1 Neu zu errichtende Gebäude

Faserzementplatte

Winkelfliese

Fertigteil Dosteba



P Soll auf eine abgesetzte Sockelkante verzichtet werden, ist zur
Vermeidung von mechanischen Beschädigungen der WDVS-Oberfläche
(Reinigungsarbeiten, Füße von Terrassenmöbeln) die Anbringung einer
Sockelfliese auf dem Unterputz sinnvoll.

Sockelfliese

Mit Gitterost

Riffelblech-Fensterbank

P Bei separat vorgestellten Balkonkonstruktionen ist eine starre An-
bindung an das durchlaufende WDVS zu vermeiden. Die Abdeckung der
Distanzfuge ist an der Balkonplatte zu befestigen und mit einer elasti-
schen Fuge am WDVS anzuschließen.

P Bei Balkon- oder Terrassen-Austritten sollte vermieden werden, daß
die Fensterbänke als Auftrittsfläche dienen. Die Leichtmetall-Fenster-
bänke können sich verformen und verursachen dabei Scherkräfte auf die
WDVS-Putzschale. Zudem wird die eloxierte Oberfläche beschädigt.

P Ersatzweise können hier Fensterbankprofile mit Riffelblech-Oberfläche
eingesetzt werden, welche auf stabilen Tragkonsolen befestigt werden.

P Bei vorgestellten Balkonkonstruktionen kann eine separate Auftritts-
fläche geschaffen werden, z. B. durch Anordnung eines Gitterrostes. 
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Neu zu errichtende Gebäude 2.4.1

B o d e n a n s c h l ü s s e 2 . 4



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  B a l k o n b o d e n -  u n d  Te r r a s s e n a n s c h l ü s s e

Sockelfliese

P Bei der Anbringung eines WDVS auf bestehenden Gebäuden ist
zunächst die vorhandene bauliche Situation abzuklären, um eine werk-
stoffgerechte Detailausbildung festlegen zu können. Siehe hierzu auch
2.3.3 Wärmebrücken.

P Bleibt der intakte Balkonboden unverändert bestehen, kann das
WDVS auf den Boden aufgesetzt werden. Als Schutz vor mechanischen
Beschädigungen ist eine Sockelfliese o. ä. mit entsprechender Ab-
dichtung anzubringen.

P Erhält der Bodenbelag eine neue Beschichtung, kann in diesem
Zusammenhang eine Hohlkehle aus Reaktionsharzmörtel oder aus vor-
gefertigten Profilen (Fa. Korte) angebracht werden.

P Wird der gesamte Bodenaufbau des Balkons/der Terrasse erneuert,
ist sinngemäß wie bei Neubauten zu verfahren.

2 . 4 B o d e n a n s c h l ü s s e

2.4.2 Bestehende Gebäude

P Wenn im Spritzwasserbereich oberhalb der Kragplatten Perimeter-
dämmplatten eingesetzt werden sollen (siehe Punkt 2.2.1), sind diese
nach Längenmaß (m) auszuschreiben und aufzumessen. Hierbei ist die
vorgesehene Höhe zu benennen.

P Sämtliche Anschlüsse an andere Bauteile und die entsprechenden
Fugenausbildungen sind exakt zu beschreiben und nach Längenmaß (m)
auszuschreiben.

2 . 5 A u s s c h r e i b u n g / A u f m a ß / A b r e c h n u n g

2.5.1 Vorgaben der ATV DIN 18 345

Hohlkehle
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Balkon, Sockel mit Faserzementplatte, M. 1: 5 2.6.1

R e g e l d e t a i l s 2 . 6
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2 . 6 R e g e l d e t a i l s

2.6.2 Balkon, Sockel mit Hohlkehlenprofil, M. 1: 5
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Balkon, Sockel mit Sockelfliese, M. 1: 5 2.6.3

R e g e l d e t a i l s 2 . 6
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2 . 6 R e g e l d e t a i l s

2.6.4 Terrasse, Sockel mit Dämmstoff-Fertigteil und Blecheinhangstreifen, M. 1: 5
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3 Fensteranschlüsse

Die Fenster und Türen eines Gebäudes stellen eine Schnitt-
stelle zwischen folgenden Gewerken dar:
… Rohbau
… Fensterbau
… Sonnenschutz
… Innenputz
… WDVS
Dies macht eine sorgfältige Planung und Abstimmung
zwischen den Gewerken erforderlich, sowohl bei neu zu
errichtenden als auch bei bestehenden Gebäuden.

P 3.1 Bauliche Voraussetzungen

3.1.1 Fenstermontage
3.1.2 Fensteranschlußfolien
3.1.3 Fassadenbündige Fenster

P 3.2 Brandschutz

3.2.1 WDVS mit Polystyrol-Dämmplatten
3.2.2 Brandbarrieren/Einzelmaßnahmen
3.2.3 Brandbarrieren/durchlaufender Brandriegel

P 3.3 Wärmebrücken

3.3.1 Neu zu errichtende Gebäude
3.3.2 Bestehende Gebäude
3.3.3 Ausführungsempfehlung

P 3.4 Anschlüsse

3.4.1 Fugenausbildung an Leibungen und Stürzen
3.4.2 Eckbereich: Leibung/Sturz/Fläche
3.4.3 Jalousieblenden
3.4.4 Fensterbänke

P 3.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

3.5.1 Vorgaben der DIN 18 345

P 3.6 Regeldetails

3.6.1 Fensterleibung mit Dämmung
3.6.2 Fensterleibung, rohbaubündiges Fenster
3.6.3 Fenstersturz, rohbaubündiges Fenster
3.6.4 Fensterbank, eingeputzt
3.6.5 Fensterbank, zwischen den Leibungen
3.6.6 Details zu 3.6.4 und 3.6.5
3.6.7 Fensterbank, Stein
3.6.8 Jalousieblende

3



Broschüre ŒLeitfaden zur Montage•

P Der fachgerechte Einbau von Fenster- und Türelementen ist die
Voraussetzung, um funktionelle WDVS-Anschlüsse herstellen zu können.
Die Grundsätze der Fenstermontage sind im ŒLeitfaden zur Montage.
Der Einbau von Fenstern und Fassaden mit Qualitätskontrolle durch
das RAL-Gütezeichen• beschrieben. Hierin heißt es u. a.:
Œ... Die Erhöhung der Anforderungen an den Wärmeschutz und an die
Dichtheit der Gebäudehülle, sowie eine Analyse der Bauschäden im
Bereich der Gebäudehülle, erfordern die Einhaltung der geltenden
Normen und die Berücksichtigung der bauphysikalischen Grundsätze
beim Einbau von Fenstern und Fassaden ...•
Œ... Um Schäden im Anschlußbereich zu vermeiden, muß die Einbindung
von Fenstern und Fassaden in die Gebäudehülle geplant werden ...•
Œ... Der fachgerechten Gestaltung der Anschlußfuge, d. h. Konstruktion,
Fugengeometrie, Befestigung, Dämmung und Abdichtung, kommt also
große Bedeutung zu ...•
Œ... Die fachgerechte Abdichtung der Anschlußfuge von Fenstern und
Fassaden zum Baukörper sichert die Gebrauchstauglichkeit. Eine man-
gelhafte Abdichtung ist meist die Hauptursache von Bauschäden ...•

Die 3 Ebenen:
1. Trennung von Raum- und Außenklima
2. Funktionsbereich
3. Wetterschutz

P Gemäß dieser RAL-Einbauvorschriften besteht der Fensteran-
schluß aus 3 verschiedenen Ebenen:

Ebene 1: Trennung von Raum- und Außenklima
Œ... Bei Planung und Ausführung muß unbedingt beachtet werden, daß
die Trennung von Raum- und Außenklima umlaufend und dauerhaft
dampfdiffusionsdichter ist als der Wetterschutz ...•
Œ... Das Eintreten von Raumfeuchte in die Fuge muß verhindert werden
bzw. eingetretene Feuchte muß kontrolliert nach außen entweichen kön-
nen ...•
Œ... Die Abdichtung gegen Raumluftfeuchtigkeit ist grundsätzlich auf der
Raumseite anzuordnen. Sie verhindert, daß Raumluft und -feuchte in die
Konstruktion eindringt und diese dann an Stellen, deren Oberflächen-
temperaturen unterhalb der Taupunkttemperatur liegen, als Tauwasser
ausfällt ...•
Œ... Die Ebene 1 hat diese Anforderung sicherzustellen ...•

Ebene 2: Funktionsbereich
Œ... In diesem Bereich werden insbesondere die Eigenschaften Wärme-
und Schallschutz ... sichergestellt ...•
Œ... Der Funktionsbereich muß trocken bleiben und vom Raumklima
getrennt sein ...•

Ebene 3: Wetterschutz
Œ... Die Ebene des Wetterschutzes verhindert weitgehend den Eintritt von
Regenwasser (Schlagregen) von der Außenseite. Eingedrungenes Re-
genwasser muß kontrolliert und direkt nach außen abgeführt werden ...•
Wie dies sichergestellt wird, ist im Abschnitt 3.4 ŒAnschlüsse• beschrieben.

3 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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3.1.1 Fenstermontage

Ebene 1

Ebene 2
Ebene 3



P Befestigung/Lastabtragung
Ein weiteres Funktionskriterium ist die Befestigung der Fensterelemente,
um unzulässige Belastungen in der Anschlußfuge, z. B. durch Vibrationen,
zu verhindern. Hierzu heißt es in dem Leitfaden zur Montage:
Œ... Die Befestigung von Fenstern, Fassaden und Wandbekleidungen muß
alle planmäßig auf das Bauteil einwirkenden Kräfte sicher in den Baukörper
und Baugrund übertragen. Die Kräfte werden aus folgenden Belastungen
hervorgerufen:
… Eigenlast
… Windlast
… Verkehrslast
… Bewegliche Teile (z. B. Fensterflügel)•
Die geforderten Verankerungsabstände sind abhängig von der Fenster-
bauart (Rahmenmaterial) klar vorgegeben.

Hinweis: Der WDVS-Fachunternehmer hat sich davon zu überzeugen,
daß diese baulichen Voraussetzungen erfüllt sind, um sein Gewerk ord-
nungsgemäß ausführen zu können. Nötigenfalls sind Bedenken anzu-
melden.

Verankerungsabstände sind vorgegeben
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Fenstermontage 3.1.1

P Maßnahmen zur Herstellung schlagregendichter Anschlüsse mittels
Folien sind ggf. bei vorgehängten, hinterlüfteten Fassadenbekleidungen
erforderlich, nicht jedoch bei WDVS. Mit WDVS belegte Flächen mit einer
ordnungsgemäßen Ausbildung der Anschlußfugen können grundsätzlich
als schlagregendicht angesehen werden.

P Fensteranschlußfolien können sogar eine Behinderung für die fach-
gerechte WDVS-Befestigung darstellen, wenn diese aus einem nicht
überputzbaren Werkstoff* bestehen und nicht richtig verbaut wurden.
Auf blasig verklebten Folien aus ungeeigneten Werkstoffen ist eine funk-
tionsfähige Dämmplattenbefestigung nicht möglich.

P In dem Merkblatt ŒVerputzen von Fensteranschlußfolien•** ist
genau geregelt: 
… geeignete Folien-Werkstoffe
… Art der Verklebung
… maximal zulässige, folienüberdeckte Fläche in Abhängigkeit der An-

schlußfugenbreite und der Leibungstiefe
Beispiel: Bei einer Fugenbreite von 15 mm und einer Leibungstiefe 
von 100 mm darf die Folie maximal 50 mm in die Leibung geführt 
werden. Hiervon dürfen maximal 15 mm nicht verklebt sein.

P Sind diese Voraussetzungen nicht gegeben, muß der WDVS-Fach-
unternehmer Bedenken anmelden. Die Überputzbarkeit der Folien muß
vom Fensterbauer bestätigt werden.

Ungeeigneter Anschluß mit blasig
verklebter Folie

Beispiel für zulässige Abmessungen der Folie

Fensteranschlußfolien 3.1.2

B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n 3 . 1

*  Nicht vlieskaschierte Folien z. B. aus EPDM (Ethylenpropylendimonomer) oder
** Polyisobutylen sind nicht überputzbar und stellen somit einen nicht klebegeeig-
** neten Untergrund dar.
** Siehe Rubrik Regelwerke. 
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Putzbündige Fenster unterliegen einer
erhöhten Verschmutzung

P Aus gestalterischer Sicht besteht in Einzelfällen der Wunsch, die
Fensterelemente fassadenbündig mit der WDVS-Oberfläche anzuordnen.
Hierbei ist zu bedenken:
… Strukturierte Putzflächen weisen auch bei größter handwerklicher 

Sorgfalt immer gewisse Ebenheitstoleranzen auf. Durch den unmittel-
baren Übergang zu den absolut maßhaltigen Rahmenprofilen werden
geringste Putzunebenheiten besonders auffällig.

… Bei Regeneinwirkung werden alle Staub- und Schmutzablagerungen 
von der Fassade direkt auf die Rahmenprofile und die Verglasung
gespült und erzeugen dort häßliche Ablaufspuren.

… Im Frühstadium des Putzes können durch Regeneinwirkung Inhalts-
stoffe ausgewaschen werden, welche ebenfalls Ablaufspuren verur-
sachen können.

… Die aus Metallkonsolen bestehenden Verankerungselemente für die
Fensterrahmen können merkliche Wärmebrücken darstellen.

… Die Ausbildung funktioneller und dauerhafter Anschlußfugen ist nur
mit erhöhtem Aufwand möglich.

P Wir empfehlen daher, in derartigen Fällen die Detailausbildung un-
bedingt im Vorfeld zwischen Fensterbauer und WDVS-Hersteller abzu-
stimmen. Nachträgliche ŒBaustellenlösungen• bei bereits vorhandenen
Fensterelementen sind sonst meist nur Kompromißlösungen.

3 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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3.1.3 Fassadenbündige Fenster



Beim Einsatz von WDVS mit Dämmplatten aus Polystyrol-Hartschaum
sind die in der Systemzulassung verankerten Forderungen zu beachten.
Zitat:

P ŒStürze und Leibungen: Bei Dämmstoffplatten mit Dicken über 100 mm
und max. 300 mm muß aus Brandschutzgründen oberhalb jeder Öffnung
im Bereich der Stürze ein mindestens 200 mm breiter und mindestens
300 mm seitlich überstehender (links und rechts der Öffnung), nicht-
brennbarer Mineralfaser-Lamellendämmstreifen (Baustoffklasse DIN
4102-A) vollflächig angeklebt werden; im Kantenbereich ist das Beweh-
rungsgewebe zusätzlich mit Gewebeeckwinkeln zu verstärken. Werden
hierbei auch die Leibungen gedämmt, ist für die Dämmung der horizon-
talen Leibung im Sturzbereich ebenfalls nichtbrennbarer Mineralfaser-
Dämmstoff zu verwenden.•

Schnitt mit Lamellenstreifen

Ansicht

P ŒSofern das WDVS ausschließlich mit Polystyrol-Hartschaumplatten
,Neowall• (= Capatect-PS-Fassadendämmplatten DUO super) gemäß all-
gemeiner bauaufsichtlicher Zulassung Z-33.4-499 und einer Gewe-
beschlaufe ausgeführt wird, darf bei Dämmschichtdicken zwischen 100
und 300 mm die Ausführung des Mineralwollestreifens entfallen.•
Entsprechende Prüfungen liegen auch für die Capatect Dalmatiner-
Fassadendämmplatte vor.

P Die separate Gewebeschlaufe muß auf 200 mm Höhe an der Wand
verklebt werden und vorderseitig 200 mm auf die Dämmplatten gezogen
werden. Die Ausführung ist demnach nur bei rohbaubündigen Fenstern
praktikabel.

P ŒOptional darf ƒ bei Dämmschichtdicken  >100 mm bis max. 200 mm
die Anbringung von Mineralwollestürzen oberhalb jeder Öffnung entfal-
len, wenn mindestens in jedem 2. Geschoß ein horizontal um das
Gebäude umlaufender Brandriegel angeordnet wird. Der Brandriegel
muß aus einem mindestens 200 mm hohen und vollflächig angeklebten
Mineralwolle-Lamellenstreifen ƒ bestehen. Er ist so anzuordnen, daß ein
maximaler Abstand von 0,5 m zwischen Sturz und Unterkante
Brandriegel eingehalten wird. Im Kantenbereich ist das Bewehrungs-
gewebe zusätzlich mit Gewebeeckwinkeln zu verstärken.•
Siehe Abschnitt 3.2.3

Vorgelegte Gewebeschlaufe
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WDVS mit Polystyrol-Dämmstoff (schwerentflammbar) 3.2.1

B r a n d s c h u t z 3 . 2
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Alternative: in jedem 2. Geschoß durchlaufender
Mineralwollestreifen



Broschüre ŒBrandschutz• des FV WDVS

Einbaurolladen

Ansicht Mineralwolle verzahnt

Fenster vor der Rohbaukante

P Aus den oben zitierten Angaben in den Systemzulassungen geht
hervor, daß die Anordnung der Brandsperren über Fassadenöffnungen
nur für die Regelausführung gilt, also für Öffnungen, bei denen die
Fensterelemente in der Leibung oder bündig mit der Rohbaukante
angeordnet sind.
Bei abweichenden Ausführungen (z. B. Fensterrahmen vor der Rohbau-
kante, integrierte Rolladenkästen oder Jalousieblenden) wird der bau-
aufsichtlich geregelte Bereich verlassen! Derartige Details sind gemäß
Systemzulassung Œim Einzelfall zu beurteilen und bedürfen ggf. zusätz-
licher Nachweise•. Dies gehört zum Aufgabenbereich des Planers, der
für die von ihm gewählte Konstruktion und deren Funktionsnachweis
verantwortlich ist.
Um für die einzuholende ŒZustimmung im Einzelfall• die erforderlichen
Grundlagen (Funktionsnachweise) bereitzustellen, wurden vom Fach-
verband Wärmedämm-Verbundsysteme verschiedene, standardisierte
Ausführungsvarianten einer brandschutztechnischen Prüfung und Be-
wertung unterzogen. Alle anderen, von diesen marktüblichen Details
abweichenden Einbauten in WDVS bedürfen einer individuellen brand-
schutztechnischen Beurteilung.

P Einbaurolladen
Zur Verhinderung eines möglichen Flammeneintritts über den Rolladen-
kasten in das WDVS sind folgende Vorkehrungen zu treffen:
… Die Vorderseite ist vollständig mit Mineralwolle zu überdämmen
… Die Überdeckung des Rolladens muß seitlich und oben mindestens

50 mm betragen
… Die seitliche Einbindung der Mineralwolle links und rechts der Öff-

nung muß mindestens 300 mm betragen
… Die Mineralwolle ist vollflächig zu kleben.

P Vor der Rohbaukante angeordnete Fensterrahmen
Um bei einem Durchbrennen des Fensterrahmens den seitlichen
Brandeintritt in das WDVS zu verhindern, muß auch seitlich eine Ab-
schottung mit einem Streifen Mineralwolle erfolgen. Die Mindestbreite
beträgt 200 mm. Zu den angrenzenden PS-Dämmplatten ist eine Verzah-
nung (Verband) herzustellen.

3 . 2 B r a n d s c h u t z
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3.2.2 Brandbarrieren/Einzelmaßnahmen
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P Vorsatzrolladen
Im Brandfalle könnte es bei einem Durchbrennen des Fertigteiles zu
einem Flammeneintritt in das WDVS kommen. Demnach sind folgende
Maßnahmen erforderlich:
… Über dem Rolladenkasten ist am Sturz ein mindestens 200 mm brei-

ter Mineralwollestreifen anzubringen, der beidseitig die Stirnfächen
um mindestens 300 mm überragt.

… Wenn die Rolladenblende bündig gedämmt werden soll, ist hierfür
ebenfalls Mineralwolle zu verwenden.

… Die Mineralwolle ist vollflächig zu verkleben.
Vorsatzrolladen

P Aufsatzrolladen
Wenn dieser Rolladenkasten als Bestandteil des Fensterelementes die
Rohbaukante nicht überragt, ist im Sturzbereich ein mindestens 200 mm
breiter Mineralwollestreifen vollflächig anzukleben, welcher einen seit-
lichen Überstand von mindestens 300 mm aufweist.

Aufsatzrolladen

P Jalousieblenden
Sinngemäß wie bei den Rolladenkästen muß auch oberhalb von inte-
grierten Jalousieblenden ein mindestens 200 mm hoher Mineralwolle-
streifen eingefügt werden, welcher einen Flammeneintritt in das WDVS
verhindert.

Jalousieblende
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Brandbarrieren/Einzelmaßnahmen 3.2.2
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�2
00

h
R

ol
la

de
n

�2
00

�2
00

h
Ja

lo
us

ie
ka

st
en



Bislang gültige Vorgabe: einzelne Brandbarriere
aus Mineralwolle über jeder Fassadenöffnung

Alternative: in jedem 2. Geschoß durchlaufender
Mineralwollestreifen

P Die Ausbildung von einzelnen Brandbarrieren gemäß Abschnitt 3.2.1
und 3.2.2 an allen Einzelöffnungen stellt … je nach Fensteranordnung …
einen recht hohen Arbeitsaufwand dar und kann zu einem ŒFlickerlteppich•
der unterschiedlichen Dämmstoffe (Polystyrol und Mineralwolle) führen.
Aus diesem Grund wurde in Abstimmung mit der Zulassungsbehörde
(DIBt) eine Lösung geprüft und zugelassen, die alternativ zur Anwendung
kommen kann.

P Anstelle einzelner Mineralwollestreifen über jeder Öffnung können in
jedem zweiten Geschoß auf Deckenhöhe durchlaufende Mineralwolle-
streifen als ŒBauchbinde• angeordnet werden. Hiermit können dann
alle zuvor beschriebenen Einzelmaßnahmen gemäß Abschnitt 3.2.1
und 3.2.2 entfallen. Dies stellt eine wesentliche Vereinfachung für die
Planung, Ausschreibung und Verarbeitung dar.

Die Ausführung von Einzelmaßnahmen behält weiterhin ihre Gültigkeit
und ist dann sinnvollerweise einzusetzen, wenn z. B. an einer geschlos-
senen Wand-fläche nur wenige Einzelfenster vorhanden sind.
Siehe auch Kapitel 9.2.1

3 . 2 B r a n d s c h u t z
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3.2.3 Brandbarrieren/durchlaufender Brandriegel



P Gemäß Energieeinsparverordnung (EnEV) müssen alle Wärmebrücken
im Rahmen der bilanzierenden Nachweise berücksichtigt werden. Der
Wärmebrückenverlustkoeffizient � stellt die hierfür notwendige Beur-
teilungsgröße dar. Werden die � -Werte gemäß Musterbeispiel aus
DIN 4108 Bbl 2:2004-01 nicht überschritten, kann in der Bilanz der ge-
ringe Wärmebrückenzuschlag von �U WB = 0,05 W/(m²K) berücksichtigt
werden. Wird der Wert überschritten, muß der Wärmebrückenzuschlag
von 0,10 W/(m²K) in Ansatz gebracht werden.

Fensterleibung: Bei dem Musterbeispiel in DIN 4108 Bbl 2:2004-01,
Bild 49, beträgt der anzurechnende � -Wert �0,08 W/(mK)
Dämmstoff � = 0,04 W/mK
Mauerwerk � � 1,10 W/mK

Fenstersturz: Bei dem Musterbeispiel in DIN 4108 Bbl 2:2004-01, Bild 55,
beträgt der anzurechnende � -Wert �0,05 W/(mK)
Dämmstoff � = 0,04 W/mK
Mauerwerk � � 1,10 W/mK
Stahlbeton � = 2,1 W/mK

Fensterbank: Bei dem Musterbeispiel in DIN 4108 Bbl 2:2004-01, Bild 43,
beträgt der anzurechnende � -Wert �0,14 W/(mK)
Dämmstoff � = 0,04 W/mK
Mauerwerk � � 1,10 W/mK

P Bei von diesen Musterbeispielen abweichenden Konstruktionen ist
der � -Wert deshalb nötigenfalls separat nachzuweisen.

Bild 49 aus DIN 4108 Bbl 2, Leibung

Bild 43 aus DIN 4108 Bbl 2, Fensterbank

Bild 55 aus DIN 4108 Bbl 2, Sturz
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Neu zu errichtende Gebäude 3.3.1

P Bei Dämm-Maßnahmen an bestehenden Gebäuden sind gemäß
EnEV keine spezifischen Forderungen zur Berücksichtigung von Wärme-
brücken formuliert. Es ist aber sinnvoll, sich bei der Detailplanung an den
Vorgaben für Neubauten zu orientieren.

Dämmung �30 mm über Fensterrahmen

Bestehende Gebäude 3.3.2

P Als Mindestmaß des Übergriffes der Dämmung auf den Fensterrahmen
sollten sowohl bei Neubauten als auch bei bestehenden Gebäuden 30 mm
zugrunde gelegt werden.

Ausführungsempfehlung 3.3.3
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Fugendichtband

Gewebeanschlußleiste ŒMini•

Anputzprofil

Gewebeanschlußleiste ŒPlus•

P Für die Ausbildung der Anschlußfugen zwischen WDVS und dem
Fensterelement stehen … je nach Beanspruchung … unterschiedliche Lö-
sungen zur Verfügung:
… Capatect-Fugendichtband, Typ 2 D
… Capatect-Gewebeanschlußleiste ŒPlus•
… Capatect-Anputzprofil
… Capatect-Gewebeanschlußleiste ŒMini•
Für alle Produkte liegt ein Nachweis der Schlagregendichtigkeit vor. Sie
erfüllen somit die Anforderungen an den Wetterschutz gemäß der im
Abschnitt 3.1.1 beschriebenen Kriterien.

P Capatect-Fugendichtband Typ 2 D
Es handelt sich um ein komprimiertes Schaumstoffband, welches nach der
Anbringung selbständig expandiert und den Fugenraum somit verpreßt.
Typ 054/00: für Fugenbreiten 2 … 6 mm
Typ 054/01: für Fugenbreiten 5 …12 mm

P Capatect-Gewebeanschlußleiste ŒMini•
Bei diesem Profil erfolgt die Abdichtung ausschließlich in der Putzebene.
Die integrierte Gewebebahn ist flexibel eingebunden, so daß eine ge-
ringe Bewegungsaufnahme erfolgen kann.

P Capatect-Anputzprofil
Das Anputzprofil dient vorwiegend als Putzlehre. Eine Bewegungsauf-
nahme ist nicht möglich, weshalb der Einsatz auf entsprechend stabile
Fensteranschlüsse beschränkt bleiben muß.

P Capatect-Gewebeanschlußleiste ŒPlus•
In dieses Profil ist ein expandierendes Fugendichtband integriert, welches
erst nach dem Aufbringen des Oberputzes zur Expansion aktiviert wird.
Damit ist ein hohes Maß an Bewegungsaufnahme möglich.

P Soweit objektbezogen andere Ausführungen der Fugenausbildung
praktiziert werden (z. B. spritzbare Fugenmassen), liegt der Nachweis
für die Eignung des Werkstoffes und Funktion des Anschlusses im Ver-
antwortungsbereich des Planers bzw. des Ausführenden. Spritzbare
Fugenmassen stellen stets eine Wartungsfuge mit begrenztem
Alterungsverhalten dar.

3 . 4 A n s c h l ü s s e  
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3.4.1 Fugenausbildung an Leibungen und Stürzen



P An den Ecken von Fassadenöffnungen lassen sich an manchen Ge-
bäuden Diagonalrisse feststellen. Diese resultieren im allgemeinen aus
Kerbspannungen, die in den konstruktiven Gegebenheiten des Gebäudes
und den an dieser Stelle stets vorhandenen Materialwechseln (Beton-
sturz … Mauerwek … Rolladenblende) begründet sind. 
Derartige Risse sind bei massiven, ungedämmten Gebäuden häufiger zu
beobachten als bei WDVS. Bei WDVS bewirkt die entkoppelte Putz-
schale ein hohes Maß an Sicherheit. Mit den nachfolgend beschriebenen
Maßnahmen wird das handwerklich maximal Mögliche getan, den
gefährdeten Eckbereich zu überbrücken und den Putz zu verstärken.
Eine absolute Sicherheit kann aber nicht gewährleistet werden.

P In Verlängerung der Ecken von Fassadenöffnungen sind Plattenstöße,
soweit möglich, zu vermeiden. Die Ecke sollte mit einer entsprechend
zugeschnittenen Platte überdeckt werden.

P Vor dem Aufbringen der Unterputzschicht ist eine Diagonalarmierung
einzuspachteln.

P Die Innenecke zwischen der vertikalen Leibung und dem Sturz ist mit
einem individuell zugeschnittenen Gewebestreifen zu versehen.

Plattenzuschnitt an Öffnungsecken

Diagonalarmierung an Öffnungsecken

Gewebestreifen an der Innenecke von Sturz und
Leibung
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Eckbereich:  Leibung/Sturz/Fläche 3.4.2

A n s c h l ü s s e 3 . 4

richtig falsch



In das WDVS integrierte Jalousieblende

Metallbügel als Unterkonstruktion

Montierte Putzträgerplatte

Dämmung auf der Blende

P Sofern aus Gestaltungsgründen Sonnenschutzvorrichtungen oder
Jalousien im WDVS Œversteckt• werden sollen, ist eine spezielle Planung
mit besonderen konstruktiven Maßnahmen erforderlich.

P Abhängig von der Blendenhöhe und -länge sind die auftretenden
Belastungen und Einwirkungen auf diese Blenden zu beachten. Ansons-
ten können sich nachteilige Auswirkungen am WDVS ergeben. Zum
Beispiel: 
… Winddruck, Windsog und Luftverwirbelungen in den Kästen können

zu einem Flattern und Vibrieren der Blende führen.
… Da an den Blenden vorder- und rückseitig Außentemperaturen gege-

ben sind, führt dies zu unterschiedlichen thermischen Längenände-
rungen gegenüber den angrenzenden (und raumseitig beheizten)
Wandflächen.

… Die Betätigung des Sonnenschutzes sowie das Öffnen und Schließen
der Fenster führt zu Vibrationen, welche sich direkt auf die Putzschale
übertragen.

P Es bedarf also klarer konstruktiver Vorgaben, welche auf die indivi-
duelle Situation abgestimmt sind. Dies gehört zu den Aufgaben des
Planers! Sogenannte ŒBaustellenlösungen• sind dabei absolut ungeeig-
net. Auch die gewerkemäßige Zuordnung (Unterkonstruktion, WDVS)
muß eindeutig festgelegt werden.

Konstruktionsprinzip

P Für die auszubildende Blende muß eine stabile Unterkonstruktion
geschaffen werden, z. B. aus Metallbügeln, (Achtung: Wärmebrücke!)
Abstand ca. 40 cm je nach Gegebenheit.

P Die untere Schnittkante ist ggf. mit der Sockelschiene oder einem
geeigneten Abtropfprofil einzufassen.

P Die Blende selbst ist mit einer stabilen, mineralischen Putzträgerplatte
auszubilden, welche im oberen Bereich mit einem druckfesten Mineral-
wolle-Lamellenstreifen hinterlegt wird. 
… Capatect-Putzträgerplatte 090, Dicke 12,5 mm, Format 120 x 80 cm,

Zuschnitte je nach Blendenhöhe
… Capatect-LS-Fassadendämmplatten VB (Lamellen)

P An den Metallbügeln erfolgt die Befestigung der Putzträgerplatte
mittels Nieten, oberhalb der Bügel mittels WDVS-Tellerdübeln. Die verti-
kalen Stöße der Putzträgerplatte müssen mit der Unterkonstruktion
hinterlegt sein.

P Die Dämmung auf der Blende muß eine Dicke von mindestens 40 mm
aufweisen, um unterschiedliche Oberflächenaufheizungen zum angren-
zenden Bereich zu vermindern.

3 . 4 A n s c h l ü s s e
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3.4.3 Jalousieblenden



P Abschließend erfolgt der Auftrag des Unter- und Oberputzes. Im
Übergangsbereich von der Blendendämmung zur Fassadendämmung ist
ein zusätzlicher Gewebestreifen zur Verstärkung vorzulegen.

Fertige Blende

P Eine zusätzliche Stabilisierung der Blende kann erreicht werden,
wenn zwischen den einzelnen Jalousiepaketen Abstandshalter montiert
werden.

Abstandshalter zwischen den Jalousiepaketen

P Bemerkung: Unsere Erfahrung besagt, daß es für derartige Ausfüh-
rungen kein allgemeingültiges Regeldetail gibt, da die objektmäßigen
Voraussetzungen ganz individuell zu sehen sind. Gerne erarbeiten wir
aber fallweise entsprechende werkstoffgerechte Ausführungsvor-
schläge, wenn uns Pläne der Ausgangssituation zur Verfügung gestellt
werden.

Es sind häufig sehr aufwendige und damit kostenintensive Konstruktionen
erforderlich, die sich nur schwer kalkulieren lassen. Auch die Vermischung
der Gewerke ŒFenster/Sonnenschutz/Unterkonstruktion/WDVS• ist gewähr-
leistungsmäßig nicht ganz unproblematisch.

Außerdem ist zu bedenken, daß ein integrierter Jalousiekasten zu
Wartungszwecken nur schwer zugängig ist. Unkomplizierter und kosten-
günstiger ist ein separat angeordneter Jalousiekasten, der im Bedarfs-
fall demontierbar ist.
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Jalousieblenden 3.4.3

A n s c h l ü s s e 3 . 4

Separater Jalousiekasten



Rahmenanschluß mit Unterschnitt

Rahmenanschluß mit Lippendichtung

P Die Fensterbank-Konstruktion muß auf die Belange des WDVS abge-
stimmt sein. Es ist zu differenzieren:
… Leichtmetall-Fensterbänke (Aluminium), wahlweise vor oder nach der

Anbringung des WDVS montiert
… Naturstein- oder Werkstein-Fensterbänke

P Die Fensterbänke sind mit ausreichendem Gefälle zu verlegen und
mit Mauerankern zu fixieren.

P Sämtliche Fensterbänke sind als wasserführende Ebene mit absolut
dichten Anschlußfugen auszubilden. Die seitlichen Anschlüsse müssen
die werkstoffabhängigen thermischen Längenänderungen aufnehmen.

P Beim Anschluß an den Fensterrahmen ist die Ausführung mit einem
Unterschnitt vorzuziehen … gegenüber der bündigen Montage mit einem
Lippendichtungsprofil.

P Bei der Altbaumodernisierung ist unbedingt darauf zu achten, daß
vorhandene Entwässerungsschlitze des Fensterrahmens keinesfalls mit
der Fensterbank abgedeckt werden. Ansonsten würde die Rahmenent-
wässerung in die Fassadendämmung erfolgen.

3 . 4 A n s c h l ü s s e
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3.4.4 Fensterbänke



Leichtmetall-Fensterbänke

P Aluminiumbänke stehen in Ausladungen von 90 mm bis 420 mm und
Längen bis 6 m zur Verfügung. Ebenso in Standardfarbtönen und in Son-
derfarbtönen. Sie können auftragsbezogen zugeschnitten werden.
Das Zubehör umfaßt Seitenteile (Bordprofile), Verbindungsstücke, Geh-
rungsverbinder für Außen- und Innenecken, Antidröhnband, Dichtungs-
profile für den Fensteranschluß und Spezialschrauben mit farbiger Ab-
deckkappe.

P Die Fensterbänke benötigen eine vorderseitige Verankerung, um ther-
misch bedingte Verformungen zu vermeiden. Die einzusetzenden Mauer-
anker müssen so ausgebildet sein, daß sie die Dämmplattenverlegung
nicht beeinträchtigen.

P Bei bestehenden Gebäuden ist objektbezogen zu entscheiden, ob die
vorhandene Fensterbank abgetrennt werden muß oder verbleiben kann.
Hierbei ist dann der Maueranker entsprechend anzupassen.

Fensterbank mit Maueranker

P Die Fensterbanktiefe ist so zu bemessen, daß ein Tropfkantenüber-
stand von mindestens 3 cm sichergestellt ist. Die seitlichen Abdeckkap-
pen müssen vor der Putzfläche enden.

Fensterbank-Überstand

Vor der WDVS-Verlegung montierte Leichtmetall-Fensterbänke
Diese Ausführung stellt den Regelfall dar, da die Fensterbänke meist
zum Gewerk des Fensterbauers gehören.

P Bei der Auswahl der Seitenteile (Bordprofile) ist darauf zu achten, daß
diese eine ausreichend breite Auflagefläche (mind. 18 mm) besitzen, um
in diesem Bereich eine funktionale Abdichtung ausbilden zu können.

P Die Fensterbanklänge ist so zu bemessen, daß die Innenkante der
Seitenteile mit dem Leibungsputz bündig abschließt. Zu tiefe Unter-
schnitte, d. h. zu lange Fensterbänke führen zu unerwünschten Schmutz-
ecken.

P Sowohl an den Bordprofilen als auch unter der Fensterbank sind die
Dämmplatten mit einem Fugendichtband anzuschließen. Die Putzbe-
schichtung ist mit einem Trennschnitt zu versehen.

In die Dämmung einbindendes Seitenteil

Maueranker an vorhandene Fensterbank
angepaßt
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Fensterbänke 3.4.4
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Armierungsschicht und Abdichtung auf der
Horizontalfläche

Seitenteil mit Abdichtung

Nachträglich montierte Leichtmetall-Fensterbänke

P Bei dieser Ausführungsvariante wird die Armierungsschicht zunächst
nahtlos von der vertikalen Fassade in die geneigte Horizontalfläche bis
zum Fensterrahmen aufgezogen.

P Anschließend  müssen die Horizontalflächen mit einer Feuchtigkeits-
sperre (Capatect-Klebe- und Dichtungsmasse 114, bituminös) be-
schichtet werden. 

P Nachfolgend werden die Fensterbänke mit dem Kleber 114 (Zahn-
kellenauftrag) aufgeklebt. Alternativ kann die Klebung auch streifenförmig
mit Disbothan 235 PU-Fugendicht erfolgen.

P Für den seitlichen Anschluß sind die Bordprofile Œauf Putz• zu ver-
wenden. Die Fensterbanklänge ist so zu bemessen, daß ein Abstand von
ca. 1 cm Breite eingehalten wird. Dieser ist mit dem Capatect-Fugen-
dichtband zu schließen und oberseitig mit hohlkehlartig angeformter
elastischer Fugenmasse zu versiegeln.

Steinfensterbank mit Wassernut

Stein-Fensterbänke

P Fensterbänke aus Natur- oder Kunststein benötigen entsprechende
Auflagekonsolen, da eine Lastabtragung über das WDVS nicht möglich
ist.

P An den Seiten sind Wasserableitnuten anzubringen, um Schmutzläufer
auf der Fassade zu vermeiden. Unterseitig sind Wassernasen vorzuse-
hen, die vor der Putzfläche enden.

3 . 4 A n s c h l ü s s e
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3.4.4 Fensterbänke



P Fenster- und Türöffnungen
… Alle Öffnungen (Fenster, Türen) mit mehr als 2,5 m² Einzelgröße sind

beim Flächenaufmaß abzuziehen.
… Öffnungen bis zu 2,5 m² Einzelgröße werden übermessen.
… Behandelte Leibungen von Öffnungen sind unabhängig von der Größe

separat nach Längenmaß (m) auszuschreiben und aufzumessen. Hierbei
ist zu differenzieren:

Mit Leibungsdämmung:
… In der Position ŒDämmstoffbefestigung• ist die Leibungstiefe Œa• und

die Dämmstoffdicke Œb• anzugeben.
… In der Position ŒUnterputz• und ŒOberputz• ist die Leibungstiefe Œc•

anzugeben.

Leibungsdämmung

Rohbaubündige Fenster:
… In der Position ŒDämmstoffbefestigung• ist das Maß Œd•, das heißt

die geforderte Rahmenüberdeckung anzugeben.
… In der Position ŒUnterputz• und ŒOberputz• ist die Leibungstiefe Œc•

anzugeben.

Rohbaubündige Fenster

Vorgesetzte Fenster:
… In der Position ŒDämmstoffbefestigung• sind die Maße Œc• und Œd• für

die Ausklinkung anzugeben.
… In der Position ŒUnterputz• und ŒOberputz• ist die Leibungstiefe Œc•

anzugeben.

Vorgesetzte Fenster

Schräge Leibung:
… In der Position ŒDämmstoffbefestigung• sind die Maße Œc• und Œd• für

die Anschrägung anzugeben.
… In der Position ŒUnterputz• und ŒOberputz• ist die Leibungstiefe Œc•

anzugeben.

Schräge Leibung
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Vorgaben der ATV DIN 18 345 3.5.1
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Kantenschutz

P Kantenprofile
Eckschutzschienen sind unabhängig von der beschriebenen Form der
Leibungsausbildung in einer separaten Position nach Längenmaß (m)
auszuschreiben und abzurechnen.

Brandbarriere an Öffnungsstürzen

P Brandbarrieren
Die Anordnung von Brandbarrieren ist eine Besondere Leistung. Diese
ist nach Längenmaß (m) auszuschreiben und abzurechnen.

Diagonalarmierung

P Diagonalarmierung/Sturzeckwinkel  
Der Einbau von Diagonalarmierungen und Sturzeckwinkeln an den Öff-
nungsecken ist eine Besondere Leistung. Diese ist nach Stück (St.)  aus-
zuschreiben und abzurechnen.

Anputzprofil

P Anschlußfugen
Die Ausbildung von Anschlußfugen mit Dichtungsbändern, Profilen oder
Ausspritzungen ist eine Besondere Leistung. Diese ist nach Längenmaß
(m) auszuschreiben und abzurechnen.

3 . 5 A u s s c h r e i b u n g / A u f m a ß / A b r e c h n u n g
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P Fensterbänke
Die Montage von Fensterbänken ist eine Besondere Leistung. Diese ist
nach Längenmaß (m) auszuschreiben und abzurechnen. Die Seitenteile
und Maueranker sind nach Stück (St.) zu erfassen.

Fensterbank

P Faschen, Fenster- und Türumrahmungen
Das Herstellen von Fenster- und Türumrahmungen oder Faschen ist eine
Besondere Leistung. Hierfür sind genaue Angaben über Maße und
Struktur erforderlich. Die Ausschreibung und Abrechnung erfolgt nach
Längenmaß (m).

Fenster mit Putzfasche
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Vorgaben der ATV DIN 18 345 3.5.1
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3 . 6 R e g e l d e t a i l s
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3.6.1 Fensterleibung mit Dämmung, M. 1: 5
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Fensterleibung, Fenster rohbaubündig, Fensterbank zwischen den Leibungen, M. 1: 5 3.6.2
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3.6.3 Fenstersturz, Fenster rohbaubündig, M. 1: 5
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Leichtmetall-Fensterbank, eingeputzt, M. 1: 5 3.6.4
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3.6.5 Leichtmetall-Fensterbank, zwischen den Leibungen, M. 1: 5
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Details zu 3.6.4 und 3.6.5, Fensterbank-Seitenteil, M. 1: 5 3.6.6
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3.6.7 Fensterbank, Stein, Fenster rohbaubündig, M. 1: 5
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Jalousieblende, Schürze mit Mineralwolle-Dämmung, M. 1: 5 3.6.8

R e g e l d e t a i l s 3 . 6
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4 Dachanschlüsse

Der Anschluß des WDVS an Dachflächen stellt eine Schnitt-
stelle zwischen folgenden Gewerken dar:
… Maurerarbeiten
… Zimmererarbeiten
… Dachdeckerarbeiten
… Blechnerarbeiten
… Wärmedämmung 
… ggf. Solartechnik
Bei Neubauten sind die hierfür erforderlichen Details ent-
sprechend zu planen. Bei bestehenden Gebäuden ist eine
sorgfältige Analyse des vorhandenen Zustandes erforderlich,
um die notwendigen Anpassungen festlegen zu können.

4
P 4.1 Bauliche Voraussetzungen

4.1.1 Steildächer
4.1.2 Flachdächer

P 4.2 Wärmebrücken

4.2.1 Neu zu errichtende Gebäude
4.2.2 Bestehende Gebäude

P 4.3 Anschlüsse

4.3.1 Allgemeines
4.3.2 Steildächer
4.3.3 Flachdächer

P 4.4 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

4.4.1 Vorgaben der ATV DIN 18 345

P 4.5 Regeldetails

4.5.1 Steildach, Anschluß Traufe
4.5.2 Steildach, Anschluß Ortgang
4.5.3 Steildach, Anschluß Wand
4.5.4 Steildach, Anschluß Pultdach
4.5.5 Flachdach, Anschluß Attika



Ortgang-Überstand

Schäden durch unzureichenden Überstand

Eingebautes Regenfallrohr

Lüftungsöffnungen nicht schließen

P Dachüberstand Ortgang
Nur ein ausreichend großer Dachüberstand gewährleistet eine sichere
Wasserführung und vermeidet eine Läuferbildung auf der neu verputzten
Fassade.

P Negativbeispiel
Besteht der Dachüberstand am Giebel nur aus der Wandungsdicke der
Ortgangziegel, entstehen an den Stößen unvermeidlich häßliche Ablauf-
spuren von Wasser und Schmutzablagerungen.

Direkt an der Fassade anliegende Regenrinnen können bei auftretenden
Undichtigkeiten der Nähte eine Durchfeuchtung der Wand verursachen.
Auch hier ist ein entsprechender Überstand einzuplanen.

P Regenfallrohre
Aus architektonischen Gründen wird manchmal gewünscht, die Regen-
fallrohre in Mauernischen hinter dem WDVS zu verstecken. Hiervon ist
abzuraten, da sich diese Bereiche infolge unterschiedlicher Oberflächen-
temperaturen abzeichnen können. Normale Zinkblechrohre sind hierfür
ungeeignet. Bei deren Undichtigkeiten oder notwendiger Erneuerungen
muß die Fassadendämmung zerstört werden.

P Lüftungsöffnungen
Speziell bei Altbauten ist zu klären, ob sich im Traufenbereich Lüftungs-
öffnungen befinden. Diese dürfen nicht geschlossen werden. Für den
Anschluß des WDVS stehen spezielle Lüftungsprofile zur Verfügung.

4 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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4.1.1 Steildächer
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Flachdächer 4.1.2

B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n 4 . 1

P Attikaabdeckung
Zu knappe Überstände von Attikaabdeckungen können bei hohem
Winddruck zum Eindringen von Regenwasser in die Konstruktion führen.
Die ŒRichtlinien für die Planung und Ausführung von Dächern und
Abdichtungen• (= Flachdachrichtlinien) geben daher Mindestmaße vor,
die in Abhängigkeit der Gebäudehöhe gestaffelt sind.

Vertikale Abdeckung der oberen Putzkante Œa•:
bis 8 m Gebäudehöhe �5 cm
8…20 m Gebäudehöhe �8 cm
über 20 m Gebäudehöhe �10 cm

Tropfkantenüberstand Œb•:
Dieser darf 2 cm nicht unterschreiten. Empfehlenswert ist die Einplanung
eines deutlich größeren Überstandes, da durch Bauwerkstoleranzen
Ungleichmäßigkeiten auftreten können, die bei knappen Überständen
deutlich wahrgenommen werden.

P Lüftungsöffnungen
Speziell bei Altbauten mit Kaltdach und Kriechspeichern sind in der
Dachblende häufig Gitter zur Belüftung des Dachraumes angeordnet.
Diese müssen im WDVS übernommen werden. Hierfür stehen entspre-
chende Formteile mit einem Teleskopschacht zur Verfügung.

P Gleitlager
An Flachdachauflagern kann es konstruktionsbedingt zu Rissen an der
Deckenkante kommen. Um eine Rißbildung im WDVS zu vermeiden,
muß hier eine Gleitlagerfuge ausgebildet werden.

P Alternativ kann dieser Schwachpunkt mit einer entsprechenden
Blende versehen werden.

Vorgabe der Flachdachrichtlinie

Lüftungsöffnungen

Gleitlager

Durchgehende Blende

aa

b b



Bild 76 aus DIN 4108 Bbl 2, Pfettendach

Bild 79 aus DIN 4108 Bbl 2, Sparrendach

P Gemäß Energieeinsparverordnung (EnEV) müssen alle Wärme-
brücken im Rahmen der bilanzierenden Nachweise berücksichtigt 
werden. Der Wärmebrückenverlustkoeffizient stellt die hierfür notwen-
dige Beurteilungsgröße dar. Werden die � -Werte gemäß Musterbeispiel
aus DIN 4108 Bbl 2:2004-01 nicht überschritten, kann in der Bilanz der 
geringe Wärmebrückenzuschlag von �U WB = 0,05 W/(m²K) berück-
sichtigt werden. Wird der Wert überschritten, muß der Wärmebrücken-
zuschlag von 0,10 W/(m²K) in Ansatz gebracht werden.

P Bei von den Musterbeispielen abweichenden Konstruktionen ist der
� -Wert nötigenfalls separat nachzuweisen.

P Pfettendächer/Sparrendächer
Die DIN 4108 Bbl 2 enthält keine speziellen Musterbeispiele eines
Traufenanschlusses für Pfetten- oder Sparrendächer mit außengedämm-
tem Mauerwerk. In Anlehnung können jedoch die Darstellungen mit
monolithischem Mauerwerk herangezogen werden. Bei der Ausführung
mit WDVS werden vergleichbare bzw. noch bessere Werte erzielt. 

Pfettendach: Bei diesem Musterbeispiel in DIN 4108 Bbl 2:2004-01, 
Bild 76, beträgt der anzurechnende � -Wert �0,02 W/(mK).

Sparrendach: Bei diesem Musterbeispiel in DIN 4108 Bbl 2:2004-01,
Bild 79, beträgt der anzurechnende � -Wert �0,05 W/(mK).

4 . 2 W ä r m e b r ü c k e n

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D a c h a n s c h l ü s s e

4.2.1 Neu zu errichtende Gebäude

Am Übergang zwischen Außenwand, letzter Geschoßdecke und Dach-
konstruktion ergeben sich zwangsläufig geometrisch und konstruktiv
bedingte Wärmebrücken, die zur Vermeidung unnötiger Wärmeverluste
und möglicher Schäden zu beachten sind.
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Neu zu errichtende Gebäude 4.2.1

W ä r m e b r ü c k e n 4 . 2

P Flachdach/Attika: 
Für diesen Anwendungsfall enthält die DIN 4108 Bbl 2:2004-01 das
Musterbeispiel, Bild 89. Der anzurechnende � -Wert beträgt hier �0,16
W/(mK).

Bestehende Gebäude 4.2.2

P Bei Dämm-Maßnahmen an bestehenden Gebäuden sind gemäß
EnEV keine spezifischen Forderungen zur Berücksichtigung von Wärme-
brücken formuliert. Es ist aber sinnvoll, sich bei der Detailplanung an den
Vorgaben für Neubauten zu orientieren.

P Mauerkrone am Ortgang
Für dieses Detail enthält die DIN 4108 Bbl 2:2004-01 keine spezifische
Vorgabe für ein außengedämmtes Mauerwerk. In Anlehnung an ver-
gleichbare Details ist jedoch bei ausgebauten Dachgeschossen darauf
zu achten, daß auch die obere Mauerwerkskante eine Dämmung von
mindestens 6 cm Dicke aufweist, um negative Auswirkungen einer
Wärmebrücke zu vermeiden.

Bild 89 aus DIN 4108 Bbl 2, Flachdach

Dämmung der Mauerkrone
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Nicht empfehlenswert: Anschluß der Blech-
verwahrung an das WDVS

4.3.2 Steildächer

Übergang Fassadendämmung/Dachdämmung

Trägerplatte zwischen den Sparren

Seitlicher Dachanschluß

P Planerisches Grundprinzip sollte es sein, die Gewerke ŒFassaden-
dämmung• und ŒDachanschluß• strikt zu trennen. Zum einen aus ge-
währleistungstechnischen Gründen, zum anderen hinsichtlich Funktion
und Wartung.

P Die Anbindung der vertikalen Wandanschlüsse des angrenzendes
Bauteiles direkt an das WDVS ist keine empfehlenswerte Lösung, sei es
der Fußpunkt eines Dachversatzes oder der Anschluß an einen Anbau.

P Beim Anschluß an die Traufenverkleidung ist ein wärmebrückenfreier
Übergang zwischen Fassadendämmung und Dachdämmung herzustel-
len. Die Gewerke sind entsprechend aufeinander abzustimmen.

P Wenn die Gefache zwischen den Sparren nicht ausgemauert sind,
muß für die Dämmplatten ein klebegeeigneter Untergrund geschaffen
werden. Dafür kann eine Putzträgerplatte befestigt werden.

P Am Anschluß eines angrenzenden Daches ist die erforderliche
Blechverwahrung 15 cm in die Vertikale zu ziehen. Darüber beginnt das
Gewerk WDVS mit einem Tropfkantenprofil oder einer Sockelschiene.
Siehe auch Regeldetail 4.5.3.

4 . 3 A n s c h l ü s s e
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4.3.1 Allgemeines

15
 c

m



P Abhängig von der Höhe einer geplanten oder vorhandenen Attika
muß auch die obere Horizontalfläche eine mindestens 6 cm dicke
Dämmung erhalten, um eine Wärmebrücke zu vermeiden. Auch die dem
Dach zugewandte Seite der Attika benötigt deshalb eine entsprechende
Dämmung. Siehe auch Regeldetail 4.5.5.

P Bei der Attika-Abdeckung sind die geforderten Überstände zur
Abdeckung der oberen Putzkante einzuhalten. (Siehe Punkt 4.1.2)

P Lassen sich bei bestehenden Gebäuden die vorhandenen Dach-
blenden nicht verändern, muß für das WDVS eine funktionsfähige
Horizontalabdeckung geschaffen werden. Hiefür stehen entsprechende
Leichtmetall-Formteile zur Verfügung.

P Vorhandene Lüftungsöffnungen dürfen nicht geschlossen werden, auf
mögliche Wärmebrücken muß geachtet werden.

Attika

Flachdachanschluß mit separater Abdeckung

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D a c h a n s c h l ü s s e

A n s c h l ü s s e 4 . 3

Flachdächer 4.3.3
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Zuschnitt am Ortgang

Zuschnitt an Traufenschräge

Zuschnitt an Traufenschräge und Sparrenköpfe

Zuschnitt an Giebel- oder Gaubenwänden

P Gemäß Abschnitt 4.2.26 der ATV DIN 18 345 erfordern Zuschnitte von
Dämmplatten zur Anpassung an Schrägen, Sparren, Ortgänge, Dach-
flächen, Decken, Wände, Böden, soweit sie nicht im Winkel von 90° ver-
laufen, bei der Ausführung besondere Aufwendungen und sind daher als
Besondere Leistung zu werten und gesondert zu vergüten.
Zuschnitte und Anpassungen sind nach Abschnitt 0.5.2 als Längenmaß
(m) auszuschreiben und abzurechnen.

P Beispiel: schräger Plattenzuschnitt zur Anpassung der Dämmplatten
am Ortgang. Hier ist das Längenmaß des Ortganges zu benennen.

P Beispiel: angeschrägte Dämmplattenkante am Traufenanschluß. 
Hier ist das Längenmaß der Traufenverbretterung zu benennen.

P Beispiel: angeschrägte Dämmplattenkanten und Ausklinkung der
Sparrenköpfe. Hier ist das Längenmaß der Traufe zu benennen und zu
vermerken, daß eine Ausklinkung im Bereich der Sparrenköpfe erfolgen
muß.

P Beispiel: Plattenzuschnitt an höhenversetzten Giebelflächen oder
Gauben-Seitenwänden. Hier ist das Längenmaß der oberen und unteren
Schräge zu benennen.

4 . 4 A u s s c h r e i b u n g / A u f m a ß / A b r e c h n u n g

4.4.1 Vorgaben der ATV DIN 18 345
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Steildach, Anschluß Traufe, M. 1: 5 4.5.1

R e g e l d e t a i l s 4 . 5
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4 . 5 R e g e l d e t a i l s

4.5.2 Steildach, Anschluß Ortgang, M. 1: 5
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Steildach, Anschluß Wand, M. 1: 5 4.5.3

R e g e l d e t a i l s 4 . 5
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4 . 5 R e g e l d e t a i l s

4.5.4 Steildach, Anschluß Pultdach, M. 1: 5
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Steildach, Anschluß Attika, M. 1: 5 4.5.5

R e g e l d e t a i l s 4 . 5
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5 Oberflächen

Für die Oberflächenbeschichtung der Dämmplatten steht
eine Vielzahl unterschiedlicher Materialien zur Verfügung.
Die Auswahl erfolgt vorwiegend nach gestalterischen
Gesichtspunkten, d. h. Struktur und Farbe. Darüber hinaus
sind jedoch auch die materialspezifischen und physikali-
schen Eigenschaften zur Entscheidungsfindung heranzu-
ziehen.

5
P 5.1 Unterputze

5.1.1 Bezeichnungen/Schichtdicken/Materialien

P 5.2 Grundierung

5.2.1 Dispersionsputze/Siliconharzputze
5.2.2 Silikatputze/Kalkzementputze
5.2.3 Übersichtstabelle
5.2.4 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P 5.3 Oberputze

5.3.1 Materialarten
5.3.2 Strukturarten
5.3.3 Hellbezugswert
5.3.4 Putze in ŒWinterqualität•
5.3.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P 5.4 Anstrich

5.4.1 Allgemeines 
5.4.2 Egalisationsanstrich
5.4.3 Schutz vor Algen- und Pilzbefall
5.4.4 Hellbezugswert
5.4.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P 5.5 Flachverblender/keramische Beläge

5.5.1 Gestaltungsvariante
5.5.2 Flachverblender
5.5.3 Keramische Beläge
5.5.4 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P 5.6 Belastbarkeit der Oberfläche

5.6.1 Mechanische Einwirkungen
5.6.2 Nutzungskategorien
5.6.3 Systemeinstufung
5.6.4 Maßnahmen gegen Beschädigungen
5.6.5 Vandalismus/Vandalfeuer 



P Bezeichnungen
Für den Unterputz sind verschiedene Begrif fe im Sprachgebrauch, mit dem
man den gewebearmierten Mörtel bezeichnet, der auf die verlegten
Dämmplatten appliziert wird, z. B.: Armierungsschicht, Spachtelschicht,
Gewebeschicht, Armierungsputz.

P Schichtdicken
Es ist … ohne normative Festlegung … zu unterscheiden zwischen den
werkstoffabhängigen Ausführungsvarianten
… Dünnschicht = Schichtdicke ca. 2…3 mm
… Normalschicht = Schichtdicke ca. 3…5 mm
… Dickschicht = Schichtdicke ca. 6…10 mm

P Materialien
… Organisch gebunden

Pastös gelieferter, d. h. verarbeitungsfertiger Mörtel mit hoher
Elastizität durch Faserzusätze. Die Verarbeitung erfolgt manuell oder
maschinell als ŒDünnschicht• in 2…3 mm Dicke. 

… Mineralisch gebunden
Werktrockenmörtel auf Kalk-Zement-Basis. Die Verarbeitung erfolgt
manuell oder maschinell als ŒNormalschicht• oder ŒDickschicht•.

5 . 1 U n t e r p u t z e
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5.1.1 Bezeichnungen/Schichtdicken/Materialien

Die Notwendigkeit einer Grundierung des Unterputzes vor dem
Auftragen des Oberputzes ist abhängig von der Art der gewählten
Werkstoffe und den bei der Verarbeitung herrschenden Witterungs-
bedingungen.

Diese bewirkt, daß
… im Bereich von Strukturtälern der Untergrund nicht durchscheint.

Dies ist insbesondere bei eingefärbten Putzen von Bedeutung.
… die Verarbeitung des Oberputzes (aufziehen, strukturieren) durch eine

gleichmäßige Saugfähigkeit wesentlich verbessert wird.
… die Feuchtigkeitsaufnahme des Unterputzes reduziert wird und so-

mit mögliche Ausblühungen durch ungebundene Kalkbestandteile
der Armierungsschicht verhindert werden. Dies ist insbesondere bei
eingefärbten Putzen von Bedeutung.

Der Zwischenanstrich ist aus Gründen der Haftvermittlung nicht zwin-
gend erforderlich, ein Weglassen würde aber im Umkehrschluß der oben
beschriebenen Wirkung entsprechende Nachteile mit sich bringen.

Diese kann jedoch bei einem eingefärbten Oberputz notwendig werden,
um ein Durchscheinen des hellen Untergrundes zu vermeiden. Alternativ
kann die Armierungsmasse in Annäherung an den Putzfarbton abgetönt
werden.

P Beim Einsatz organisch gebundener
Oberputze auf einer mineralisch gebunde-
nen Armierungsschicht ist eine Grundie-
rung (Zwischenanstrich) vorzusehen.

P Beim Einsatz organisch gebundener
Oberputze auf einer organisch gebundenen
Armierungsschicht ist eine Grundierung aus
funktionalen Gründen nicht erforderlich. 

5 . 2 G r u n d i e r u n g

5.2.1 Dispersionsputze/Siliconharzputze
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Silikatputze/Kalkzementputze 5.2.2

Übersicht am Beispiel der Caparol-Produktpalette 5.2.3

Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung 5.2.4

G r u n d i e r u n g 5 . 2

P Für mineralisch gebundene Oberputze
auf einer mineralisch gebundenen Armie-
rungsschicht ist eine Grundierung im Nor-
malfall nicht vorgesehen.

Zementgebundene Oberputze gehen mit der zementgebundenen
Armierungsschicht durch Kristallisation des Bindemittels eine Verbindung
ein. Bei wasserglasgebundenen Oberputzen (Silikatputzen) bewirkt die
sogenannte Verkieselung die optimale Verbindung.

P Die Grundierung ist gemäß ATV DIN 18 345 eine separat nach
Quadratmeter auszuschreibende und abzurechnende Leistung.

1 = Grundierung nicht erforderlich
2 = Grundierung erforderlich
3 = Grundierung in Anhängigkeit des Farbtones eventuell

erforderlich
4 = Grundierung erforderlich bei sehr trockener oder warmer

Witterung als Aufbrennsperre
5 = Grundierung erforderlich, wenn der Unterputz durch 

längere Standzeit (z. B. Arbeitsunterbrechung durch
Wintereinbruch) ungeschützt war und entsprechend
angewittert ist

Unterputze:
190: Capatect-Klebe- und Spachtelmasse, mineralisch, Premium-Qualität für Normalschicht
186 M: Capatect-Klebe- und Armierungsmasse, mineralisch, Standard-Qualität für Normalschicht
133: Capatect-Armierungsputz, mineralisch, Universalmörtel für Normal- und Dickschicht
699: ZF-Spachtel, organisch, für Dünnschicht

Unterputz

190 186 M 133 700 699

Oberputz

AmphiSilan-Fassadenputz
= Siliconharzputz

Capatect-Fassadenputz
= Dispersionsputz

Capatect-Faschenputz
= Dispersionsputz

Capatect-Fassadenputz Fein
= Dispersionsputz

Capatect-Buntstein-Sockelputz
= Dispersionsputz

Sylitol-Fassadenputz
= Silikatputz

Capatect-Mineral-Leichtputz
= Kalk-Zementputz

Capatect-Mineralputz
= Kalk-Zementputz

Capatect-Feinspachtel
= Kalk-Zementputz

Capatect-Modellier- und Spachtelputz
= Kalk-Zementputz

Capatect-ArmaReno
= Kalk-Zementputz

Capatect-Edelkratzputz K 40
= hochhydraulischer Kalk
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Putz auftragen

Putz abscheiben und strukturieren

Modellierputz gestalten

P Die Auswahl des Oberputzes ist abhängig von den individuellen
Wünschen und Entscheidungskriterien des Auftraggebers oder Planers.
Dies können u. a. sowohl die Werkstoffeigenschaften, die Oberflächen-
optik als auch die Verarbeitungseigenschaften sein.

Auf WDVS kommen folgende Putzarten zum Einsatz:

5 . 3 O b e r p u t z e
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5.3.1 Materialarten

P Dispersionsputz
… Bindemittel: Kunstharzdispersion
… verarbeitungsfertig
… Reibestruktur 2,0 und 3,0 mm
… Kratzputzstruktur 1,0, 1,5, 2,0 und 3,0 mm
… in nahezu allen Farbtönen bis Hellbezugswert 20 abtönbar
… für schwerentflammbare WDVS
… für mineralische oder organisch gebundene Unterputze

P Siliconharzputz
… Bindemittel: Siliconharz/Dispersion
… verarbeitungsfertig
… Reibestruktur 2,0 und 3,0 mm
… Kratzputzstruktur 1,5, 2,0 und 3,0 mm
… mit Konservierung gegen Algen- und Pilzbefall
… CCC: Caparol Clean Concept für saubere Fassaden
… in nahezu allen Farbtönen bis Hellbezugswert 20 abtönbar
… für schwerentflammbare WDVS
… für mineralische oder organisch gebundene Unterputze

P Silikatputz
… Bindemittel: Kaliwasserglas, modifiziert
… verarbeitungsfertig
… Reibestruktur 2,0 und 3,0 mm
… Kratzputzstruktur 1,5, 2,0 und 3,0 mm
… mit mineralischen Pigmenten je nach Farbton bis Hellbezugswert 

20 abtönbar
… für schwerentflammbare WDVS
… für mineralische Unterputze

P Mineral-Leichtputz
… Bindemittel: Kalk-Zement
… Trockenmörtel
… Reibestruktur 3,0 und 5,0 mm
… Kratzputzstruktur 2,0, 3,0 und 5,0 mm
… Modellier- und Spachtelputz, feinkörnig, filzbar, modellierbar
… leicht und ergiebig
… mit mineralischen Pigmenten je nach Farbton bis Hellbezugswert 

30 werkseitig abtönbar
… für nichtbrennbare und schwerentflammbare WDVS
… für mineralische Unterputze
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Materialarten 5.3.1

O b e r p u t z e 5 . 3

P Mineralputz
… Bindemittel: Kalk-Zement
… Trockenmörtel
… Reibestruktur 3,0 und 5,0 mm
… Kratzputzstruktur 2,0, 3,0 und 5,0 mm
… mit mineralischen Pigmenten je nach Farbton bis Hellbezugswert

30 werkseitig abtönbar
… für nichtbrennbare und schwerentflammbare WDVS
… für mineralische Unterputze

P Edelkratzputz
… Bindemittel: hochhydraulischer Kalk
… Trockenmörtel
… Kratzstruktur 4,0 mm
… für maschinelle Verarbeitung in Enddicke 8 mm
… mit mineralischen Pigmenten je nach Farbton bis Hellbezugswert 

30 werkseitig abtönbar
… für nichtbrennbare und schwerentflammbare WDVS
… für mineralische Unterputze in Dickschicht

P Feinspachtel
… Bindemittel: Kalk-Zement
… Trockenmörtel
… feinkörnig für zu filzende Oberflächen in 3…4 mm Dicke
… nicht abtönbar
… für nichtbrennbare und schwerentflammbare WDVS
… für mineralische Unterputze

P Buntstein-Sockelputz
… Bindemittel: Dispersion
… verarbeitungsfertig
… Naturstein-Granulat in 8 verschiedenen Farbabstufungen
… verarbeitungsfertig
… für mineralische oder organisch gebundene Unterputze

Edelkratzputz kratzen

Feinputz filzen

Buntstein-Sockelputz auftragen und 
abscheiben
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5.3.2 Strukturarten

Die Bezeichnung der Strukturen bzw. Strukturarten ist normmäßig nicht
einheitlich festgelegt. Neben sprachgebräuchlichen Begriffen gibt es
auch fabrikatsbezogene Bezeichnungen.

P Reibestruktur Hiermit wird eine plane Oberfläche mit rillenförmigen Vertiefungen
bezeichnet. Das Rauhigkeitsprofil wird durch die Art des Strukturwerk-
zeuges (Holzbrett, Traufel, Kunststoff-Glättscheibe) sowie das struktur-
gebende Größtkorn bestimmt. Die Strukturierung kann waagrecht, senk-
recht oder rund erfolgen.
Folgende Bezeichnungen sind für diese Strukturart im Sprachgebrauch:
Münchener Rauhputz, Rillenputz, Wurmputz, Madenputz, Rindenputz,
Altdeutscher Putz, Reibeputz.

P Kratzputzstruktur Diese Putzvariante wird lediglich oberflächig abgescheibt. Durch die vor-
wiegend einheitlich großen Strukturkörner entsteht eine dem klassischen
Kratzputz vergleichbare ŒKorn-an-Korn-Struktur•.
Auch die Bezeichnung Scheibenputz oder Rustikputz sind im Sprach-
gebrauch.

Bei der Reibestruktur und Kratzputzstruktur wird mit der angegebe-
nen Körnung (z. B. ŒR 30• = Reibestruktur 3 mm oder ŒK 20• = Kratz-
putzstruktur 2 mm) das optisch wahrnehmbare Strukturbild bezeichnet,
nicht die erzielte Schichtdicke.

P Kratzputz Der klassische Kratzputz wird durch Kratzen mit einem Nagelbrett her-
gestellt. Hierbei wird im Erstarrungsprozeß des aufgetragenen Putzes
die Oberfläche abgekratzt. Durch das herausspringende Korn entsteht
die charakteristische Struktur.
Ein Kratzputz ist nicht zu bemängeln, wenn sich einzelne Körner beim
Abreiben mit der Hand lösen lassen.

P Glattputz Die plane Oberfläche wird durch Bearbeitung des aufgetragenen Putzes
mit einer Filzscheibe, Schwammscheibe oder Glättkelle erzielt.
Bei fein geriebenen, gefilzten oder geglätteten Putzen ist nicht auszu-
schließen, daß es beim Verreiben zu einer oberflächigen Bindemittel-
anreicherung (Sinterschicht) kommt, welche die Entstehung von feinen
Schwindrissen fördert. Diese stellen keine Beeinträchtigung der
Funktionsfähigkeit dar und sind kein berechtigter Grund für eine Bean-
standung.
Vom Einsatz glatt gefilzter Putze sollte deshalb auf WDVS möglichst ver-
zichtet werden bzw. der Einsatz auf kleinere Flächen beschränkt werden. 
Im Sprachgebrauch sind auch Bezeichnungen wie Filzputz oder
Feinputz.

P Modellierputz Bei dieser Putzart wird der aufgetragene Frischmörtel mit beliebigen
Werkzeugen modelliert und ggf. mit einem nassen Flächenstreicher
überwaschen. 
Wie bei Glattputzen kann es auch hier zu oberflächigen Bindemittel-
anreicherungen und einer Schwindrißbildung kommen. Bei Phantasie-
strukturen sind zu krasse Wechsel in der Materialdicke zu vermeiden, um
Schwindrissen an den Übergängen vorzubeugen.
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O b e r p u t z e 5 . 3

Strukturarten 5.3.2

Reibestruktur

Kratzputzstruktur

Kratzputz

Glattputz

Modellierputz



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  O b e r f l ä c h e n

Der HBW ist auf den Farbtonkarten vermerkt

P Ausgangssituation
Aus architektonischen Gründen werden für die Fassadengestaltung teil-
weise recht dunkle Farbtöne gewünscht. Speziell bei WDVS sind jedoch
gewisse Einschränkungen zu beachten.

P Aufheizung der Oberfläche
Es ist eine bekannte Tatsache, daß sich dunkle Flächen bei Sonnen-
einstrahlung mehr aufheizen als helle Flächen. Ebenso ist bekannt, daß
sich die Außenwand-Oberflächen mit einem Putz gleichen Farbtones auf
einer Dämmung intensiver aufheizen als auf einem massiven Mauerwerk.

Die grafische Darstellung eines Meßprotokolles
macht deutlich, daß der identische, braun einge-
färbte Putz bei Sonneneinstrahlung
… auf massivem Mauerwerk eine maximale

Oberflächentemperatur von 45 °C erreicht,
… auf dem gut dämmenden Porenbeton-Mauer-

werk 53 °C erreicht,
… auf WDVS eine Aufheizung auf 60 °C erfährt.

Interessant ist, daß sich bei auftretenden Ver-
schattungen durch Wolken das massive Mauer-
werk relativ träge verhält, bei WDVS hingegen
innerhalb weniger Minuten starke Schwankungen
der Oberflächen-Temperatur eintreten. Die Putz-
schale eines WDVS unterliegt demnach erkennbar

großen Spannungen durch Temperatur-Wechselwirkungen. Damit diese
nicht zur Rißbildung führen, muß die solare Aufheizung der Oberfläche
durch eine Reduzierung der Farbtonintensität begrenzt werden.

P Brancheneinheitliche Festlegung
Um das Risiko einer Rißbildung in der Putzschale zu vermeiden, wurde
eine brancheneinheitliche Begrenzung der zulässigen Farbtonintensität
festgeschrieben. Demzufolge darf der Hellbezugswert (HBW) nicht klei-
ner als 20 sein.
Der HBW beschreibt die Helligkeit der Oberfläche, wie sie das mensch-
liche Auge empfindet. Der Meßwert Y = 100 entspricht hierbei der
Helligkeit einer absolut weißen Fläche und Y = 0 einer absolut schwarzen
Fläche. Der Grenzwert von 20 beinhaltet also noch recht kräftige Farb-
töne.
Natürlich orientiert sich diese Grenzwertfestlegung an der denkbaren
Maximalbelastung wie große, zusammenhängende Flächen, Südseite,
keine Verschattung, feine Putzstruktur. Im Umkehrschluß gibt es dem-
nach risikominimierende Faktoren wie Kleinflächen, Nordseite, verschattet,
grobe, d. h. spannungsarme Putzstruktur. 

P Objektbezogene Ausnahmen
Es ist im Einzelfall möglich, die HBW-Grenze von 20 unter Berücksichti-
gung der Objektgegebenheiten zu unterschreiten. Bis zum HBW 15 ist
das Risiko unter Ausnutzung der ŒSicherheitsreserven• recht gering.
Vorteilhaft ist hier der Einsatz der organisch gebundenen Beschichtun-
gen mit ihrer höheren Elastizität. 
Bei dunkleren Farbtönen muß dem Auftraggeber bewußt sein, daß er den
Stand der Technik verläßt und somit ein gewisses Risiko besteht.

5 . 3 O b e r p u t z e

5.3.3 Hellbezugswert

Oberflächentemperaturen in der Zeitachse
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P In allen Datenblättern und Normen für die Verarbeitung von WDVS-
Beschichtungen wird darauf hingewiesen, daß während der Ver-
arbeitungs- und Trocknungsphase die Untergrund- und Umgebungs-
temperatur mindestens +5 °C betragen muß. 
Häufig verlangt es aber der Terminplan, daß Objekte im Spätjahr
noch fertiggestellt werden müssen, egal welche Witterungsverhält-
nisse gegeben sind.

P Wenn möglich, sollte unter diesen Bedingungen bevorzugt mit minera-
lischen, d. h. hydraulisch abbindenden Mörteln gearbeitet werden. Diese
Materialien Œverbrauchen• einen Teil des Anmachwassers und entwik-
keln beim Abbindeprozeß Wärme (exotherme Reaktion), wodurch ein
gewisser Selbstschutz entsteht.

P Ist hingegen der Einsatz von organisch gebundenen Mörteln geplant,
stehen hierfür spezielle Produkte in ŒWinterqualität• zur Verfügung. Da
aber auch mit derartigen Materialien die physikalischen Gesetzmäßig-
keiten der Trocknung nicht außer Kraft gesetzt werden können, sind bei
der Ausführung folgende Kriterien zu beachten:
… Eine schnelle oberflächige Hautbildung wird durch spezielle

Rezepturbestandteile erreicht. Diese bewirken, daß schon nach ca. 
4 Stunden die Oberfläche einer leichten Regen- und Frostbelastung
standhält.

… Die Durchtrocknung bzw. Aushärtung findet aber unverändert durch
die Abgabe des enthaltenen Wassers, d. h. durch dessen Verdunstung
statt. Je kühler und feuchter die Umgebung ist, um so länger dauert
dieser Prozeß (vergleichbar wie bei einem Stück Wäsche auf der
Leine).

… Die Verdunstung des im Kern vorhandenen Wassers wird wegen
der schnellen Hautbildung sogar etwas verzögert, da dieses durch 
die bereits verfilmte Oberfläche nur langsamer verdunsten kann
(Puddingeffekt). Es ist also völlig normal, wenn der oberflächig bereits
angetrocknete Putz im Kern noch weich ist oder sich bei morgend-
licher Tauwasserbildung feucht anfühlt. Nötigenfalls sind die Flächen
in dieser Zeit vor mechanischen Einflüssen zu schützen. 

… Eine Verarbeitung dieser Spezialprodukte unter +1 °C und bei mehr
als 95 % Luftfeuchte ist nicht möglich, da die Reaktion bei derartigen
Bedingungen nicht anspringt. 

… Auch bei Temperaturen über +15 °C oder auf … infolge direkter
Sonneneinstrahlung … aufgeheizten Flächen ist eine Verarbeitung
nicht mehr möglich. Die schnelle Filmbildung läßt hier eine ordnungs-
gemäße Strukturierung nicht mehr zu.

P Der Einsatz von Spachtelmassen und Putzen in Winterqualität
sollte deshalb nicht mit der Erwartungshaltung verbunden sein, 
daß das Material binnen kürzester Zeit komplett abbindet oder gar
eine Verarbeitung bei Winterbedingungen (Frost) machbar sei. Es
kann nur erreicht werden, daß die Putz-Oberfläche bei ungünstigen
Verarbeitungsbedingungen schneller witterungsunempfindlich (Œfrüh-
regenfest•) wird und somit eine Fertigstellung bei drohendem Regen
oder Frost noch machbar ist.

Putze in ŒWinterqualität• 5.3.4

O b e r p u t z e 5 . 3
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P In der ATV DIN 18 345, Abschnitt 3.2.5.1 ist als Standardausführung
ein geriebener Oberputz mit 3 mm Körnung festgelegt.

Sollte im Leistungsverzeichnis keine spezielle Angabe über die Putz-
struktur und Körnung angegeben sein, gilt diese Ausführung als
Vertragsbestandteil.

Eingefärbte Putze müssen im Leistungsverzeichnis besonders beschrie-
ben werden, damit die hier entstehenden Mehrkosten in der Kalkulation
erfaßt werden können.

Dem Aufmaß werden die Maße der fertigen Oberfläche zugrunde gelegt.

5 . 3 O b e r p u t z e

5.3.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung
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Allgemeines 5.4.1

A n s t r i c h 5 . 4

P Sämtliche WDVS-Oberputze weisen die notwendige Witterungs-
beständigkeit auf. Sie erfüllen ihre Schutzfunktion dauerhaft und benötigen
aus dieser Sicht keinen zusätzlichen Anstrich. 

P Jede Fassadenbekleidung und somit auch jeder Fassadenputz ist
aber durch Witterungseinflüsse hohen Beanspruchungen ausgesetzt,
welche langfristig einen ganz natürlichen Substanzverlust bewirken.
Hinzu kommen standortabhängig Staub- und Schmutzablagerungen auf
der Oberfläche.

P Hieraus resultiert die Empfehlung, neue Putzflächen unmittelbar mit
einem systemkonformen Schlußanstrich zu versehen. Durch dessen
Schutzfunktion wird der Substanzverlust deutlich verzögert. Gleichzeitig
wird die Porigkeit der Oberfläche reduziert und somit mögliche Staub-
und Schmutzablagerungen vermindert. Die Zeitspanne bis zur ersten
Renovierung kann damit deutlich verlängert werden. Der unmittelbar auf-
gebrachte Anstrich ist somit eine langfristig rentable Investition.

Anstrich des Putzes

Egalisationsanstrich 5.4.2

P Alle eingefärbten, mineralisch gebundenen Putze können witterungs-
abhängig eventuell wolkig auftrocknen bzw. ausblühen. Ursache ist der
Abbindeprozeß des Bindemittels. Das Kalkhydrat wandert mit dem An-
machwasser (Calciumhydroxid) an die Oberfläche. Das Wasser verdun-
stet und das Kalkhydrat carbonatisiert zu Calciumcarbonat. Dies wird als
weiß-grauer Schleier wahrgenommen. Diese Erscheinung stellt keine
funktionale Beeinträchtigung dar, wird aber aus optischen Gründen
meist nicht akzeptiert. Dieser Prozeß ist nicht zu vermeiden. Bei nicht
abgetönten, d. h. weißen Putzen spielen diese möglicherweise auftreten-
den Ausblühungen aber keine Rolle, da sie optisch nicht wahrgenommen
werden können.

P Um bei eingefärbten mineralischen Putzen eine farblich gleichmäßige
Oberfläche sicherzustellen, ist prinzipiell ein systemkonformer Egali-
sationsanstrich (auch als Ausgleichsfarbe bezeichnet) vorzusehen. 
Bewährt haben sich hierfür hochwertige, modifizierte Silikatfarben 
mit geringer Feuchteaufnahme (w-Wert < 0,1 kg/m² · h 0,5 ) und hoher
Diffusionsfähigkeit (sd-Wert < 0,1 m). Vom Einsatz sogenannter ŒBillig-
produkte• muß abgeraten werden.

P In den meisten Fällen, d. h. bei hellen Farbtönen, genügt ein einmali-
ger Anstrich. Bei intensiveren Farbtönen ist ein zweifacher Anstrich
erforderlich, um eine einheitliche Abdeckung des Untergrundes zu errei-
chen. Dies muß fallweise entschieden werden, eine pauschale
Festlegung ist nicht möglich.

P Sollen Teilflächen in einem vom Putzfarbton abweichenden Farbton
gestaltet werden, ist stets ein zweifacher Anstrich vorzusehen.

P Mögliche Farbtöne:
Ein silikatgebundener Egalisationsanstrich kann nur mit alkalibeständigen
Pigmenten hergestellt werden. Deshalb sind nicht alle Farbtöne, insbe-
sondere brillante oder leuchtende Farben machbar. Beim Wunsch nach
Sonderfarbtönen außerhalb der Farbtonkarte ist demnach die Herstell-
barkeit im Vorfeld abzuklären.

Eingefärbter Putz mit Ausblühungen

Abgesetzte Flächen 2x streichen

Umfangreiche Farbtonauswahl
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5 . 4 A n s t r i c h

5.4.3 Anstrich als vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

P Wie alle herkömmlichen Fassaden und Bauteile auch, können WDVS
von Algen und Pilzen befallen werden. Die Ursachen sind sehr vielfältig.
Dies sind u. a. der Standort, das umgebende Klima, die Gebäudegestal-
tung, der hausnahe Pflanzenbewuchs, die Materialeigenschaften und
insbesondere die konstruktive Wasserführung (Dachüberstand, Tropf-
kanten, Anschlüsse etc). Um einen Befall zu vermeiden, sollte deshalb
bei der Planung dem konstruktiven Feuchteschutz besondere Aufmerk-
samkeit zukommen.

P Als hochwirksamer, vorbeugender Schutz gegen Algen- und Pilzbefall
können Fassadenfarben mit speziellen Wirkstoffen, geringer Feuchte-
aufnahme und hoher Diffusionsfähigkeit eingesetzt werden.

Um die gewünschte Schutzwirkung zu erzielen, ist die Beschichtung stets
in 2 Arbeitsgängen aufzubringen und der vorgegebene Verbrauch einzu-
halten. Nur so kann sichergestellt werden, daß algizide und fungizide
Wirkstoffe in ausreichender Menge vorhanden sind.

Fassade mit Algenbefall

Vorbeugender Schutz mit ThermoSan

5.4.4 Hellbezugswert

P Auch für Anstriche auf WDVS gilt die Begrenzung des Hellbezugs-
wertes mit <20. Siehe hierzu Abschnitt 5.3.3.

5.4.5 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P Egalisationsanstriche
Der Egalisationsanstrich ist gemäß ATV DIN 18 345, Punkt 4.2.19 eine
Besondere Leistung, die besonders zu vergüten ist. 

Bei eingefärbten mineralischen Putzen (ausgenommen Edelkratzputz)
muß im Leistungsverzeichnis grundsätzlich ein Egalisationsanstrich vor-
gesehen werden. Ob dieser ausgeführt werden soll, kann im Einverneh-
men mit dem Auftraggeber davon abhängig gemacht werden, ob der
gewünschte optische Eindruck der Fassadenfläche einen Anstrich erfor-
derlich macht.

P Vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall
Gemäß Kommentar zur ATV DIN 18 345, Punkt 4.2.17, sind Maßnahmen
gegen Algen- und Pilzbefall keine allgemein anerkannte Regel der Tech-
nik. Es handelt sich vielmehr um Besondere Maßnahmen, die besonders
auszuschreiben und zu vergüten sind. Der Auftraggeber ist darauf hinzu-
weisen, daß derartige Maßnahmen objektbezogen empfehlenswert sein
können.
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Gestaltungsvariante 5.5.1

F l a c h v e r b l e n d e r / k e r a m i s c h e  B e l ä g e 5 . 5

P Die Fassadengestaltung eines WDVS mit Flachverblendern oder
keramischen Belägen stellt eine Alternative bzw. Ergänzung zu der
Putzoberfläche dar. Speziell in landschaftlichen Regionen, in denen vor-
zugsweise mit Sichtmauerwerk gestaltet wird, ist ein WDVS demnach
auch uneingeschränkt einsetzbar.

P Ein wesentlicher Vorteil gegenüber üblichen Vormauerschalen ist, daß
der Belag im direkten Verbund mit der Dämmung aufgebracht wird, also
weder Abfangungen (Fundamente, Konsolen) noch Hinterlüftungen er-
forderlich sind.

P Die nur ca. 3…5 mm dicken Meldorfer Flachverblender stehen in
unterschiedlichen Formaten und Farbreihen zur Verfügung. Darüber hin-
aus können Sonderausführungen in beliebiger Form, Farbgebung und
Oberflächenstruktur hergestellt werden. Somit sind auch Rekonstruktionen
und Nachbildungen zur Ergänzung oder Erneuerung einer alten Bau-
substanz möglich.

P Spezielle Formteile für Ecken ergeben den Eindruck eines massiven
Mauerwerkes.

P Das Kleben auf dem Unterputz erfolgt mit dem systemzugehörigen
Ansatzmörtel.

P Je nach optischem Anspruch erfolgt ein Fugenverstrich, welcher der
Oberfläche ein besonders plastisches Aussehen verleiht, oder eine
Vollverfugung im Kellenauftrag.

Flachverblender 5.5.2

Meldorfer Flachverblender und Eckverblender

Fugenverstrich

Vollverfugung



P Im Leistungsverzeichnis ist für Flachverblender oder Riemchen der
gewünschte Mauerwerksverband zu benennen.

P Die Fläche wird gemäß ATV DIN 18 345, Abschnitt 0.5.1 nach Flächen-
maß (m²) abgerechnet.

P Die Ausbildung von Ecken, Rollschichten und Stürzen ist mit einem
erhöhten Aufwand verbunden und deshalb als Zulage nach Längenmaß
(m) abzurechnen.

Verblender ansetzen

Kellenverfugung

5.5.4 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

Schlämmverfugung

P Bei der Verwendung keramischer Fliesen, Sparverblendern oder
Platten ist man nicht an ein spezielles Fabrikat oder Dekor gebunden.
Der Belag muß jedoch gemäß Systemzulassung bestimmte Parameter
erfüllen:
… Eigenschaften gemäß DIN 18 515-1
… Frostbeständig nach DIN EN 202
… Flächengröße max. 0,09 m² bzw. Seitenlänge max. 30 cm
… Porenvolumen > 20 mm³/g
… Porenradien > 0,2 µm
… Wasseraufnahme w nach DIN EN ISO 10 545-3 auf Polystyrolplatten

max. 6%, auf Mineralwolleplatten max. 3 %

Der Hersteller des Belages muß den Eignungsnachweis seines
Produktes für den Einsatz auf WDVS führen.

P Das Kleben auf dem Unterputz erfolgt mit dem systemzugehörigen
Ansatzmörtel.

P Je nach gewähltem Belag werden die Fugen mit dem systemzuge-
hörigen Fugenmörtel verfüllt, entweder als Kellenverfugung oder als
Schlämmverfugung.

P Bei größeren, zusammenhängenden Flächen sind ggf. Feldbegren-
zungen einzuplanen und entsprechende Bewegungsfugen auszubilden.
Dies muß objektbezogen festgelegt werden.

5 . 5 F l a c h v e r b l e n d e r / k e r a m i s c h e  B e l ä g e
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5.5.3 Keramische Beläge
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Stoßversuch

Perfotest

Mechanische Einwirkungen 5.6.1

Die mechanische Belastbarkeit von WDVS-Oberflächen wird nach euro-
päisch abgestimmten Prüfkriterien (Leitlinie für Europäisch Technische
Zulassungen, ETAG 004) beurteilt.

P Stoßfestigkeit
Die Schlagfestigkeit wird durch ŒStoßversuche mit harten Körpern•
ermittelt.
… Stoß mit 10 Joules: Dieser Test wird mit einer Stahlkugel

von 1000 g Gewicht und einer Fallhöhe von 102 cm durchgeführt.
… Stoß mit 3 Joules: Dieser Test wird mit einer Stahlkugel

von 500 g Gewicht und einer Fallhöhe von 61 cm durchgeführt.

Prüfergebnis:
ŒKeine Beschädigung•: Nur oberflächige Beschädigung der Putzstruk-
tur, vorausgesetzt, daß keine Risse aufgetreten sind;
ŒDurchdrungen•: Runde Rißbildung, die bis zur Wärmedämmung
durchgeht.

P Perfotest
Bei Putzbeschichtungen mit weniger als 6 mm Gesamtdicke werden mit
einem speziellen Prüfgerät halbkugelförmige Stempel mit verschiedenen
Durchmessern als Punktlast aufgebracht, um zu ermitteln, bei welcher
Belastung die Putzschale durchbohrt wird.

Prüfergebnis:
ŒDurchstoßen•: Bei mindestens 3 von 5 Stößen ist eine Zerstörung des
Putzes bis unterhalb der Bewehrung aufgetreten.



P Die Prüfvorschrift benennt in amtlicher Formulierung 3 verschiedene
Nutzungskategorien:

P Nutzungskategorie I (größte Beanspruchung):
ŒEin der Öffentlichkeit leicht zugänglicher und gegen Stöße mit harten
Körpern ungeschützter Bereich in Erdbodennähe, der jedoch keiner
abnorm starken Nutzung ausgesetzt ist.•
Anforderung:
… Stoß mit 10 Joules: Keine Beschädigung 
… Stoß mit 3 Joules: Keine Beschädigung 
… Perfotest: Kein Durchstoß bei 6-mm-Stempel 

P Nutzungskategorie II (normale Beanspruchung):
ŒEin Bereich, der Stößen durch geworfene oder mit dem Fuß gestoßene
Gegenstände ausgesetzt ist, sich jedoch an öffentlich zugänglichen
Stellen befindet, wo die Höhe des Systems die Größe des Stoßes
begrenzt; oder in niedrigeren Bereichen, wo ein Zugang zum Gebäude in
erster Linie durch Personen erfolgt, die einen Grund haben, Sorgfalt walten
zu lassen.•
Anforderung:
… Stoß mit 10 Joules: Putz nicht durchdrungen 
… Stoß mit 3 Joules: Putz nicht gerissen
… Perfotest: Kein Durchstoß bei 12-mm-Stempel 

P Nutzungskategorie III (geringe Beanspruchung):
ŒEin Bereich, in dem Beschädigungen durch Personen oder geworfene
oder mit dem Fuß gestoßene Gegenstände unwahrscheinlich sind.•
Anforderung:
… Stoß mit 10 Joules: Keine Anforderung
… Stoß mit 3 Joules: Putz nicht durchdrungen 
… Perfotest: Kein Durchstoß bei 20-mm-Stempel 

5 . 6 B e l a s t b a r k e i t  d e r  O b e r f l ä c h e
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5.6.2 Nutzungskategorien

P Abhängig von dem individuell gewählten Systemaufbau (Art und
Dicke des Unterputzes, Art und Körnung des Oberputzes) lassen sich die
Systeme wie folgt klassifizieren:
… Systeme mit mineralischem Putzaufbau erfüllen die Anforderungen

der Nutzungskategorie II
… Systeme mit organisch gebundenem Putzaufbau erfüllen die An-

forderungen der Nutzungskategorie I. 
Je nach Materialart des Unterputzes werden bei diesem Aufbau mit
seiner größeren Elastizität auch wesentlich höhere Belastungen 
(bis 30 Joule) aufgenommen.

5.6.3 Systemeinstufung

Stoßtest-Ergebnis
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Zusätzliches Panzergewebe

Zusätzliche Sockelschutzplatte

Bordsteine als Abweiser

Schrammbord

Konstruktive Maßnahmen zur Vermeidung mechanischer Beschädigungen 5.6.4

P An stark belasteten oder gefährdeten Fassadenflächen  (Müllboxen-
bereiche, öffentliche Gehwege, Durchfahrten, Hauseingänge) können
zusätzliche Maßnahmen zum Schutz vor mechanischen Beschädigungen
oder Vandalismus vorgesehen werden. (Siehe auch Abschnitt 1.5.4)

Panzergewebe: 
Mit dem zusätzlichen, besonders massiven Panzergewebe wird der
Unterputz verstärkt.

Sockelschutzplatten: 
Mit dieser harten Schale wird eine absolut schlagfeste Oberfläche erzielt.

P Von Planerseite können ebenfalls entsprechende Schutzvorkeh-
rungen getroffen werden.

Bordsteine: 
An Durchfahrten können entsprechend angeordnete Bordsteine verhin-
dern, daß Fahrzeuge an die Fassade gelangen.

Schrammborde: 
An Müllboxenbereichen, Fahrradstellflächen o. ä. kann mit Schramm-
borden Beschädigungen vorgebeugt werden.



P Unter Vandalfeuer versteht man den mutwilligen Versuch eines
Brandstifters, eine Außenwand mit WDVS durch verschiedene Zünd-
initiale zu entflammen, z. B.
… Molotowcocktails
… Leuchtraketen, Silvesterraketen
… Leuchtspurmunition
… brennbare Flüssigkeiten

Amtliche Prüfungen sind hierfür nicht vorgegeben. Um das Sicherheits-
niveau von schwerentflammbaren WDVS gegenüber derartigen Angriffen
sicher beurteilen zu können, wurden durch den Fachverband Wärme-
dämm-Verbundsysteme originalmaßstäbliche Versuche veranlaßt und
durch die MFPA Leipzig gutachterlich bewertet.

P Prüfergebnis:
… Molotowcocktails prallen von der Fassade ab, ohne dabei zu zer-

bersten
… Eine flächige Entflammung ist auszuschließen
… Eine Zerstörung der Brandflasche vor der Wand führt nur zur kurzzeiti-

gen thermischen Beanspruchung der Fassade, nicht jedoch zu deren
Entflammung

… Leuchtraketen, Silvesterraketen oder Leuchtspurmunition aus
Schreckschußpistolen prallen von der Putzschicht ab und durchdrin-
gen diese nicht (Tennisschlägereffekt)

… Brandbeschleuniger üblicher Art (geprüft wurde 1 Liter Benzin auf 
3 m² Wandfläche) verbrennen nach kürzester Zeit auf der Putzober-
fläche, ohne das WDVS zu entflammen.

Diese Extremprüfungen belegen das hohe Sicherheitsniveau. Siehe hier-
zu Technische Systeminfo 6 ŒBrandschutz• des Fachverbandes WDVS.

5 . 6 B e l a s t b a r k e i t  d e r  O b e r f l ä c h e
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5.6.5 Vandalismus/Vandalfeuer

Silvesterrakete
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6 WDVS für Passivhäuser

Die Grundsätze für die Konzeption eines Passivhauses
wurden von Herrn Dr. Feist, dem Gründer des ŒPassivhaus-
Instituts• (PHI) in Darmstadt erarbeitet. Mit dem Begriff
ŒPassivhaus• beschreibt er keinen speziellen Gebäudetyp,
sondern einen technischen Standard. Der Heizwärme-
bedarf (Qh � 15 kWh/m² a) ist hier so gering, daß Passiv-
häuser ohne herkömmliche Heizung auskommen.

Einer der wesentlichen Faktoren, dies zu erreichen, ist die
optimale Dämmung der Gebäudehülle. Einen potentiell
großen Bereich stellt hierbei die Außenwand/Fassade dar.
Mit einem Wärmedämm-Verbundsystem läßt sich der erfor-
derliche, niedrige U-Wert der Wand [<0,15/(m²K)] problemlos
realisieren. Hierbei kommen Dämmschichtdicken von 25 bis
30 cm Dicke zum Einsatz.

6
P 6.1 Bauliche Voraussetzungen

6.1.1 Planungsgrundsätze 

P 6.2 Brandschutz

6.2.1 WDVS mit Polystyrol-Dämmplatten

P 6.3 Wärmebrücken

6.3.1 Fensterleibungen
6.3.2 Fensterbank
6.3.3 Dachanschlüsse

P 6.4 Werkstoffe   

6.4.1 Polystyrol-Fassadendämmplatten
6.4.2 Mineralwolle-Fassadendämmplatten
6.4.3 Perimeterdämmplatten

P 6.5 Regeldetails

6.5.1 Sockel, Außenwand auf Bodenplatte
6.5.2 Sockel, beheizter Keller
6.5.3 Sockel, unbeheizter Keller
6.5.4 Außenwand, Geschoßdeckenanschluß
6.5.5 Außenwand, Außenecke
6.5.6 Außenwand, Innenecke
6.5.7 Anschluß Innenwand/Außenwand
6.5.8 Anschluß Fensterbank
6.5.9 Anschluß Fensterleibung
6.5.10 Anschluß Fenstersturz
6.5.11 Fußpunkt Fenstertüre
6.5.12 Flachdachanschluß
6.5.13 Dachanschluß, Ortgang
6.5.14 Dachanschluß, Traufe

P 6.6 Publikationen

6.6.1 Energieeffizienz ist ausschlaggebend
6.6.2 Passivhaus wird wirtschaftlicher Standard
6.6.3 Passivhaus im Mietwohnungsbestand
6.6.4 Ein-Liter-Häuser



6.2.1 WDVS mit Polystyrol-Dämmplatten (schwerentflammbar)

Fenstersturz mit Mineralwolle-Streifen

Passivhaus-Zertifikat

P Bei Passivhäusern handelt es sich im Regelfall um Neubauten oder
Generalsanierungen von Bestandsbauten. Hierbei stehen die wesent-
lichen Grundsätze des energieeffizienten Bauens im Vordergrund:
… Exzellente Wärmedämmung
… Wärmebrückenfreiheit (soweit konstruktiv möglich)
… Luftdichtheit
… Hohe Qualität der Fenster
… Wärmerückgewinnung aus der Abluft

Die konsequente Umsetzung erfordert ein hohes Maß an planerischer
Kompetenz und eine sorgfältige Materialauswahl. Um die notwendige
Planungssicherheit zu ermöglichen, wird vom Passivhaus-Institut für
spezielle Baustoffe und Bauteile nach sorgfältiger Prüfung das Zertifi-
kat ŒPassivhausgeeignete Komponente• erteilt. Für die WDVS von
Capatect liegt dieses Zertifikat vor.

P Neben den geprüften Standarddetails gilt es natürlich auch, für
WDVS objektbezogen individuelle Detaillösungen zu erarbeiten. Es ge-
hört zu unseren Serviceleistungen, nach entsprechender planerischer
Vorgabe hierfür eine werkstoffgerechte Detailplanung auszuarbeiten.

P Wie im Kapitel 9 beschrieben, sind zur Sicherstellung der Baustoff-
klasse B 1 = schwerentflammbar, bei Dämmschichtdicken >10 cm an
den Stürzen von Fassadenöffnungen entsprechende Brandbarrieren aus
Mineralwolle anzuordnen. Werden die Fensterrahmen vor die Rohbau-
kante gesetzt, sind auch an den seitlichen Leibungen entsprechende
Brandbarrieren notwendig.

Hinweis: Sofern es sich um Œniedrige Gebäude• handelt, bei denen die
Landesbauordnung für die Wandbekleidung nur Œnormalentflammbare•
Baustoffe (= B 2) fordert, kann auf die Brandbarrieren verzichtet werden.
Voraussetzung ist, daß die WDVS-Zulassung eine entsprechende Ein-
stufung enthält.

6 . 1 B a u l i c h e  V o r a u s s e t z u n g e n
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6.1.1 Planungsgrundsätze

6 . 2 B r a n d s c h u t z



Vorrangiges Ziel sämtlicher Detailausbildungen muß es bei einem
Passivhaus sein, wärmebrückenfrei bzw. wärmebrückenoptimiert zu
planen, um möglichst geringe Wärmebrückenverlustkoeffizienten zu er-
reichen. Beispiele:

P Die Fensterelemente sollten in der Dämmebene angeordnet werden
und das Rahmenprofil möglichst weit überdämmt werden.

Fensterleibung
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Fensterleibungen 6.3.1

W ä r m e b r ü c k e n 6 . 3

P Bei der Überdämmung des unteren Rahmenprofiles muß darauf ge-
achtet werden, daß die Wasserführung aus dem Rahmen gewährleistet
ist. Demzufolge ist die mögliche Rahmenüberdeckung begrenzt und es
muß hier ein etwas höherer Wärmebrückenverlustkoeffizient in Kauf
genommen werden.

Fensterbank

Fensterbank 6.3.2

P Die Details sind so auszubilden, daß ein möglichst nahtloser Über-
gang von der Wanddämmung zur Dachdämmung (Traufe und Ortgang)
sichergestellt ist.

Die im Kapitel 6.5 dargestellten und zertifizierten Details weisen
einen Wärmebrückenverlustkoeffizienten � von � 0,01 W/(mK) auf
und können somit als wärmebrückenfrei deklariert werden.

Dachanschluß

Dachanschlüsse 6.3.3



Dalmatiner Fassadendämmplatte

6.4.1  Polystyrol-Fassadendämmplatten

P Die
… Capatect-Dalmatiner-Fassadendämmplatte, WLG 035
… Capatect-PS-Fassadendämmplatte DUO super, WLG 035 (Neopor)
… Capatect-PS-Fassadendämmplatte, Standard, WLG 040
stehen in den Dicken von 260 mm und 300 mm zur Verfügung. Sonder-
dicken können auf Anfrage hergestellt werden.

6 . 4 W e r k s t o f f e
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Eckelement

P Zur Ausbildung präziser Außenecken werden die speziell vorgefertigten
Eckelemente verwendet.

Prinzipiell kommen bei einem Passivhaus die bekannten WDVS-Werk-
stoffe zum Einsatz. Als Optimierung gibt es bei den Dämmplatten beson-
dere Elemente.

ƒ mit vorgefrästen Dübellöchern

P Im Regelfall werden die Dämmplatten auf neubaugleichen Unter-
gründen ausschließlich geklebt. Muß jedoch eine Dübelung erfolgen,
z. B. weil die erste Plattenreihe ohne untere Auflage (Perimeterdämmung)
verlegt werden muß, stehen hierfür spezielle Platten- und Eckelemente
zur Verfügung, die mit vorgefrästen, versenkten Dübellöchern ausgestat-
tet sind. 

Abdeckung der Dübel

P Die Dübellöcher sind nach der Befestigung mit den dazugehörigen
Polystyrol-Pfropfen zu schließen.



P Die 
… Capatect-MW-Fassadendämmplatten, WLZ 040
… Capatect-MW-Fassadendämmplatten DUO plus, WLZ 036
… Capatect-MW-Fassadendämmplatten 149 EXTRA, WLZ 035
stehen herstellungsbedingt nur bis 20 cm Dicke zur Verfügung und sind
somit für den Einsatz auf Passivhäusern nicht relevant. Die
… Capatect-LS-Fassadendämmplatten VB (Lamellen), WLZ 041
können hingegen in jeder gewünschten Dicke zugeschnitten werden. Sie
kommen sowohl als Brandbarriere an Öffnungsstürzen (siehe Kapitel 9.2)
als auch zur flächigen Dämmung auf Brandwänden zum Einsatz.

Mineralwolle-Lamelle
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Mineralwolle-Fassadendämmplatten 6.4.2

W e r k s t o f f e 6 . 4

P Am Sockel bzw. im erdberührenden Bereich kommen die
… Capatect-Perimeterdämmplatten
zum Einsatz. Es ist zu beachten, daß die allgemeine bauaufsichtliche
Zulassung formal nur Dicken bis 200 mm umfaßt. Die Platten können
aber in gleicher Qualität auch in passivhaustauglichen Dicken zur Verfü-
gung gestellt werden.

Perimeterdämmplatte

Perimeterdämmplatten 6.4.3

P Die nachfolgenden Details wurden durch das Passivhaus-Institut
(PHI) geprüft und als passivhaustauglich zertifiziert.

P Diese Detailzeichnungen finden Sie auch auf der CD ŒCapaDATA•
oder im Internet unter www.caparol.de, CapaDATA Online zum Down-
load als PDF-, DXF- oder DWG-Datei.

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6.5.1 Sockelausbildung, Außenwand auf Bodenplatte, M. 1:10



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  W D V S  f ü r  P a s s i v h ä u s e r

Sockel, Fußpunkt Außenwand auf Kellerdecke, beheizter Keller, M. 1:10 6.5.2

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6.5.3 Sockel, Fußpunkt Außenwand auf Kellerdecke, unbeheizter Keller, M. 1:10
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Außenwand, Geschoßdeckenanschluß, M. 1:10 6.5.4
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6 . 5 R e g e l d e t a i l s

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  W D V S  f ü r  P a s s i v h ä u s e r

6.5.5 Außenwand, Außenecke, M. 1:10 
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Außenwand, Innenecke, M. 1:10 6.5.6

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6.5.7 Anschluß Innenwand/Außenwand, M. 1:10
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Anschluß Fensterbank, M. 1:5 6.5.8
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6.5.9 Anschluß Fensterleibung, M. 1:5
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Anschluß Fenstersturz, M. 1:5 6.5.10

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6.5.11 Fußpunkt Fenstertüre, M. 1:5
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Flachdachanschluß, M. 1:10 6.5.12

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6.5.13 Dachanschluß, Ortgang, M. 1:10
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Dachanschluß, Traufe, M. 1:10 6.5.14

R e g e l d e t a i l s 6 . 5
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6 . 6 P u b l i k a t i o n e n

6.6.1 Energieeffizienz ist ausschlaggebend … Interview mit Dr. Wolfgang Feist

W.M.: Wie viele Passivhäuser gibt es in Deutschland,
und wie wird sich der Trend zum Passivhaus ent-
wickeln?

Feist: Ganz genau kennen wir die Zahl der Passivhäuser
gar nicht, denn es gibt keine offizielle Statistik, und wir
kommen schon lange nicht mehr nach, alle neu gebauten
Projekte zu zählen … es ist noch nicht einmal sicher, daß wir
von allen Projekten erfahren, denn jeder Bauherr und jeder
Architekt kann ein Passivhaus bauen … alle Planungs-
grundlagen sind veröffentlicht, und die dafür benötigten
Hilfsmittel werden gern zugänglich gemacht. Sicher sind es
aber derzeit bereits einige Tausend Passivhäuser, und der
Trend zeigt weiter nach oben.

W.M.: Was kostet ein Passivhaus im Vergleich zu
einem 7-Liter-Neubau mehr?

Feist: Das läßt sich nicht mit einer Zahl oder einem Pro-
zentsatz pauschal beantworten, denn es hängt vom Typ,
von der Größe und der Gestalt des Gebäudes ab. Im
Durchschnitt der von uns ausgewerteten Projekte war die
Investition (reine Baukosten) etwa acht Prozent höher als
bei konventionellen Vergleichsbauten. Je größer die Erfah-
rung der Architekten mit dem Passivhausstandard wird, um
so geringer fallen die Zusatzinvestitionen aus. Ein Teil der
Investition wird für die Wohnungslüftung eingesetzt, die
eine neue und bessere Qualität für das Gebäude bedeutet.

W.M.: Was sind Passivhaus-Komponenten?

Feist: Passivhäuser benötigen nur etwa ein Viertel der in
Standard-Neubauten üblichen Heizenergie. Das wird durch
besonders gute Wärmedämmung, exzellente Fenster und
Wärmerückgewinnung mit hohen Wärmerückgewinnungs-
graden erreicht. Eine derart große Effizienzverbesserung
funktioniert aber nur dann erfolgreich, wenn die eingesetz-
ten Komponenten unter allen Gesichtspunkten wirklich die
Qualität einhalten, die für ein Passivhaus gefordert wird …
zum Beispiel eine vollständig wärmebrückenfreie Gebäude-
hülle bei einem Wärmedämm-Verbundsystem. Komponen-
ten, die einer strengen Prüfung dieser Eigenschaften stand-
halten und daher den in der Praxis erfolgreichen Bau von
Passivhäusern erlauben, können vom Passivhaus-Institut
die Auszeichnung als ŒPassivhaus-geeignete Komponente•
erhalten. Durch dieses Anforderungsniveau gibt es in
Mitteleuropa derzeit die weltweit energieeffizientesten
Fenster, Haustüren, Dämmsysteme und Wärmerückgewin-
nungsanlagen. 

W.M.: Lassen sich auch Altbauten zu Passivhäusern
modernisieren? Was kostet das? 

Feist: Es gibt bereits Beispiele für zu Passivhäusern moder-
nisierte Altbauten. Bezüglich der Modernisierung ist unsere
Empfehlung: Jeden Altbau zu gegebenem Anlass mit best-
möglichen Komponenten nachzurüsten (zum Beispiel mit

Passivhaus-Komponenten) … dabei wird nicht in jedem Fall
am Ende ein Passivhaus herauskommen. In jedem Fall
werden dadurch aber eine sehr hohe Energieeinsparung
und eine spürbar verbesserte Behaglichkeit erreicht. Meist
liegt die erreichbare Einsparung bei etwa einem Faktor 10
gegenüber dem ursprünglichen Zustand. Die Kosten hän-
gen noch viel stärker als bei einem Neubau vom jeweiligen
Gebäude und seinem baulichen Zustand ab. Ein Gebäude,
das man gerade frisch modernisiert hat, wird man nicht
sogleich wieder neu umbauen. Daher unser Rat: Wenn zum
Beispiel ein Neuverputz fällig ist, immer in Verbindung mit
der Maßnahme gleich eine sehr gute Wärmedämmung
anbringen lassen. Das kostet dann nicht sehr viel mehr als
die reine Putzerneuerung … und es ist richtig wohltuend
wirtschaftlich, wie wir gerade in einer neuen Studie nachge-
wiesen haben. Das gilt auch für das Dämmen beim Dach-
ausbau, für neue Fenster und neue Heizanlagen. ŒWenn
schon, denn schon• ist die Devise. Viele ärgern sich heute
bei den gestiegenen Energiepreisen, daß sie solche Ge-
legenheit nicht kostensparend genutzt haben.

W.M.: Welcher Energiespar-Standard ist bei moder-
nisierten Altbauten ökonomisch und ökologisch
sinnvoll?

Feist: Sinnvoll ist, bei gegebenem Anlass immer ein Opti-
mum an verbesserter Effizienz umzusetzen: Wenn schon
neue Fenster eingebaut werden, dann sind heute Drei-
scheiben-Wärmeschutzverglasungen wirtschaftlich optimal
… und die umweltfreundlichste Lösung sind sie schon seit
jeher. Wenn schon eine Fassade saniert oder neu gebaut
wird, dann sollte gerade an der Dämmstoffstärke nicht ge-
spart werden. Der Wärmeschutz sollte heute bei U-Werten
zwischen 0,14 und 0,18 W/(m² K) liegen. Eine komfortable
und effiziente Wohnungslüftung muß ebenfalls Bestandteil
einer zukunftsfähigen Modernisierung sein. Das läuft darauf
hinaus, jede einzelne Komponente optimal zu verbessern …
und das führt je nach Gebäudealtersklasse und Gebäude-
typ auf unterschiedliche Standards bezüglich des Energie-
verbrauchs. Selbst wenn eine Außendämmung bei Gebäu-
den mit hochwertigen oder geschützten Fassaden nicht
möglich sein sollte, haben wir doch durch genaue Analysen
und Beispiele gezeigt, daß das Œ5-Liter-Haus• fast immer
erreicht werden kann (immerhin ein Faktor 4 gegenüber
dem heutigen Durchschnitt bei Altbauten). Der größte Teil
der Gebäude kann aber viel besser modernisiert werden …
die von uns betreuten Beispiele liegen alle im Bereich von
1,5 bis 2,5 Litern je Quadratmeter Wohnfläche; das ist etwa
ein Faktor 10 gegenüber dem alten Zustand. Daß dies in der
Praxis funktioniert, und das haben wir mehrfach nachge-
wiesen, beruhigt sehr angesichts der weltweiten Ent-
wicklungen an den Energiemärkten.

Das Passivhaus-Institut ist ein unabhängiges Forschungsinstitut, das besonders energieeffiziente Bauteile, Komponenten
und Gebäude entwickelt. Mit dem Passivhausstandard hat das Institut gezeigt, daß heute hohe Behaglichkeit mit einem
verschwindend geringen Heizenergieeinsatz erreichbar ist. Darüber sprach Wilhelm Michel mit Dr. Wolfgang Feist, dem
Leiter des Instituts.
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W.M.: Wie sinnvoll sind Photovoltaik-Anlagen?
Rechnen diese sich auch bei einem Wegfall von
Fördergeldern?

Feist: Die Photovoltaik der heute am Markt eingesetzten
Generation wird überwiegend aus der Förderung finanziert
… das ist kein Geheimnis. Entscheidend ist im Bereich der
solaren Stromerzeugung die Forschung und Entwicklung für
neue, technologisch weit verbesserte Generationen von
Solarzellen. Die Physik erlaubt hier umfassende Verbes-
serungen bei der Materialeffizienz, welche künftige Genera-
tionen der Solarzellen wirtschaftlich viel attraktiver machen
werden. 

W.M.: Ist das Energie-Gewinn-Haus das Modell der
Zukunft?

Feist: Höchste Effizienz bei der Energienutzung und Ener-
giegewinnung aus erneuerbaren Energiequellen, soweit
ökonomisch vertretbar … das ist das Motto für die Zukunft.
Wieder werden dabei je nach Haustyp (und Orientierung)
individuell ganz unterschiedliche Standards herauskom-
men; einige Energie-Gewinn-Häuser werden dabei sein,
knappe Nullenergiebilanzen, aber auch bilanzielle 1- bis 3-
Liter-Häuser. Entscheidend ist, daß in einer Region so effi-
zient wie vertretbar mit Energie umgegangen wird und
zugleich eine ansehnliche Menge an erneuerbarer Energie
erzeugt wird … das muß übrigens nicht unbedingt an und in
den Gebäuden geschehen; auch die Land- und Forstwirt-
schaft kann mit Biobrennstoffen ihren Beitrag leisten. Die
Verbesserung der Energieeffizienz ist dabei ein wirtschaft-
lich besonders attraktiver Beitrag. Besonders interessant an
Energieeffizienz und erneuerbaren Energieträgern ist, daß
beides vor allem auf regionaler Wertschöpfung beruht.
Neben der Sicherung der Energieversorgung leisten diese
Techniken auch noch einen Beitrag zum Wirtschaftswachs-
tum und zum Arbeitsmarkt.

W.M.: Angenommen, es gäbe hierzulande nur noch
Niedrigenergiehäuser … wie würde sich das auf den
Energiebedarf auswirken? Ist dann mit drastischen
Energiepreis-Steigerungen zu rechnen? 

Feist: Wenn wir die Effizienz entscheidend verbessern … das
ist ein Prozeß, der für seine konsequente Umsetzung zwei
bis drei Jahrzehnte benötigen wird … dann können wir tat-
sächlich statt dem heute üblichen Durchschnittsverbrauch
von um 18 Litern Heizöl je Quadratmeter auf durchschnitt-
lich 4 oder 5 Liter herunterkommen. Das wird, ganz im
Gegenteil zu der von Ihnen formulierten Frage, dazu beitra-
gen, die Energiepreissteigerung zu begrenzen. Die Vorräte
an den heute überwiegend verwendeten kostengünstig ge-
winnbaren fossilen Energieträgern (Öl und Gas) sind be-
kanntermaßen begrenzt. Schon heute setzt ein Bieterwett-
bewerb um die Energielieferungen ein, der sich immer mehr
verschärfen wird … China und Indien holen in rasanter Ent-
wicklung auf, und nicht nur diese Länder werden ihren
Anteil am Energiekuchen einfordern … derweil gehen die
Fördermengen aus der Nordsee und in Nordamerika
zurück. Hohen Komfort werden wir uns künftig nur noch

dann leisten können, wenn wir ihn energieeffizient erzeu-
gen. Und glücklicherweise stehen die Mittel dazu bereits
heute zur Verfügung.

W.M.: Plädieren Sie für das vermehrte Vereinbaren
einer Warmmiete?

Feist: Die beste Lösung wäre es, wenn man Vermietern und
Mietern einen breiteren Spielraum für vertragliche Verein-
barungen geben würde. In vielen Fällen könnte eine solche
Vereinbarung auf eine Warmmiete hinauslaufen … in anderen
Fällen ist aber vielleicht eine Komplettabrechnung der Ener-
giebezüge aller Mieter sinnvoll. Die Vereinbarungsspiel-
räume sollten an die Umsetzung einer bedeutenden
Verbesserung der Effizienz gebunden sein (also bewußt
nicht für schlecht gedämmte alte Häuser gelten … sie sollen
bessere Effizienz nicht behindern, sondern fördern).

W.M.: Wie wird sich der gesamte Heizenergiebedarf
in Deutschland in Zukunft entwickeln?

Feist: Das hängt ganz davon ab, was wir heute und morgen
tun werden, um den deutschen Gebäudebestand zukunfts-
fähig zu machen. ŒVon selbst• geschieht nur wenig; aber es
spricht sich mit der Zeit herum, daß besser gedämmte
Gebäude eine höhere Behaglichkeit aufweisen und daß ein
besserer Schutz der Substanz resultiert. Wir haben gezeigt,
daß bei beherztem Vorgehen jedes Jahr 1,5 Prozent weni-
ger Heizenergie gebraucht werden könnte … da wären wir in
etwa 30 Jahren bei der Hälfte des heutigen Verbrauches
und könnten bereits einen nennenswerten Anteil aus heimi-
schen Energiequellen decken.

W.M.: Wie schnell amortisieren sich Aufwendungen
in Passivhaus-Komponenten bei einem Altbau?

Feist: Sie amortisieren sich nicht Œschnell• … Œschnell• kann
der gutgläubige Anleger arm werden, wenn er auf überzo-
gene Anlageversprechungen hereingefallen ist. Es gibt
Dinge, die amortisieren sich tatsächlich innerhalb von zwei
Jahren (Œschnell•), sind dann aber bereits nach einem Jahr
kaputt (Œnoch schneller•). Bitte entschuldigen Sie diese
Polemik, aber solche trügerische Hoffnung auf schnelle
Gewinne, das ist eines der Grundübel der Gegenwart. Mit
Komponenten der Energieeffizienz ist das ganz anders: Hier
kann es nicht um schnelle Gewinne gehen, sondern es geht
um eine dauerhaft kostengünstige Versorgung mit einer
behaglichen Wohnung. Das kann auf zwei Wegen gesche-
hen: Entweder, indem der Nutzer sich weiterhin den Launen
des Energiemarktes aussetzt und weiter noch steigende
Heizkosten Jahr für Jahr bezahlt … oder, indem etwas Kapital
in die Hand genommen wird, um das Gebäude energetisch
zu verbessern. Auch dann gibt es jährliche Kosten, die für
Zinsen und Tilgung des Kapitals. Aber diese Kapitalkosten
sind meist schon von Anfang an, zumindest aber auf Dauer
niedriger als die sonst entstehenden Brennstoffkosten.
Unter diesen Umständen rechnet sich eine Energieeffizienz-
maßnahme. Und das ist heute bei niedrigen Zinsen und 
vielen besonders günstigen Angeboten gerade für die
Finanzierung von Modernisierungen bei gut geplantem
Vorgehen der Fall.
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6.6.2 Passivhaus wird wirtschaftlicher Standard

Zum Jahresbeginn hat die KfW ihre Förderkonditionen
deutlich verbessert: Den Förderkredit für das Energie-
sparhaus 40/Passivhaus gibt es jetzt bei 100 % Aus-
zahlung von 50.000 ¤ zu einem effektiven Jahreszins von
1%. Damit Œrechnet• sich das Passivhaus von Anfang an.

Sind Passivhäuser wirtschaftlich?
Sie finden dazu nicht nur im Internet die unterschiedlichsten
Meinungen. Immer noch wird von manchen behauptet,
Passivhäuser würden sich Œnie rechnen•. Und es gibt ande-
re, die behaupten, Sie können über Œ200.000 ¤• Gewinn
machen mit einem Einfamilien-Passivhaus. Um das Ergeb-
nis einer seriösen Analyse vorwegzunehmen: Beide Be-
hauptungen sind falsch. Unter den derzeit in Deutschland
und Österreich gegebenen Randbedingungen rechnen sich
Passivhäuser, wenn sie einigermaßen kompetent geplant
und gebaut werden. Aber: Das Passivhaus ist kein ŒRendite-
schlager•. Wer auf Œschnelles Geld• aus ist, soll es
lieber anderswo versuchen (... die Chancen, viel Geld zu
verlieren sind anderswo natürlich auch größer).

Was kostet ein Passivhaus?
Die bessere Wärmedämmung erfordert mehr Dämmstoff
und seine Anbringung, die besseren Fenster eine beschich-
tete Scheibe mehr und einen gedämmten Fensterrahmen,
die Wärmerückgewinnung ein Luftkanalnetz: Für ein ge-
wöhnliches Einfamilienhaus mit ca. 150 m² Wohnfläche
macht das etwa 13.000 ¤ bzw. 8 % der durchschnittlichen
gesamten Baukosten für ein solches Haus in Deutschland
aus (vgl. Beispiel im Internet). Die folgenden Zahlen gehen
jedoch von 15.000 ¤ aus … dafür ist der Passivhaus-
Standard auf jeden Fall zu schaffen.

Wie finanzieren?
Nehmen wir an, das Eigenkapital ist erschöpft und die
Mehrinvestition muß durch einen höheren Hypothekenkredit
finanziert werden. Bei 4,35 % Zins und 1,65 % Tilgung
bedeutet dies eine Kapitaldienst-Mehrbelastung von jähr-
lich 900 ¤. Wenn ein Passivhaus gebaut wird, kann der
Bauherr allerdings den zinsvergünstigten Kredit der KfW
ŒÖkologisch Bauen• wahrnehmen. Es gibt 50.000 ¤ je
Wohnung zu 1 % Zinsen. Die Minderbelastung durch die
geringeren Zinsen beträgt umgerechnet über die gesamte
Laufzeit jährlich 1000 ¤! Damit werden die ŒMehrinvesti-
tionen• im hier behandelten Beispiel bereits vollständig aus-
geglichen. Es kommt aber noch besser: Statt ungefähr
14.000 kWh Heizöl oder Erdgas werden im Passivhaus nur
noch ca. 2000 kWh Strom für Lüftung, Heizung und
Warmwasserbereitung gebraucht. Das spart noch einmal
Jahr für Jahr 650 ¤ ein … bei den mittleren zu erwartenden
Energiekosten.

Lohnt sich das?
Mit dem Bau eines Passivhauses reduzieren sich die
Kostenbelastungen gegenüber einem ŒNormalhaus• nen-
nenswert. Sogar dann, wenn sich die Energiekosten nicht
noch weiter erhöhen. Der Passivhaus-Standard ist somit

wirtschaftlich attraktiv … auch wenn die Renditen nicht so
gewaltig hoch sind, wie manchmal versprochen wird. Aber
der Bauherr eines Passivhauses gewinnt noch ein paar
Dinge mehr.

Lebensfreude!
Mit dem Passivhaus ist der Energieverbrauch so gering,
daß sich die Familie nie mehr Sorgen um Energiepreis-
steigerungen machen muß. Ohnehin ist das Haus von
importierten Energieträgern praktisch unabhängig … und
sogar vollständig mit erneuerbarer Energie versorgbar,
wenn ein Öko-Strom-Anbieter gewählt wird (oder ein Anteil
an einer Windkraftanlage erworben wird). Damit nicht
genug: In einem Passivhaus gibt es keine verschimmelten
Wände, keine Zugluft, keine kalten Füße. Dafür immer und
überall frische Raumluft und weniger Innenraum-
luftbelastung. Wie hat es Robert Hastings auf der 
8. Passivhaustagung formuliert: ŒPassivhäuser sollen auf
Minimierung der Umweltbelastung optimiert und auf
Lebensfreude maximiert werden•. Und auch an der
Verringerung der Umweltbelastung wird die Baufamilie
Freude haben: Denn die Folgen des Klimawandels treffen
jeden; die klimawirksamen Emissionen sind im Passivhaus
gegenüber Œnormalen• Neubauten um mehr als einen
Faktor 4 reduziert. Diese Beiträge zum Umweltschutz sind
um so wirksamer, je mehr Baufamilien sich für den Bau von
energieeffizienten Neubauten oder die Modernisierung
bestehender Häuser entscheiden. Soweit die individuellen
Vorteile … aber hat die Baufamilie nicht auch etwas davon,
wenn Dienstleistung in der Region geschaffen werden und
nicht durch Import von Energierohstoffen aus instabilen
Teilen der Welt? Wenn ein Passivhaus, wie oben dargestellt,
derzeit ca. 13.000 ¤ Œmehr• kostet als ein üblicher Neubau …
dann sind dies 13.000 ¤, die zu 75 % als Handwerksleistung
erbracht werden. Und auch die restlichen 25 % stammen
überwiegend aus europäischer Wertschöpfung. Das erhält
und schafft Arbeitsplätze … und es Œrechnet• sich sogar. Die
der Gemeinschaft ersparten Kosten für die Bewältigung
internationaler Spannungen wollen wir hier gar nicht disku-
tieren. Auch das ist ein Beitrag zur Lebensfreude, denn die
ŒSicherung von Energievorräten• kostet ja nicht nur Geld,
sondern vor allem Unsicherheit.

Mit Energieeffizienz Kosten sparen … auf Dauer
Auf längere Sicht ist es vor allem die Energieeinsparung, die
zur Entlastung beiträgt … zum Glück, denn sich allein auf
Förderkredite zu verlassen, könnte nach Ablauf der Zins-
bindung zu einer hohen Belastung führen. Es gibt sogar
noch einen zusätzlichen Nutzen: Auch nach Ablauf von 
30 Jahren profitieren Sie weiter von der Energiekosten-
einsparung. Denn die passiven Komponenten des
Passivhauses leisten ihren Dienst, solange das Haus steht.
Eine Analyse am Beispiel eines Einfamilienhauses mit 149 m²
Wohnfläche und dazu das Ergebnis der finanzmathemati-
schen Berechnung finden Sie unter www.passivhausta-
gung.de … Ausführliche Informationen zum Passivhaus gibt
es auf der Internetseite www.passiv.de

Pressemitteilung der Informations-Gemeinschaft Passivhaus Deutschland
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Gespräch mit Architekt Walter Braun, technischer Vorstand a. D. der GAG Ludwigshafen

ŒEnergieneutrales Wohnen•
Als Œerstes Energie-Gewinn-Haus im Mietwohnungsbe-
stand• kennzeichnet die GAG in Ludwigshafen ein Projekt
an der Hoheloogstraße 1 und 3. Hier ging es darum, zwei
Häuser aus den 60er Jahren so umzubauen, daß sie einen
Energieüberschuß von rund 20 Kilowattstunden pro Quadrat-
meter Wohnfläche im Jahr erreichen.

ŒÖkonomisch optimiert•
Architekt Walter Braun, technischer Vorstand a. D. der GAG
(Aktiengesellschaft für Wohnungs-, Gewerbe- und Städte-
bau), nennt die Zielsetzung: ŒWir wollen ein ökonomisch
optimiertes Modellprojekt realisieren, das ein energieneu-
trales Wohnen ermöglicht. Im Hinblick auf die begrenzten
Ressourcen an fossilen Brennstoffen sowie drastisch stei-
gende Energiepreise ist das sicher zukunftsweisend.•

Die GAG schreibt dazu: ŒIn bestehenden Mehrfamilienhäu-
sern ist die Umsetzung der neuen Technik schwierig, weil
die Wärmebedürfnisse unterschiedlich sind und die
Regelung ohne aktive Heizung problematisch ist. Die
Lüftungsanlagen übertragen den Lärm von Wohnung zu
Wohnung. Die Betonbalkone transportieren im Winter die
Kälte ins Gebäudeinnere. Unbewohnte Kellerräume und
Treppenhäuser kühlen Mehrfamilienhäuser zusätzlich aus.

Die GAG hat sich vorgenommen, auch diese Aufgabe zu
lösen ƒ Zwei bestehende Sechs-Familien-Häuser, unter-
kellert, mit zwei Treppenhäusern und einem Betonbalkon je
Wohnung … ein Bautyp des sozialen Wohnungsbaus der
60er Jahre … sollen durch Umbau zeitgemäße Wohnungs-
zuschnitte bekommen und nach energetischer Sanierung
Passivhausstandard erreichen, also keine herkömmliche
Heizung mehr benötigen. Darüber hinaus soll das Projekt
auch ökonomisch optimiert werden, damit es sich rechnet
und in Serie gehen kann.

Das energiesparende und umweltentlastende Wohnen wird
somit erstmals auch für breite Bevölkerungsschichten zu
vertretbaren Kosten ermöglicht. Das Energiesparpotential
und die Schadstoffreduzierung werden insbesondere in den
Großstädten beachtlich sein, weil die dortigen Großsied-
lungen aus den Nachkriegsjahren sowieso zur Sanierung
anstehen. 

Erreicht werden sollen die hochgesteckten Ziele durch die
Weiterentwicklung und die Kombination verschiedener
neuer Technologien. Der jährliche Heizwärmebedarf wird
unter anderem durch eine 30 Zentimeter dicke Wärme-
dämmung (LWLD 035) der Außenbauteile und dreifach 
verglaste Fenster von 250 auf 15 Kilowattstunden je
Quadratmeter Wohnfläche … um 94 Prozent … verringert. Die
Wärme aus der Abluft wird mit Wärmetauschern zu 85
Prozent entzogen und der Frischluft wieder zugeführt. Die
Regelung erfolgt über einen Wasser-Luft-Wärmetauscher,
kombiniert mit der Nahwärmeversorgung, betrieben mit
einer energieeffizienten Kraft-Wärme-Kopplung.

Eine 110 Quadratmeter große Fotovoltaikanlage auf den
südlich gelegenen Dachflächen produziert jährlich 12.000
Kilowattstunden Strom aus der Sonne. Es entsteht somit
das erste Energie-Gewinnhaus im Mietwohnungsbau. Der
Energie-Überschuß, bezogen auf die Gebäudetemperie-
rung, beträgt jährlich 35 Kilowattstunden je Quadratmeter
Wohnfläche. Das entspricht 3,5 Litern Heizöl.•

100.000 Liter Heizöl zusätzlich in 50 Jahren
Walter Braun resümiert: ŒIn 50 Jahren haben die beiden
Gebäude mit ihren zwölf Wohnungen eine Million Liter Heiz-
öl verbraucht. In den nächsten 50 Jahren werden sie einen
energieäquivalenten Gewinn von 100.000 Litern Heizöl
erbringen.• Mit den Modernisierungsarbeiten wurde im
Februar 2005 begonnen. Sie sollen bis Anfang April 2006
beendet sein. Die Wohnungen umfassen eine Gesamtfläche
von 736 Quadratmetern. 

Bei der energetischen Sanierung hat das Passivhaus-
Institut in Darmstadt beratend mitgewirkt. Dipl.-Ing. Werner
Aumann von Caparol, dem Hersteller des Wärmedämm-
Verbundsystems, hat die Planung im Vorfeld und die
Malerarbeiten an den Fassaden betreut. Sie wurden von
der Heil Maler GmbH (In den Mühlwiesen 1, 66879 Stein-
wenden) ausgeführt. Eingesetzt wurde dabei die neuartige
graue Dalmatiner-Dämmplatte. Für die Endbeschichtung
der rund 700 Quadratmeter großen Wärmedämmung emp-
fahl sich Mineralleichtputz, der zweimal mit Thermosan
(einer algizid und fungizid ausgerüsteten Spezialfarbe) über-
strichen wurde. 

Dipl.-Ing. André Zaman, bei der GAG mit seinem Team für
Planung, Ausschreibung und Bauleitung zuständig, infor-
miert: ŒEine Tragwand mit Fensterelementen haben wir 
herausgenommen und großzügig neu verglast. Es werden
hier außerdem zwölf Balkone vorgebaut, was den
Wohnkomfort erheblich erhöht. Die Zu- und Ablufttechnik,
dezentral für jede Wohnung eine Anlage, wurde eingehaust.
Die Mieten werden mit 4,90 bis 5,50 ¤ pro Quadratmeter
sehr günstig sein, besonders angesichts dessen, daß so gut
wie keine Heizkosten mehr anfallen.•

Mit der auch bei einem Passivhaus zur Warmwasserberei-
tung benötigten Wärme werden die Wohnhäuser durch ein
nahgelegenes Blockheizkraftwerk versorgt. Dessen Leistung
ist mit 43 Kilowatt elektrisch und 75 Kilowatt thermisch für
108 Wohneinheiten ausgelegt. Die Umbaukosten für die
Sanierung liegen bei rund 1.100 ¤ pro Quadratmeter
Wohnfläche und damit um 130 bis 150 ¤ über denen, die
eine Modernisierung auf 7-Liter-Haus-Stand erfordert. 

Die GAG ist das größte Wohnungsunternehmen in Rhein-
land-Pfalz. Sie betreut 14.500 Wohneinheiten und wurde
1920 gegründet. Jeder fünfte Ludwigshafener lebt in einer
GAG-Wohnung.

Wilhelm Michel
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6 . 6 P u b l i k a t i o n e n

6.6.4 Ein-Liter-Häuser

LUWOGE hat Ein-Liter-Häuser gebaut
Die LUWOGE … das Wohnungsunternehmen der BASF … hat
kürzlich im Ludwigshafener Brunckviertel 46 Mietwohnun-
gen im Reihenhausstil fertiggestellt, die sich durch einen
minimierten Heizenergiebedarf auszeichnen. Deswegen
kann hier auch auf eine Heizkostenabrechnung verzichtet
werden. Statt dessen ist eine monatliche Warmmiete von
950 ¤ für die jeweils 115 Quadratmeter großen, mit Tief-
garagen komplettierten Wohnungen festgesetzt.

Hervorragender Wärmeschutz
Bei dem Wohnungsunternehmen leitete Architekt und Dipl.-
Ingenieur (FH) Ralf Werry die Planung und Projektentwick-
lung. Er verdeutlicht: ŒUm den minimalen Heizenergiebedarf
zu realisieren, war es nötig, auf einen besonders wirkungs-
vollen Wärmeschutz zu achten. Die Außenwände aus 17,5
Zentimeter dickem Kalksandstein wurden mit 30 Zentimeter
dicken Neopor-Dämmplatten ausgestattet, die Kellerdek-
ken 25 Zentimeter dick gedämmt, und die nicht begehbaren
Dächer erhielten eine 60 Zentimeter dicke Dämmschicht.•

Bei der Planung des Modellprojekts hat das Passivhaus-
Institut in Darmstadt beratend mitgewirkt. Eng zusammen-
gearbeitet hat Werry außerdem mit Dipl.-Ing. Werner
Aumann von Caparol, dem Hersteller des Fassaden-
Wärmedämm-Verbundsystems. Die Baukosten hielten sich
mit rund 1.400 ¤ pro Quadratmeter Wohnfläche im üblichen
Rahmen. ŒUmgerechnet wird hier nur ein Liter Heizöl im
Jahr pro Quadratmeter Wohnfläche gebraucht•, sagt Werry
und ergänzt: ŒAllein diese außerordentliche Energieeffizienz
hätte auch einen höheren Kostenansatz noch sehr wirt-
schaftlich gemacht. Das Passivhaus ist die Bauweise der
Zukunft. Sie ist die Krone der Umweltentlastung. Denn 
je weniger das Land von fossilen Brennstoffen abhängig 
ist, desto größer ist auch seine Unabhängigkeit von
Energiepreis-Steigerungen.•

Für den optimierten Wärmeschutz sorgen zusätzlich drei-
fach verglaste Kunststoff-Fenster mit Edelgasfüllung. Ein
spezielles Lüftungssystem mit Wärmerückgewinnung bringt
Frischluft, so daß ein häufiges Öffnen der Fenster nicht
erforderlich ist und dadurch auch keine Raumwärme in
erheblichen Anteilen verlorengehen muß. Insgesamt lassen
sich durch die kontrollierte Lüftung rund 85 Prozent der
Wärme zurückführen. Die Lüftungsanlage saugt die ver-
brauchte Wohnungsluft aus Küche und Bad ab und führt sie

über einen Wärmetauscher auf die Frischluft, die dann
wohltemperiert in Wohn- und Schlafzimmer strömt. So wird
gesunde Raumluft kontinuierlich frisch und gefiltert zuge-
führt. Schadstoffe werden beständig abgeführt. Dadurch
kann auch auf eine konventionelle Heizung verzichtet wer-
den. Bei extrem niedrigen Außentemperaturen unterstützt
ein direkt an die Wohnanlage angrenzendes Blockheiz-
kraftwerk die Erwärmung der frischen Luft. Das Kleinkraft-
werk dient ansonsten der Warmwasserbereitung und der
Stromversorgung.

Kräftige Farben für die Fassaden
Zur modernen und fortschrittlichen Ausgestaltung der
Wohnanlage passen die kräftigen Fassadenfarbtöne, die
punktuell zur Geltung kommen. Sie wurden von der LUWO-
GE aus der 3D-System-Kollektion von Caparol ausgewählt
und vom Farbdesignstudio des Herstellers visualisiert. Zu
den durchgängig dunkelgrauen Dächern sind großflächig
Blau, Braun, Braun-Ocker und Rot gestellt. Die Endbe-
schichtungen des Wärmedämmverbundsystems wurden
dabei … abhängig vom gewählten Farbton … mit minera-
lischen Silikatputzen (erdige Farbtöne) oder organisch
gebundenen Strukturputzen ausgeführt und zweimal mit
einer speziellen Fassadenfarbe beschichtet, die algizide
und fungizide Wirkstoffe enthält (ThermoSan). Ausgeführt
wurden die Fassadenarbeiten vom Malerbetrieb Dech +
Sohn (Siemensstraße 6, 67304 Eisenberg).

Die Wohnanlage diente dabei zusätzlich auch als Pilot-
projekt für eine neu entwickelte Pigmenttechnik. Dr. Juan A.
González-Gómez von der BASF erläutert dazu: ŒDie Xfast-
Pigmente haben, bezogen auf den Kilosatz, eine zwei- bis
achtmal höhere Färbekraft. Sie sparen bei den Farben- und
Lackherstellern im Vergleich zu flüssigen Pigmentpasten
einen Produktionsschritt ein und besitzen eine höhere
Lagerstabilität. Herkömmliche Pigmente können nicht ein-
fach in den Weißbinder … die Grundsubstanz einer
Anstrichfarbe … eingerührt werden. Wegen seiner feinen
staubigen Konsistenz würde das Pigmentpulver zusam-
menklumpen wie Mehl in der Soße. Deshalb muß es in
einem aufwendigen Verfahren ‘angerieben• werden. Mit
Wasser und weiteren Additiven wird in einem Mahlverfahren
eine Paste erzeugt, die dann erst zu einer Anstrichfarbe
oder einem Lack weiterverarbeitet werden kann. Die medi-
terranen Xfast-Farben an den Ein-Liter-Stadthäusern bringen
ein farbenfrohes Flair in das Brunckviertel.•

Wilhelm Michel

Bericht über den Neubau von 46 Mietwohnungen im Reihenhausstil
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7 Befestigungen auf WDVS

Hausnummern, Schilder, Briefkästen, Markisen und andere
ŒGebrauchsgegenstände• müssen auf einem WDVS mit
speziellen Montageelementen angebracht werden. Die
Zulieferindustrie bietet hierfür ein Sortiment für nahezu alle
Belastungen.

Auch WDVS-Fassaden können begrünt werden. Wie bei
einer herkömmlichen Putzfassade ist jedoch auf die
Auswahl geeigneter Pflanzen zu achten. Spezielle Rank-
gitter und Befestigungselemente sind im Markt erhältlich.

7
P 7.1 Befestigung von Gegenständen und 

Konstruktionen

7.1.1 Allgemeines
7.1.2 Spiraldübel
7.1.3 Montagerondelle
7.1.4 Montagezylinder/Montagequader
7.1.5 Montageplatten
7.1.6 Iso-Konsole

P 7.2 Fassadenbegrünung

7.2.1 Eignung von WDVS-Fassaden
7.2.2 Selbstklimmer
7.2.3 Gerüstkletterplanzen
7.2.4 Kletterhilfen



Montage mit Spiraldübel

P An Gebäudefassaden sind vielfältige Befestigungen und Montagen
erforderlich, z. B. Hausnummern, Hinweisschilder, Briefkästen, Rolladen-
oder Jalousie-Führungsschienen, Leuchtreklamen, Beleuchtungen,
Schalter, Bewegungsmelder, Sichtblenden, Kleiderhaken oder Wäsche-
leinen an Balkonen, Geländer, Vordachverankerungen, Markisen.

P Hierbei ist auf eine möglichst wärmebrückenfreie Montage zu achten.
Es ist deshalb vorteilhaft, wenn diese Maßnahmen bereits vor dem
Anbringen des WDVS festgelegt werden können, um entsprechende
Verankerungselemente in die Dämmung integrieren zu können. Die Zu-
lieferindustrie bietet hierfür verschiedene Lösungsmöglichkeiten.

P Die Befestigung von leichten Gegenständen (bis ca. max. 5 kg) ist
nachträglich mit speziellen Dämmstoff-Spiraldübeln möglich, die durch
den fertigen Putz in die Dämmung eingebracht werden.

P Mit passenden Schrauben kann der zu befestigende Gegenstand in
dem Spiraldübel verankert werden.

7 . 1 B e f e s t i g u n g  v o n  G e g e n s t ä n d e n  u n d  K o n s t r u k t i o n e n
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7.1.1 Allgemeines

7.1.2 Spiraldübel

P Für diese Rondellen, Ø 90 mm, wird die Oberfläche des Dämmstoffes
mit einem Spezialwerkzeug eingefräst und die 10 mm dicke Rondelle
eingesetzt. Vor der anschließenden Putzbeschichtung ist die Lage des
Elementes zu markieren.

Befestigung einer Rolladen-Führungsschiene

P Die Rondellen stellen einen stabilen Untergrund für Schraubbefesti-
gungen z. B. von Rolladenführungsschienen und Schildern dar.

7.1.3 Montagerondelle

Einsetzen der Montagerondelle
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Montagezylinder/Montagequader 7.1.4

B e f e s t i g u n g  v o n  G e g e n s t ä n d e n  u n d  K o n s t r u k t i o n e n 7 . 1

P Die Montagezylinder ( Ø 70, 90 oder 125 mm) aus hochfestem EPS
oder PU werden mit einem Spezialwerkzeug in den Dämmstoff einge-
fräst und paßgenau eingeklebt.

P Die Montagequader (198 x 198 mm) werden mit entsprechendem
Zuschnitt in die Dämmschicht eingepaßt.

P Die Montagezylinder mit 70 mm Dicke dienen als Untergrund für
Schraubbefestigungen von mittleren Lasten, z. B. Rohrschellen, Kleider-
bügelträgern, Klappladenkloben.

Montageplatten 7.1.5

P Die Montageplatten (Ø 125 mm, 138 x 138 mm und 238 x 138 mm)
sind speziell auf die Belange von Fremdmontagen ausgelegt. In den
hochfesten Schaumstoffkörper ist eine Stahlplatte zur verdeckten
Verankerung im Wandbaustoff integriert. Im oberflächennahen Bereich
befindet sich eine Aluminiumplatte, in der die Befestigung des zu mon-
tierenden Gegenstandes erfolgt. Die Oberfläche besteht aus einer druck-
verteilenden Phenolharzplatte.

Iso-Konsole 7.1.6

P Abstandsmontagen lassen sich auch mit der HIK Iso-Konsole von
Hilti vornehmen. Hierfür wird der Dämmstoff entsprechend ausgefräst
und der Zylinder, Ø 68 mm, mit Dübel und Gewindestange eingebracht.

Befestigung Kleiderbügelträger

P Die über die ganze Dämmschichtdicke (max. 30 cm) durchgehenden
Montagezylinder bzw. Montagequader eignen sich zusätzlich auch als
druckbelastbare Unterlage für Fremdmontagen mit Verankerung im
Wandbaustoff.

Druckstabile Unterlage

Montageplatte

Iso-Konsole
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Selbstklimmer Efeu

P Gedämmte Fassaden sind in ihrer Oberfläche den Œnormalen• Putz-
fassaden gleichzusetzen. Insofern spricht nichts gegen die Begrünung
von WDVS-Fassaden. Bei der Auswahl geeigneter Pflanzen sind jedoch
neben gärtnerischen auch technische Aspekte zu beachten, damit die
Funktion der Putzfläche nicht nachteilig beeinflußt wird. 

P Selbstklimmer verankern sich mit speziellen Wurzelansätzen (z. B.
Efeu, Trompetenblume, Kletterhortensie, Kletterspindelstrauch) oder mit
Haftscheiben (z. B. wilder Wein) direkt an der Fassaden-Oberfläche.

P Der immergrüne Efeu ist ein Œlichtfliehendes Gewächs•, dessen
Wurzelansätze in kleinste Ritzen und Fugen hineinwachsen. Verbunden
mit dem starken Dickenwachstum kann die damit verbundene Spreng-
wirkung Beschädigungen an der Putzschale hervorrufen. Die Wurzel-
ansätze lassen sich im Renovierungsfalle nicht mehr rückstandsfrei 
entfernen.

P Die Haftscheiben des wilden Weines sondern ein Sekret ab, mit dem
sich die Pflanze fest auf dem Untergrund verklebt. Auch diese Kontakt-
bereiche lassen sich im Renovierungsfalle nicht mehr rückstandsfrei ent-
fernen.

P Von Selbstklimmerpflanzen ist demnach prinzipiell abzuraten.

7.2.1 Eignung von WDVS-Fassaden

7.2.2 Selbstklimmer

Gerüstkletterpflanze

P Man unterscheidet zwischen Schling- oder Windepflanzen (z. B. Kiwi,
Hopfen, Blauregen), Sproß- und Blattstielranker (z. B. Wein, Klematis)
und Spreizklimmer (z. B. Kletterrosen). Diese Pflanzen können sich nicht
an der Putzfassade verankern. Sie benötigen geeignete Kletterhilfen, die
entsprechend der gewählten Art konstruiert sein müssen.

P Gerüstkletterpflanzen sind den Selbstklimmern vorzuziehen. Es
besteht kein Risiko für Putzschäden. 

7.2.3 Gerüstkletterpflanzen
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Kletterhilfen 7.2.4

F a s s a d e n b e g r ü n u n g 7 . 2

P Kletterhilfen müssen pflanzengerecht sein und einige technische
Anforderungen erfüllen:

P Die Befestigung muß so erfolgen, daß durch einen ausreichenden
Wandabstand keine Zwängungen für die Triebe zwischen Wand und
Kletterhilfe auftreten können. Mechanische Beschädigungen der Putz-
flächen durch windbewegte Pflanzen müssen ausgeschlossen werden.

P Die Befestigungsmittel müssen unter Beachtung der Auskragung und
der auftretenden Lasten ausreichend biegesteif und schubfest verankert
sein. Kletterhilfe

P Von der Zulieferindustrie* werden professionell konstruierte Kletter-
hilfen angeboten, speziell auch zur Montage auf WDVS-Fassaden. 

P Jedes Befestigungselement, das ein WDVS durchdringt, ist wie eine
Anschlußfuge zu behandeln, die schlagregendicht auszubilden ist.

Zuganker für Klettergerüst

* Firma Thorwald Brandwein, Heerstraße 70, 53894 Mechernich
Telefon 01801 001 937 570, Fax 01805 4 820 045 157
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8 Regelwerke

Alles geregelt ...

Wärmedämm-Verbundsysteme (WDVS) gehören zu den
umfangreichsten geprüften und geregelten Wandbeklei-
dungen.

Das erste Objekt mit einer Fassadendämmung in der Art
der heutigen WDVS wurde von Caparol 1957 in Berlin aus-
geführt. In den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts be-
gann die systematische Entwicklung zur Marktreife und
Anfang der 70er Jahre der großflächige Einsatz. Heute sind
WDVS ein fester Bestandteil des energetischen Bauens.
Sie haben ihre Funktionstüchtigkeit auf Hunderten von
Millionen Quadratmetern unter Beweis gestellt.

Der ausgereifte, hohe technische Stand ist unter anderem
auch darauf zurückzuführen, daß sowohl von seiten der
Hersteller als auch von seiten der Vorschriftengeber (DIN,
DIBt) und des ausführenden Fachhandwerkes technische
Standards und Anforderungen festgeschrieben wurden.

Wenn man diese Fülle an Regelwerken betrachtet, ist man
natürlich schnell geneigt, von einer bürokratischen Über-
reglementierung zu sprechen, welche den Architekten,
Ingenieuren und Fachhandwerkern kaum einen Hand-
lungsspielraum für planerische Kreativität läßt. Erfah-
rungsgemäß rufen aber alle Beteiligten bei der geringsten
Abweichung vom Normalen: ŒWo steht das? Wer über-
nimmt die Gewährleistung?• Sei es aus einem Sicher-
heitsdenken oder mangelnder eigener Erfahrung. Deshalb:
Regelungen müssen sein, um das gebotene Sicherheits-
niveau zu erfüllen und den Beteiligten eine Entscheidungs-
basis zu geben. Letztendlich bieten WDVS trotz aller
Vorschriften ein hohes Maß an Flexibilität und Gestal-
tungsmöglichkeiten als energetisch sinnvolle Fassaden-
bekleidung.

P 8.1 Herstellervorschrift

8.1.1 Verarbeitungsanleitung für Capatect-WDVS

P 8.2 Normen

8.2.1 ATV DIN 18 345, Wärmedämm-Verbundsysteme
8.2.2 Kommentar zur ATV DIN 18 345
8.2.3 DIN 55 699, Verarbeitung von WDVS
8.2.4 DIN EN 13 162, Mineralwolle
8.2.5 DIN EN 13 163, Polystyrol
8.2.6 DIN 18 202, Toleranzen im Hochbau

P 8.3 Zulassungen

8.3.1 Allgemeine bauaufsichtliche Zulassung WDVS
8.3.2 Europäisch Technische Zulassung WDVS
8.3.3 Europäisch Technische Zulassung Dübel

P 8.4 Info-Broschüren

8.4.1 Systeminfo Schallschutz
8.4.2 Systeminfo Brandschutz

P 8.5 Merkblätter/Richtlinien

8.5.1 BFS-Merkblatt Nr. 21
8.5.2 WDVS im Sockel und erdberührenden Bereich
8.5.3 Fassadensockelputz/Außenanlage
8.5.4 Anschlüsse an Fenster und Rolläden
8.5.5 Metallanschlüsse an Putz und WDVS
8.5.6 Verputzen von Fensteranschlußfolien
8.5.7 Der Einbau von Fenstern
8.5.8 Strukturierte Putzoberflächen
8.5.9 Egalisationsanstriche auf Edelputzen
8.5.10 Ausbau und Fassade
8.5.11 Passivhaus-Zertifizierung

P 8.6 Bezugsquellen
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8 . 1 H e r s t e l l e r v o r s c h r i f t
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Bis zum Januar 2005 gab es für WDVS keine eigenständige ATV (Allgemeine Tech-
nische Vertragsbedingung). Es wurde auf die DIN 18 350 ŒPutz- und Stuckarbeiten•
und DIN 18 363 ŒMaler- und Lackiererarbeiten• verwiesen. Im Januar 2005 erschien
die DIN 18 345 und im Oktober 2005 der dazugehörige Kommentar. Somit sind nun
eindeutige, WDVS-spezifische Vorgaben darüber vorhanden, welche Angaben z. B.
ein Leistungsverzeichnis enthalten muß, welche Leistung nach m², nach Meter oder
nach Stück auszuschreiben ist. Es ist klar definiert, was ŒNebenleistungen• sind und
was zu vergütende ŒBesondere Leistungen• sind. Im Abschnitt 5 ist festgeschrieben,
wie aufgemessen werden muß. Eine wesentliche Neuerung hierbei ist z. B., daß Öff-
nungsleibungen prinzipiell nach Meter aufzumessen sind, auch wenn die Öffnung mit
weniger als 2,5 m² übermessen wird. 

Es gilt zu hoffen, daß mit diesem Regelwerk Leistungsbeschreibungen nach dem
Muster Œ1 Stück WDVS inklusive aller Nebenarbeiten• endgültig der Vergangenheit
angehören. 

Herausgeber: * Beuth-Verlag, ** Verlag C. Maurer

8.2.2 Kommentar zur ATV DIN 18 345**

8.2.1 ATV DIN 18 345 Wärmedämm-Verbundsysteme, VOB Teil C*

Mit der DIN 55 699 ist im Februar 2005 ein Regelwerk veröffentlicht worden, welches
die Grundsätze der fachgerechten Verarbeitung von WDVS in allgemeingültiger Form
beschreibt. Ausführlicher als in den AbZ werden die notwendigen planerischen und
baulichen Voraussetzungen beschrieben sowie die einzelnen Arbeitsschritte und die
Handhabung der unterschiedlichen Materialien erläutert.

Diese Norm ist ein wertvolles Hilfsmittel zur Festschreibung der grundsätzlich zu
beachtenden Verarbeitungskriterien. Sie setzt aber nicht die Vorgaben der fabrikats-
bezogenen Zulassungen oder die Verarbeitungsvorschriften des Herstellers außer
Kraft.

Herausgeber: Beuth-Verlag

8.2.3 DIN 55 699, Verarbeitung von Wärmedämm-Verbundsystemen

Einer der wichtigsten Vertragsbestandteile zwischen Auftraggeber und Auftrag-
nehmer ist die Herstellervorschrift. In dieser dokumentiert der Hersteller, wie seine
Materialien spezifisch zu handhaben sind, um die zugesicherten Eigenschaften zu
erzielen. Als Zusätzliche Technische Vertragsbedingung (ZTV) sind die Herstellervor-
schriften somit Œrangmäßig• vor den Normen angeordnet.

8.1.1 Verarbeitungsanleitung für Capatect-WDVS

8 . 2 N o r m e n



Auch für die überwiegend zum Einsatz kommenden Dämmstoffe aus Polystyrol oder
Mineralwolle wurden die Stoffnormen neu gefaßt. Für den Einsatz in WDVS gibt es
darüber hinausgehende Spezifikationen. Es ist zwingend darauf zu achten, daß auf
dem Etikett eindeutig der Anwendungstyp ŒWDV• genannt sein muß. Zum Beispiel
sind Dämmplatten mit der Bezeichnung ŒDZ• nur für den Bereich ŒZwischensparren-
dämmung• und Platten mit der Kennzeichnung ŒWI• für ŒInnendämmungen• zuge-
lassen. Für den Einsatz in WDVS darf nur der Typ ŒWDV• verwendet werden, der aus-
schließlich vom Systemhersteller geliefert werden muß.

Dämmstoffe aus MW oder EPS, welche für WDVS zusätzliche, in den genannten
Normen nicht geregelte Eigenschaften besitzen (z. B. Elastifizierung zum Zweck der
Verbesserung des Schallschutzes), bedürfen darüber hinaus einer Zulassung für den
Einsatz in WDVS. Ebenso alternative Dämmstoffe, z. B. aus nachwachsenden Roh-
stoffen.

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  R e g e l w e r k e

DIN EN 13 163: Werkmäßig hergestellte Produkte aus expandiertem Polystyrol (EPS) 8.2.5

N o r m e n 8 . 2

DIN EN 13 162: Werkmäßig hergestellte Produkte aus Mineralwolle (MW) 8.2.4

Bei der Beurteilung von unebenen Untergründen oder der fertigen WDVS-Oberfläche
stellt sich häufig die Frage, ob sich die Ebenheitstoleranzen im zulässigen Bereich
bewegen. Die Beurteilungsgrundlage hierfür stellt die DIN 18 202 dar.

Auszug aus Tabelle 3 … Grenzwerte für Ebenheitsabweichungen

DIN 18 202: Toleranzen im Hochbau 8.2.6

Spalte 1 2 3 4 5 6

Zeile Bezug 0,1 1a 4a 10a 15a, b

5 Nichtflächenfertige Wände und Unterseiten 5 10 15 25 30
von Rohdecken

6 Flächenfertige Wände und Unterseiten 3 5 10 20 25
von Decken, z. B. geputzte Wände, Wand-
bekleidungen, untergehängte Decken

7 Wie Zeile 6, jedoch mit erhöhten 2 3 8 15 20
Anforderungen

a Zwischenwerte sind den Bildern 4 und 5 zu entnehmen und auf ganze mm zu runden
b Die Grenzwerte für Ebenheitsabweichungen der Spalte 6 gelten auch für Meßpunktabstände über 15 m

Stichmaß als Grenzwert in mm bei
Meßpunktabständen in m bis

Herausgeber: Beuth-Verlag
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8 . 3 Z u l a s s u n g e n

Seit 1994 bedürfen WDVS einer Allgemeinen bauaufsichtlichen Zulassung (AbZ).
Diese stellt den notwendigen Verwendbarkeitsnachweis dar. Sie beschreibt das
zugelassene System in seinen einzelnen Bestandteilen, den vorgesehenen Anwen-
dungsbereich, die zulässigen Untergründe, die erforderlichen Materialeigenschaften
und die Kennzeichnungspflicht. Sie beinhaltet die notwendigen Vorgaben zu
Standsicherheit, Wärmeschutz, klimabedingtem Feuchteschutz, Schallschutz und
Brandschutz. Des weiteren sind die wesentlichen Kriterien für die fachgerechte
Applikation beschrieben. Dies jeweils mit einem Querverweis auf die tangierenden
Stoff- und Prüfnormen.

Eine wesentliche Botschaft der Zulassungen ist, daß stets nur in sich geschlossene
Systeme verarbeitet werden dürfen und ein Materialmix unterschiedlicher Produkte
oder Systeme nicht zulässig ist. Alle Systemkomponenten müssen vom Systemher-
steller geliefert werden. Ein Abweichen hiervon bedeutet, daß quasi ohne Zulassung
gearbeitet wird und damit gegen geltendes Recht verstoßen wird.

Momentan läuft eine Übergangsphase, in welcher die bislang ausschließlich für
Deutschland gültigen AbZ in Europäisch Technische Zulassungen (ETZ) überführt
werden, um so den freien Warenverkehr in der Europäischen Gemeinschaft sicherzu-
stellen. Diese künftigen ETZ regeln sinngemäß wie bislang die AbZ den prinzipiellen
Systemaufbau. Da das Sicherheitsniveau in den europäischen Ländern aber unter-
schiedlich bemessen wird, bedarf es aber weiterhin einer national gültigen Anwen-
dungszulassung, welche z. B. die besonderen Belange der Standsicherheit und des
Brandschutzes nach deutschem Baurecht regelt.

Ergo: Der ŒPreis• der europäischen Harmonisierung ist, daß jetzt zwei Zulassungen
benötigt werden. Die ETZ beschreibt das System in seinen Einzelheiten, die Anwen-
dungszulassung beschreibt, wie dieses in Deutschland verarbeitet werden muß. Bis
zum Vorliegen der ETZ gelten weiterhin die bisherigen AbZ.

8.3.1 Allgemeine bauaufsichtliche Zulassung WDVS

8.3.2 Europäisch Technische Zulassungen WDVS

8.3.3 Europäisch Technische Zulassung Dübel

Sofern eine statisch relevante Befestigung der Dämmplatten mittels Dübeln erfolgt,
müssen auch die Dübel eine ETZ für die Befestigung von WDVS besitzen. Der
Anwendungsbereich der Dübel ist dabei in verschiedene Nutzungskategorien einge-
teilt:
A = Beton
B = Vollsteine 
C = Lochsteine
D = Haufwerksporiger Leichtbeton
E = Porenbeton
Der Planer hat demnach darauf zu achten, daß in Abhängigkeit des gegebenen
Verankerungsgrundes (Wandbaustoff) auch der dafür zugelassene Dübel ausge-
schrieben wird bzw. vom Fachhandwerker eingesetzt wird. Die Dübel gelten als
Systembestandteil und müssen vom Systemhersteller geliefert werden.
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Systeminfo 6 ŒBrandschutz• 8.4.2

In den Systemzulassungen werden hinsichtlich brandschutztechnischer Maßnahmen
nur die sogenannten Regelausführungen beschrieben, so z. B. Brandabschottungen
über den Fensterstürzen bei WDVS mit Polystyroldicken über 10 cm. Bei abweichen-
den Ausführungen (z. B. integrierte Rolladenkästen oder Jalousieblenden) wird der
bauaufsichtlich geregelte Bereich verlassen. Derartige Konstruktionen sind gemäß
Zulassung Œim Einzelfall zu beurteilen und bedürfen ggf. zusätzlicher Nachweise•.

Um für die nötigenfalls einzuholende Zustimmung im Einzelfall die notwendigen
Funktionsnachweise bereitzustellen, wurden eine Reihe von Ausführungsvarianten
und Anschlüsse einer brandschutztechnischen Prüfung und Bewertung unterzogen.
Diese sind in der hier genannten Broschüre dokumentiert.

Herausgeber: Fachverband Wärmedämm-Verbundsysteme

Systeminfo 7 ŒSchallschutz• 8.4.1

Die Systemzulassungen enthalten zum Thema Schallschutz stark pauschalierte Kor-
rekturwerte bezüglich der schallschutztechnischen Auswirkungen von WDVS auf die
Außenwand. Zur Ermöglichung differenzierter Aussagen wurde ein Forschungs-
projekt mit meßtechnischer Beurteilung einer Vielzahl von Systemvarianten durch-
geführt. 

Die hier genannte Broschüre enthält ein umfangreiches Tabellarium, welches es
ermöglicht, unter Berücksichtigung des jeweiligen Dämmstoffes, seiner Dicke und
Befestigungsart sowie dem Putzschalengewicht die Auswirkungen durch WDVS
abzulesen.

Herausgeber: Fachverband Wärmedämm-Verbundsysteme

Bereits lange vor Ausarbeitung der DIN 55 699 wurde diese ŒTechnische Richtlinie für
die Planung und Verarbeitung von WDVS• erstellt und somit der ŒStand der Technik•
fixiert. Sie beinhaltet neben den Vorgaben zur Handhabung der Werkstoffe auch
ausführliche Erläuterungen über die rechnerische Bemessung der notwendigen
Dämmschichtdicken sowie über bauphysikalische Auswirkungen des WDVS.

Herausgeber: Bundesverband Farbe und Sachwertschutz

BFS-Merkblatt Nr. 21 8.5.1

M e r k b l ä t t e r / R i c h t l i n i e n 8 . 5
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8.5.5 Richtlinie: Metallanschlüsse an Putz und Wärmedämm-Verbundsystemen

Diese ŒRichtlinie für die fachgerechte Planung und Ausführung von Anschlußdetails
im Bereich von Klempner- und WDVS-Arbeiten• wurde in Zusammenarbeit mit dem
Klempnerhandwerk erarbeitet. Auch hier geht es um die klare Zuordnung der
Gewerke, um Probleme in der Funktion des WDVS zu vermeiden. Die Sammlung
beispielhafter Regeldetails stellt eine praxisgerechte Arbeitshilfe dar.

Herausgeber: Fachverband der Stukkateure Baden-Württemberg

Speziell an den Übergängen von der Fassadendämmung
zum durch Spritzwasser belasteten Sockel bis zur Peri-
meterdämmung kommt es häufig zu Abstimmungsproble-
men zwischen den verschiedenen Gewerken, was letztend-
lich zu Fehlleistungen und Schäden führen kann.

Beide Regelwerke befassen sich mit dieser sensiblen
Schnittstelle ŒMauerwerk/Bauwerksabdichtung/Dämmung/
Putz/Landschaftsbau•. In Zusammenarbeit mit dem Bund
der Landschaftsarchitekten sowie dem Fachverband der
Garten- und Landschaftsbauer wurden die Zuständigkeiten
eindeutig festgelegt und praxisrelevante Ausführungsvor-
schläge unterbreitet.

Herausgeber:
** GTA, Gemeinsamer Technischer Ausschuß der Verbände
** Fachverband der Stukkateure Baden-Württemberg

8.5.3 Fassadensockelputz/Außenanlage**

8.5.2 Wärmedämm-Verbundsysteme im Sockel und erdberührenden Bereich*

Die Fensteranschlüsse stellen eine Schnittstelle der Gewerke ŒRohbau/Fenster-
bau/Sonnenschutz/Innenputz/WDVS• dar. Dies macht eine ordentliche Planung und
Koordination der Arbeiten erforderlich. Wenn sich einer auf den anderen verläßt,
kommt meist nichts Gutes dabei heraus. 

In Zusammenarbeit mit dem Fachverband Glas-Fenster-Fassade und dem Bundes-
verband Rolladen- und Sonnenschutz wurden die Zuständigkeiten und baulichen
Voraussetzungen eindeutig beschrieben. Eines der wichtigsten Kriterien ist, daß der
raumseitige Fensteranschluß diffusionsdicht und luftdicht hergestellt werden muß,
um den Eintritt feucht-warmer Raumluft und eine damit verbundene Kondenswasser-
bildung in der WDVS-Ebene zu vermeiden. Die Broschüre enthält hierzu eine Reihe
von beispielhaften Regeldetails.

Herausgeber: Fachverband der Stukkateure Baden-Württemberg

8.5.4 Richtlinie: Anschlüsse an Fenster und Rolläden bei Putz, Trockenbau und Wärmedämm-Verbundsystemen
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Der fachgerechte Einbau von Fenstern und Türen ist die Voraussetzung für die
Ausbildung funktioneller WDVS-Anschlüsse. In diesem Leitfaden werden die ver-
schiedenen Dichtungsebenen, die bauphysikalischen Grundlagen und die möglichen
Befestigungen der Fensterelemente beschrieben. Der WDVS-Fachhandwerker muß
darauf achten, daß die geforderten Voraussetzungen gegeben sind.

Herausgeber: RAL-Gütegemeinschaft Fenster und Haustüren

Merkblatt: Der Einbau von Fenstern und Fassaden mit Qualitätskontrolle durch das RAL-Gütezeichen 8.5.7

Merkblatt: Verputzen von Fensteranschlußfolien 8.5.6

Um die gemäß Energie-Einspar-Verordnung (EnEV) geforderte Luftdichtigkeit im
Bereich der Fensteranschlüsse zu erreichen, werden die Übergänge zur Wand häufig
mit Fensteranschlußfolien versehen. Das Merkblatt befaßt sich mit der fachgerechten
Planung, Ausschreibung und Ausführung eines luft- und schlagregendichten An-
schlusses im Bereich von Fenstern und Türen mit überputzbaren Fensteranschluß-
folien im Trockenbau, Innen- und Außenputz sowie bei WDVS. Es wird genau
beschrieben, in welchen Abmessungen diese Folien verwendet werden dürfen und
welche Materialeigenschaften sie besitzen müssen.

Herausgeber: Deutscher Stuckverband
Bundesverband der Gipsindustrie e.V.
Fachverband Glas-Fenster-Fassade Baden-Württemberg
Industrieverband Werktrockenmörtel e.V.

Wer kennt nicht die Diskussionen zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer, ob
denn der Strukturputz optisch in Ordnung ist oder nicht. Dieser Leitfaden zur Beur-
teilung von Unregelmäßigkeiten an einer Putzfläche ermöglicht es den Beteiligten
oder dem beauftragten Sachverständigen einheitliche Maßstäbe zur Bewertung
anzulegen.

Herausgeber: Hauptverband Farbe, Gestaltung, Bautenschutz

Merkblatt: Strukturierte Putzoberflächen … Visuelle Anforderungen 8.5.8
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Bei der Realisierung von Passivhäusern ist die Dämmung der Gebäudehülle ein
wesentlicher Bestandteil. Im Bereich der Außenwände kommen hierbei WDVS mit bis
zu 30 cm Dämmschichtdicke zum Einsatz.

Diese Konstruktionsdicken machen es erforderlich, daß den Detailausbildungen der
Anschlüsse am Sockel, den Fenstern und Dächern besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird. Oberstes Gebot ist es, unnötige Wärmebrücken zu vermeiden. Das
Passivhaus-Institut (PHI) in Darmstadt hat hierfür entsprechende Anforderungen aus-
gearbeitet und stellt für speziell geprüfte WDVS entsprechende Zertifizierungen aus,
welche das Produkt als Œpassivhaustauglich• ausweisen.

Bei CAPAROL erhältlich

8.5.11 Passivhaus-Zertifizierung

8.5.10 Merkblatt-Sammlung: Ausbau und Fassade 

Diese Merkblattsammlung richtet sich an Fachunternehmer, Planer und ausführende
Handwerker im Bereich Ausbau und Fassade.

Ausgehend von den maßgeblichen für das Stukkateurhandwerk zu beachtenden
technischen Besonderheiten und den vielfach in der Praxis erprobten Merkblättern
und Richtlinien in diesem Bereich, verfolgt der Herausgeber mit dieser Sammlung die
Bündelung der wichtigsten Merkblätter und Richtlinien in einem Werk. Dabei werden
thematisch die Fachgebiete Innen- und Außenputz sowie übergreifende Themen
behandelt.

Herausgeber: 
Deutscher Stuckgewerbebund im Zentralverbund des Deutschen Baugewerbes

Es entspricht dem Stand der Technik, daß eingefärbte mineralische Putze in Witte-
rungsabhängigkeit ungleichmäßig auftrocknen können. Dieses Merkblatt beschreibt
die technischen Zusammenhänge und legt dar, daß ein Egalisationsanstrich eine be-
sonders zu vergütende Leistung ist, welche separat ausgeschrieben und angeboten
werden muß.

Herausgeber: Industrieverband Werkmörtel e.V.

8.5.9 Merkblatt: Egalisationsanstriche auf Edelputzen
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9 Brandschutz

Wärmedämm-Verbundsysteme sind aus baurechtlicher und
brandschutztechnischer Sicht in ihrer Gesamtheit als ein
Baustoff zu betrachten und zu bewerten. Hieraus ergibt
sich, daß die notwendigen Nachweise stets nur für das in
seinen Einzelkomponenten beschriebene System gültig sind. 

Der Nachweis des Brandverhaltens bzw. die Einstufung in
die jeweilige Baustoffklasse erfolgt durch die entsprechen-
den Prüfungen im Rahmen des Zulassungsverfahrens.

9
P 9.1 Brandschutz-Anforderungen an die 

Fassadenbekleidung

9.1.1 Baustoffklassen nach DIN 4102-1
9.1.2 Europäischer Ausblick DIN EN 13 501-1

P 9.2 Einstufung von WDVS

9.2.1 Schwerentflammbare WDVS
9.2.2 Normalentflammbare WDVS
9.2.3 Nichtbrennbare WDVS

P 9.3 Überbrückung von Brandwänden

9.3.1 Allgemeines
9.3.2 Ausführungsempfehlungen
9.3.3 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung
9.3.4 Anforderungen der Landesbauordnungen
9.3.5 Legende zu den LBO



9.1.2 Europäischer Ausblick = DIN EN 13 501-1

P Die Anforderungen an das Brandverhalten der Fassadenbekleidung
sind in der Landesbauordnung (LBO) und den jeweiligen Brandschutz-
vorschriften der Bundesländer festgelegt. Sie sind in Abhängigkeit der
Gebäudehöhe gestaffelt.

1) Die angegebenen Höhen sind in den einzelnen Bundesländern unter-
schiedlich definiert. Siehe hierzu Abschnitt 9.3.4. Sie beziehen sich auf
das Maß der Fußbodenoberkante des höchstgelegenen Geschosses, in
dem ein Aufenthaltsraum möglich ist, gemessen von der Geländeober-
fläche im Mittel.

P Im Rahmen der europäischen Harmonisierung werden nach einer ent-
sprechenden Übergangsfrist die Baustoffklassen wie folgt neu gegliedert:

9 . 1 B r a n d s c h u t z - A n f o r d e r u n g e n  a n  d i e  F a s s a d e n b e k l e i d u n g
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9.1.1 Baustoffklassen nach DIN 4102-1

Bislang:  DIN 4102-1 Neu: DIN EN 13 501-1

Nichtbrennbar A 1/A 2 A 1/A 2

Schwerentflammbar B 1 B, C

Normalentflammbar B 2 D, E

Leichtentflammbar B 3 F

Höhenbereich 1)

Gebäude geringer Höhe 
(GKL 1…3) 0…7 m

Gebäude mittlerer Höhe 7…22 m

Hochhäuser 22…100 m

Geforderte Baustoffklasse 
gemäß DIN 4102-1

B 2 = Normalentflammbar

B 1 = Schwerentflammbar

A    = Nichtbrennbar
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Normalentflammbare WDVS 9.2.2

P Wird bei WDVS mit EPS-Hartschaum und einer Dämmschichtdicke
über 10 cm auf die Anordnung einer Brandbarriere aus Mineralwolle 
verzichtet, entspricht das System nur noch der Baustoffklasse B 2 
Œnormalentflammbar•. Voraussetzung ist ein entsprechender Hinweis in
der Zulassung. Demnach kann bei Gebäuden geringer Höhe auf die
Brandbarriere verzichtet werden, sofern im Werkvertrag die Ausführung
eines normalentflammbaren WDVS vereinbart wird. Aus Sicherheits-
gründen wird dies aber nicht empfohlen.

Nichtbrennbare WDVS 9.2.3

P WDVS mit Mineralwolle-Dämmplatten oder Mineralwolle-Lamellen
nach DIN EN 13 162 sowie Mineralschaum-Dämmplatten sind als
nichtbrennbare Baustoffe zugelassen. Nichtbrennbare WDVS können
demnach auch an Hochhäusern eingesetzt werden.

P WDVS mit EPS-Hartschaum nach DIN EN 13 163 sind als schwer-
entflammbare Baustoffe zugelassen.

P Der Nachweis der Schwerentflammbarkeit gilt ohne zusätzliche Maß-
nahmen bis max. 10 cm Dämmschichtdicke.

P Für Dämmschichtdicken >10 cm sind zusätzliche Maßnahmen erfor-
derlich. Es stehen 2 Ausführungsvarianten zur Verfügung (siehe auch
Kapitel 3, Abschnitt 3.2):

1. Brandabschottungen über jeder Fassadenöffnung
… Bei geklebten und gedübelten WDVS mit Dämmschichtdicken bis 

30 cm sowie bei schienenbefestigten WDVS mit Dämmschichtdicken
bis 20 cm sind zur Sicherstellung der Eigenschaft Œschwerentflamm-
bar• an den Stürzen von Fassadenöffnungen 20 cm hohe Mineral-
wollestreifen als Brandbarriere anzuordnen. 

… Bei Verwendung der grauen Dämmplatte aus ŒNeopor• bzw. der
Capatect-Dalmatiner-Fassadendämmplatte ist die Anordnung der
Mineralwollestreifen gemäß Sonderprüfung nicht erforderlich.

2. Durchgehender Brandriegel
… Bei Dämmschichtdicken bis 20 cm ist mindestens in jedem zweiten

Geschoß ein horizontal um das Gebäude umlaufender Brandriegel
aus 20 cm hohen Mineralwollestreifen anzuordnen. Die Unterkante
dieser ŒBauchbinde• darf max. 50 cm über der Unterkante des
Sturzes liegen.

… Bei Ausführung dieser Variante kann auf alle Einzelmaßnahmen an
den Stürzen verzichtet werden.

P Schwerentflammbare WDVS können im Regelfall an Gebäuden bis
zur Hochhausgrenze eingesetzt werden, sofern es sich nicht um Sonder-
bauten mit speziellen Anforderungen handelt.

Schwerentflammbare WDVS 9.2.1

E i n s t u f u n g  v o n  W D V S  9 . 2

�10

>10

Bis 10 cm ohne zusätzliche Maßnahme

Über 10 cm mit einzelnen Brandbarrieren

Über 10 cm mit durchgehenden Brandriegeln



Brandwände bei Reihenhäusern

9.3.1 Allgemeines

P Bei größeren Gebäudekomplexen oder Reihenhäusern sind in der
Regel Brandwände oder Gebäudetrennwände gegeben, welche das
Bauwerk in entsprechende Brandabschnitte einteilen. Die Landesbau-
ordnungen enthalten die Forderung, wonach brennbare Baustoffe
(Fassadenbekleidungen) nicht über Brandwände hinweggeführt werden
dürfen. Vorgaben der LBO in den einzelnen Bundesländern siehe
Abschnitt 9.3.4

P Die Ausführung von schwerentflammbaren WDVS im Bereich von
Brandwänden ist in den Systemzulassungen nicht besonders behandelt.
Insofern wird hier der zulassungsmäßig geregelte Bereich verlassen.
Deshalb empfiehlt es sich, die geplante Ausführung stets mit der zustän-
digen Bauaufsichtsbehörde abzustimmen. 
Es gehört zu den Aufgaben des Planers, vor Arbeitsbeginn zu klären, ob
an dem zu dämmenden Gebäude Brandwände gegeben sind, die
Maßnahmen im oben beschriebenen Sinne erforderlich machen.
Die beschriebenen Ausführungsempfehlungen basieren auf praxisrele-
vanten Prüfungen der MFPA Leipzig und stellen somit eine anerkannte
Beurteilungsgrundlage dar.

9.3.2 Ausführungsempfehlungen

P Da die Landesbauordnungen überwiegend keine eindeutigen
Vorgaben enthalten, wie bei der Verwendung von schwerentflammbaren
WDVS im Bereich der Brandwände zu verfahren ist, wurden durch den
Fachverband Wärmedämm-Verbundsysteme entsprechende original-
maßstäbliche Brandversuche durchgeführt, welche einen Funktions-
nachweis darstellen. Die geprüften Ausführungen verhindern eine Brand-
weiterleitung auf nebenstehende Gebäude und erfüllen somit das
Schutzziel. (Siehe hierzu auch Broschüre ŒSystem-Info 6 … Brandschutz•.)

Die Ausführungsempfehlungen gelten für 
… geklebte und gedübelte WDVS mit Dämmschichtdicken bis 30 cm

sowie
… schienenbefestigte WDVS mit Dämmschichtdicken bis 20 cm

P Der schwerentflammbare EPS-Hartschaum ist durch einen Streifen
aus nichtbrennbaren Mineralwolleplatten zu ersetzen.

P Die Breite muß der Dicke der Brandwand entsprechen, mindestens
jedoch 20 cm betragen.

P Zur Vermeidung durchgehender vertikaler Dämmplattenfugen ist eine
entsprechende Verzahnung vorzusehen.

P Der Mineralwollestreifen muß vollflächig verklebt werden. Bei nicht
ausreichender Tragfähigkeit des Untergrundes ist eine Dübelung im
Abstand von max. 50 cm vorzunehmen.
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d Wand

�200

�200

Mineralwolle mindestens 20 cm breit

Ansicht Dämmplatten verzahnt



P Mineralische oder organisch gebundene Putze sowie Flachverblender
dürfen die Brandwand bzw. den wechselnden Dämmstoff überbrücken.
Bedingt durch den relativ geringen Anteil organischer Bestandteile in der
Trockenmasse kann ein fortschreitendes Lauffeuer und damit ein Über-
brennen der Brandwand ausgeschlossen werden.

P Ist im Bereich der Brandwand gleichzeitig eine Gebäudetrennfuge
(Dehnungsfuge) vorhanden, ist ein Mineralwollestreifen beidseitig der
Fuge anzubringen. Die Breite muß der Wanddicke entsprechen, min-
destens jedoch beidseitig 10 cm betragen.

P Der Hohlraum hinter dem Dehnfugenprofil bzw. Fugendichtband muß
vollflächig mit Mineralwolle verfüllt werden.
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Ausführungsempfehlungen 9.3.2
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Brandwand mit Gebäudetrennfuge

P Die Anordnung von Brandbarrieren ist gemäß ATV DIN 18 345 eine
Besondere Leistung. Diese ist nach Längenmaß (m) und mit Angabe der
notwendigen Breite auszuschreiben und abzurechnen.

Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung 9.3.3

�100�100

d Wandd Wand
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9.3.4 Auszüge aus den LBO zur Überbrückung von Brandwänden

Bundesland Bauteil Anforderungen gemäß LBO

Musterbauordnung (MBO)

MBO, Fassung vom 08.11.2002 Brandwände
gemäß MBO, § 30, Absatz (3), (7)
Trennwände
gemäß MBO, § 29, Absatz (1) bis (3)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•. 

Baden-Württemberg

LBO, Fassung vom 08.08.1995,
(GBl. S. 617), zuletzt geändert 
durch Artikel 14 des Gesetzes vom
14.12.2004 (GBl. S 884)
und
Allgemeine Ausführungsverordnung
des Wirtschaftsministeriums zur
Landesbauordnung (LBOAVO) vom
17.11.1995 (GBl. S. 836), geändert
durch Verordnung vom 30.05.1996
(GBl. S. 419), zuletzt geändert
durch Artikel 1 der Verordnung vom
28.6.2005 (GABl. S. 637)

Wände, Decken, Stützen
gemäß LBO, § 26, Absatz (2)
Brandwände
gemäß LBOAVO, § 8, Absatz (6)
Außenwände
gemäß LBOAVO, § 6, Absatz (1)
Innenwände
gemäß LBOAVO, § 7, Absatz (4)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 8 m
mittlere Höhe: 8…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Bayerische Bauordnung

BayBO, Fassung vom 04.08.1997,
Fundstelle: GVBl 1997, S. 433,
zuletzt geändert am 10.03.2006,
GVBl 2006, S. 120
und
Richtlinien über die bauaufsichtliche
Behandlung von Hochhäusern
(Richtlinie für HH), Fassung Okt.
1982 in der Bekanntmachung des
Bayerischen Staatsministeriums 
des Innern vom 25.05.1983 
Az.: IIB10-4115.10-1.8

Brandwände
gemäß BayBO, Art. 31, Absatz (4), (8)

Außenwandverkleidungen
gemäß Richtlinie für HH, Pkt. 3.1.3

Gilt für Hochhäuser:
ŒVerkleidungen an Außenwänden bei
Gebäuden ab 30 m müssen aus-
schließlich aus nichtbrennbaren
Baustoffen bestehen•.
(laut Richtlinie für HH geringfügige
Erleichterungen für Dämmstoff-
anforderungen von 22 m bis 30 m
Gebäudehöhe enthalten)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Berlin

BauO Bln, Fassung vom 29.09.2005
(GVBl. S. 495)

Brandwände
gemäß BauO Bln, § 30, Absatz (3), (7)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Brandenburg

BbgBO, Fassung vom 16.07.2003,
letzte Änderung vom 19.12.2005
(GVBl. I Nr. 22, S. 267)
und
Verwaltungsvorschrift zur
Brandenburgischen Bauordnung
(VVBbgBO), Fassung 01.09.2003

Brandwände
gemäß BbgBO, § 26, Absatz (6), (9)
und gemäß VVBbgBO zur BbgBO
zu § 26

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
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Bundesland Bauteil Anforderungen gemäß LBO

Bremen

BremLBO, Fassung vom 27.03.1995
(Brem.GBl. S. 211…2130-d-1a),
zuletzt geändert durch Artikel 15
des Gesetzes vom 08.04.2003
(Brem.GBl. S. 147) und durch
Gesetz vom 08.04.2003 (Brem.GBl.
S. 159) … gültig ab 01.05.2003 …

Brandwände
gemäß BremLBO, § 32, Absatz (3), (8)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Hamburg

HbauO, Fassung vom 14.12.2005
und
Brandschutztechnische
Auslegungen (BTA) zur HbauO vom
Bauprüfdienst 02/2005 
und
Anforderungen an den Bau und
Betrieb von Hochhäusern (BPD
Hochhäuser) vom Bauprüfdienst 
05/1992

Brandwände
gemäß HbauO, § 28, Absatz (3), (7)
Brandwände
gemäß BTA zur HbauO zu § 24,
Absatz (4), (5)
Brandausbreitung auf andere
Gebäude
gemäß BTA zur HbauO zu § 25,
Absatz (2), (3) 
Außenwandverkleidungen im
Bereich von Gebäudeabschluß-
wänden
gemäß BTA zur HbauO zu § 27,
Absatz (4)

Bauliche Ausführung von Bauteilen
gemäß BPD zur HbauO, Pkt. 8

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
Konkrete Vorgaben zur möglichen
Anordnung von Brandwänden bei mehr-
geschossigen Gebäuden sowie in
Eckbereichen.
Konkrete Vorgaben zur Ausführung 
eines Dämmstoffwechsels bei WDVS
(EPS … Mineralwolle) im Bereich von
Brandwänden, Gebäudetrennwänden
und Gebäudeabschlußwänden als
Maßnahmen zur Verhinderung der
Brandausbreitung

Gilt nur für Hochhäuser:
Konkrete Anforderungen an die
Außenwandverkeidung

Hessen

HBO, Fassung vom 18.06.2002
(GVBl. I S. 274), letzte Änderung
v. 28.09.2005 (GVBl. 2005, Nr. 23,
S. 662)
und
Handlungsempfehlungen zum
Vollzug der HBO 2002 (HE-HBO)
vom 22.1.2004, aktualisiert am
01.08.2006
und
Richtlinien über Bau und Einrichtung
von Hochhäusern (Hochhaus-
Richtlinie-HHR) vom 10.09.2003

Brandwände
gemäß HBO, § 27, Absatz (3), (7) und
Anlage 1 Pkt. 4.2/4.3 gemäß HE-HBO,
Pkt. 27 zu § 27

Außenwandverkleidungen
gemäß HHR, Pkt. 3.1.3

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Gilt für Hochhäuser:
ŒVerkleidungen an Außenwänden bei
Gebäuden ab 30 m müssen ausschließ-
lich aus nichtbrennbaren Baustoffen
bestehen•.
(laut Richtlinie für HH geringfügige
Erleichterungen für Dämmstoff-
anforderungen von 22 m bis 30 m
Gebäudehöhe enthalten)

Mecklenburg-Vorpommern

LBauO M-V, Fassung vom
18.04.2006 (GVOBl. M-V S. 102)

Brandwände
gemäß LBauO M-V, § 30, Absatz (3), (7)
Trennwände
gemäß LBauO M-V, § 28, Absatz (1)…(3)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
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Bundesland Bauteil Anforderungen gemäß LBO

Niedersachsen

NBauO vom 10.02.2003,
letzte Änderung vom 23.06.2005
(GVBl. Nr. 14, S. 208)
und
Allgemeine Durchführungsver-
ordnung zur Niedersächsischen
Bauordnung (DVNBauO) vom
11.03.1987, zuletzt geändert durch
Artikel 1 der Verordnung vom 
22.06.2004

Wände, Pfeiler, Stützen
gemäß NBauO, § 30, Absatz (1)…(6)
Brandwände
gemäß DVNBauO, § 8, Absatz (2), (7)

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Nordrhein-Westfalen

BauO NRW, Fassung vom
01.03.2000, letzte Änderung vom
29.04.2005 (GVBl. 2005, Nr. 18,
S. 341)
und 
Verwaltungsvorschrift zur Landes-
bauordnung VV BauO NRW des
Ministeriums für Städtebau und
Wohnen, vom 12.10.2005, -IIA3-
100/85

Brandwände
gemäß BauO NRW, § 33, Absatz (4)
Gebäudeabschlußwände
gemäß BauO NRW, § 31
Gebäudetrennwände 
gemäß BauO NRW, § 32
Wände, Pfeiler, Stützen
gemäß BauO NRW, § 29, Absatz (3)
und 
gemäß VV BauO NRW, Pkt. 29.3 und
Pkt. 31.3

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
Konkrete Vorgaben für Maßnahmen zur
Verhinderung der Brandausbreitung im
Bereich von Brandwänden bei der
Verwendung von B2-Dämmstoffen im
WDVS

Rheinland-Pfalz

LBauO, Fassung vom 24.11.1998
(GVBl. S. 365), zuletzt geändert
durch Gesetz vom 28.09.2005
(GVBl. 2005, S. 387)
und
Hinweise zum Vollzug der Landes-
bauordnung Rheinland-Pfalz 
(LBauO) vom 24.11.1998 (GVBl.
S. 365)

Brandwände
gemäß LBauO, § 30, Absatz (3), (7)
und gemäß Hinweisen zum Vollzug
der LBauO, Pkt. 1.16

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL
1…4 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Saarland

LBO, Fassung vom 18.02.2004
(Art. 1 des Gesetzes Nr. 1544),
letzte Änderung vom 22.07.2004
(Amtsblatt S. 1507)

Brandwände
gemäß LBO, § 30, Absatz (3), (7) 

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Sachsen

SächsBO, Fassung vom 28.05.2004
(SächsGVBl. S. 200)
und
Verwaltungsvorschrift zur
Sächsischen Bauordnung
(VwVSächsBO) vom 18.03.2005

Brandwände
gemäß SächsBO, § 30, Absatz (3), (7)
Außenwände/Brandwände 
gemäß VwVSächsBO, Pkt. 28 und 30

Gilt für alle Gebäudehöhen in den
GKL 1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
Konkrete Vorgaben für Maßnahmen 
zur Verhinderung der Brandausbreitung 
im Bereich von Brandwänden bei der
Verwendung von B2-Dämmstoffen im
WDVS
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Bundesland Bauteil Anforderungen gemäß LBO

Sachsen-Anhalt

BauO LSA, Fassung vom
20.12.2005, verkündet als Artikel 1
des Dritten Gesetzes zur Erleichte-
rung von Investitionen, Gesetz über
die Bauordnung des Landes
Sachsen-Anhalt und zur Änderung
weiterer Gesetze vom 20.12.2005
und
Verwaltungsvorschrift zur Durch-
führung der Bauordnung Sachsen-
Anhalt (VV BauO LSA) vom 
09.02. 2001
Hinweis: Die Verwaltungsvorschrift
bezieht sich auf die Œalte• BauO
LSA, wird aber in den Inhalten noch
angewendet.

Brandwände
gemäß BauO LSA, § 29, Absatz (3), (7)
Außenwände/Brandwände
gemäß VV BauO LSA, Pkt. 30 und 32

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL
1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
Konkrete Vorgaben zur Verhinderung der
Brandausbreitung durch die Anordnung
von nichtbrennbaren Dämmstoffen im
Bereich von Brandwänden, insbesondere
bei versetzter Anordnung von Gebäuden.

Schleswig-Holstein

LBO, Fassung vom 10.01.2000
(Gl.-Nr. 2130-9), letzte Änderung
vom 20.12.2004, GVOBl. 2005, S. 2
und
Richtlinien über die bauaufsicht-
liche Behandlung von Hochhäusern 
(Hochhaus-Richtlinie … HHR) vom
21.07.1993, geändert 1994 und
2003

Brandwände
gemäß LBO, § 35, Absatz (2), (6)

Außenwandverkleidungen
gemäß HHR, Pkt. 3.1.3

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL:
geringe Höhe: bis 7 m
mittlere Höhe: 7…22 m
Hochhäuser: ab 22 m
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.

Gilt für Hochhäuser:
ŒAußenwandverkleidungen müssen aus
nichtbrennbaren Baustoffen bestehen•.

Thüringen

ThürBO, Fassung vom 02.03.2004
(gültig ab Mai 2004)
und
Bekanntmachung des Ministeriums
für Bau und Verkehr zum Vollzug
der Thüringer Bauordnung
(VollzBekThürBO) vom 13.07.2004

Brandwände
gemäß ThürBO, § 29, Absatz (3), (7)
gemäß VollzBekThürBO, Pkt. 29

Gilt für alle Gebäudehöhen in den GKL
1…5 und HH:
ŒBauteile mit brennbaren Baustoffen 
dürfen über Brandwände nicht hinweg-
geführt werden•.
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9.3.5 Legende zu den LBO

Die angegebenen Höhen sind in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich definiert (siehe Tabelle). Sie beziehen sich
auf das Maß der Fußbodenoberkante des höchstgelegenen Geschosses, in dem ein Aufenthaltsraum möglich ist, gemessen
von der Geländeoberfläche im Mittel. Die Grundflächen der Nutzungseinheiten sind Brutto-Grundflächen. Hierbei bleiben
Flächen in Kellergeschossen außer Betracht (gemäß MBO).

P Brandwände

Brandwände sind Wände zur Trennung oder Abgrenzung von Brandabschnitten. Sie sind dazu bestimmt, die Ausbreitung
von Feuer auf andere Gebäude oder Gebäudeabschnitte zu verhindern. Brandwände müssen der Feuerwiderstandsklasse
F 90 entsprechen und ausschließlich aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen.

P Gebäudetrennwände

Für Gebäudetrennwände gibt es keine brandschutztechnisch exakt festgelegte Definition. Grundsätzlich kann aber gesagt
werden, daß Gebäudetrennwände entgegen den Œnormalen Trennwänden• in den LBO eine Funktion als raumabschließen-
des Bauteil von Räumen oder Nutzungseinheiten darstellen. Sie müssen demnach die gleichen brandschutztechnischen
Schutzziele erfüllen wie Brandwände.

P Versetzte Wände bei Reihenhäusern

Für versetzte Wände an Gebäuden geringer Höhe (z. B. bei Reihenhäusern) gibt es keine einheitlichen brandschutztechni-
schen Anforderungen in den LBO bzw. Vorschriften der Länder. Lediglich in den LBO der Länder Hamburg und Sachsen-
Anhalt finden sich die in der Tabelle genannten Hinweise.
Unabhängig von amtlichen Vorgaben empfiehlt es sich, bei der Anwendung von WDVS zur Erreichung des Schutzzieles den
Wandversatz zum Nachbargebäude … bzw. bei bündigen Trennwänden den Kopfbereich der Trennwand … mit einem nicht-
brennbaren WDVS zu versehen.

P Abkürzungen

AVO = Ausführungsverordnung
BPD = Bauprüfdienst     
BTA = Brandschutztechnische Auslegung
DV = Durchführungsverordnung
GKL = Gebäudeklasse
HH = Hochhäuser
HHR = Hochhausrichtlinie

LBO = Landesbauordnung
MBO = Musterbauordnung
NE = Nutzungseinheit
VollzBek = Bekanntmachung zum Vollzug
VwV/VV = Verwaltungsvorschrift
WDVS = Wärmedämm-Verbundsystem

P Gebäudeklassen (GKL)

GKL 1: freistehende Gebäude bis 7 m Höhe +
max. 2 Nutzungseinheiten 
mit max. 400 m² Grundfläche

GKL 2: Gebäude bis 7 m Höhe +
max. 2 Nutzungseinheiten mit
max. 400 m² Grundfläche

GKL 3: Sonstige Gebäude bis 7 m Höhe
GKL 4: Gebäude bis 13 m Höhe +

Nutzungseinheiten mit je
max. 400 m² Grundfläche

GKL 5: sonstige Gebäude
Hochhäuser: ab 22 m

Gilt nur für Rheinland-Pfalz:
GKL 1: freistehende Gebäude mit nur einer

Wohnung in max. 2 Geschossen oder
andere freistehende Gebäude

GKL 2: Gebäude bis 7 m Höhe +
max. 2 Wohnungen oder 3 Wohnungen
bei freistehenden Gebäuden in Hanglage

GKL 3: sonstige Gebäude bis 7 m Höhe
GKL 4: sonstige Gebäude
Hochhäuser: ab 22 m
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10 Schallschutz

Die erstrangige Aufgabe von Wärmedämm-Verbund-
systemen ist es, die Wärmeverluste an der Wandfläche
eines Gebäudes zu reduzieren. Aus den Materialeigen-
schaften ergeben sich aber auch Auswirkungen auf den
Schallschutz der Wand, die bei der Planung zu berücksich-
tigen sind.

WDVS können … je nach gewähltem Dämmstoff und der 
Art der Putzbeschichtung … eine Verbesserung oder eine
Reduzierung des Schalldämm-Maßes (dB) bewirken. Die
Zusammenhänge werden nachfolgend erläutert.

10
P 10.1 Grundlagen

10.1.1 Pauschalaussagen
10.1.2 Funktionsprinzip
10.1.3 Resonanzfrequenz

P 10.2 Nachweis

10.2.1 Ermittlung des Korrekturfaktors
10.2.2 Vereinfachter Nachweis/Planungshilfe

P 10.3 Auswirkungen

10.3.1 Zusammenspiel Wand und Fenster



P Die häufig noch in Umlauf befindlichen Pauschalaussagen
… WDVS bewirken prinzipiell eine Verschlechterung des Schallschutzes
… WDVS mit Mineralwolle sind besser als die mit Polystyrol sind
aufgrund der heute verfügbaren Materialien und auf Basis neuerer
Forschungsergebnisse nicht haltbar.

P Auch in den Systemzulassungen sind nur pauschale Auf- oder
Abschläge benannt, z. B.:

P In den Erläuterungen wird aber darauf verwiesen, daß für entspre-
chende Einzelnachweise die in der Dämmstoffzulassung benannten
Werte der dynamischen Steifigkeit des Dämmstoffes heranzuziehen
sind.

1 0 . 1 G r u n d l a g e n
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10.1.1 Pauschalaussagen

�10 kg/m²

>10 kg/m²

�10 kg/m²
>10 kg/m²

�10 kg/m²
>10 kg/m²
�10 kg/m²
>10 kg/m²

…

Putzschalengewicht

Dickschicht (Kratzputz)
alle anderen Putze

Korrekturfaktor

…1 dB
…2 dB

…3 dB
…3 dB

+2 dB
+2 dB

…4 dB
+4 dB
…2 dB
+2 dB

…5 dB

Dicke

Systeme mit Polystyrol-Dämmplatten, nur geklebt

alle Dicken

Systeme mit Polystyrol-Dämmplatten, geklebt und gedübelt

alle Dicken

Systeme mit Polystyrol-Dämmplatten, schienenbefestigt

alle Dicken

Systeme mit Mineralwolle-Dämmplatten, geklebt und gedübelt

Systeme mit Mineralwolle-Dämmplatten, schienenbefestigt

ca. 60 mm

ca. 100 mm

Systeme mit Mineralwolle-Lamellen, nur geklebt

alle Dicken



P Unter akustischen Gesichtspunkten stellt der Aufbau einer Wand mit
WDVS ein zweischaliges Bauteil dar. Die beiden Schalen Œtragende
Wand• und Œäußere Putzschale• sind über die Dämmschicht miteinander
verbunden. Daraus resultierend kann der Wandaufbau modellhaft als
ŒMasse-Feder-Masse•-System beschrieben werden.

P Da die flächenbezogene Masse der Wand stets deutlich größer ist als
die der Putzschale, ergeben sich die Auswirkungen eines WDVS 
… aus den Eigenschaften des Dämmstoffes (= dynamische Steifigkeit)

und der
… flächenbezogenen Masse der Putzschale (kg/m²).

Aus diesen beiden Parametern wird die Resonanzfrequenz errechnet.

Systemschnitt

Masse-Feder-Masse-Modell

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  S c h a l l s c h u t z

Funktionsprinzip 10.1.2

G r u n d l a g e n 1 0 . 1

Resonanzfrequenz 10.1.3

P Die Resonanzfrequenz  (Hz) für das WDVS ergibt sich aus der Formel

fRes = 160 �(s '/m ')

s' = flächenbezogene dynamische Steifigkeit der Dämmschicht in MN/m³
m' = die flächenbezogene Masse der äußeren Putzschicht in kg/m²

Die dynamische Steifigkeit ist produktbezogen durch Gutachten bzw.
Zulassung nachzuweisen.

P Beispiel
Bezogen auf die vorliegenden Werte des Produktes ŒDalmatiner-
Fassadendämmplatte, elastifiziert• ergibt sich folgende Rechnung:
… die dynamische Steifigkeit der Dämmplatte beträgt bei 10 cm Dicke

gemäß Zulassung = 9 MN/m³
… als Putzschalengewicht  wird 10 kg/m² angenommen

fRes = 160 �(9 : 10) = 152

Die Resonanzfrequenz für diese Systemvariante mit 10 cm elastifizierter
Dalmatiner-Dämmplatte und 10 kg Putzschalengewicht beträgt dem-
nach 152 Hz.

P Die je nach Systemvariante ermittelte Resonanzfrequenz geht in die
Berechnung des Korrekturfaktors für das Schalldämm-Maß ein.

s'
Dämmschicht

m'' Putzm' Wand
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1 0 . 2 N a c h w e i s

10.2.1 Ermittlung des Korrekturfaktors

Dicke der Massivwand [r]

flächenbezogene Masse m'AW
der Massivwand [kg/m 2]

Stein-/
Platten-

Rohdichte
[kg/m 3]

Mörtel
Wand-

rohdichte
[kg/m 2]

115 150 175 200 240 300 365

Zur Ermittlung der schallschutztechnischen Auswirkung eines WDVS auf
einen konkreten Wandaufbau ist wie folgt vorzugehen:

P Als 1. Schritt muß das Flächengewicht der vorhandenen Wand er-
mittelt werden. Die entsprechende Tabelle ist der DIN 4109 entnommen.

Tabelle 1
Wandgewichte gemäß DIN 4109

Beispiel
Wanddicke = 240 mm
Steinrohdichte = 800 kg/m³
Mauermörtel = Dünnbettmörtel
= Gewicht = 180 kg/m²
Innenputz = 10 kg/m²
= Wandgewicht = 190 kg/m²

400

500

600

700

800

900

1000

1200

1400

1600

1800

2000

2200

2300
2400

N
L
D
N
L
D

N
L
D

N
L
D

N
L
D
N
L
D

N
L
D

N
L
D
N
L
D
N
L
D
N
L
D
N
L
D
N
L

460
410
350
550
500
450

640
590
550

730
680
650

820
770
750
910
860
850

1000
950
950

1180
1090
1100
1360
1260
1300
1540
1420
1500
1720
1600
1700
1900
1770
1900
2080
1940
2300
2400

168
150
128
201
183
164

234
215
201

266
248
237

299
281
274
332
314
310

365
347
347

431
398
402

192
117
165

219
204
195

246
231
225
273
258
255

300
285
285

354
327
330
408
378
390
462
426
450
516
480
510

175
163
156

197
185
180
218
206
204

240
228
228

283
262
264
326
302
312
370
341
360
413
384
408
456
425
456
499
466
552
576

182
172
170

200
190
190

236
218
220
272
252
260
308
284
300
344
320
340
380
354
380
416
318
460
480

175
166
166

207
191
193
238
221
228
270
249
263
301
280
298
333
310
333
364
340
403
420

177
164
165
204
189
195
231
213
225
258
240
255
285
266
285
312
291
345
360

177
163
173
198
184
196
219
204
219
239
223
265
276

N = Normalmörtel L = Leichtmauermörtel D = Dünnbettmörtel

Wandputztyp 10 15 20 [mm] = Dicke

Kalkgipsputz/Gipsputz, MG P IV 10 15 [kg/m 2] = Gewicht

Kalkputz/Kalkzementputz/Zementputz, MG PI, PII, PIII 18 25 30 [kg/m 2] = Gewicht
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Ermittlung des Korrekturfaktors 10.2.1

N a c h w e i s 1 0 . 2

Gewicht der Wand
inkl. Innen- 

und Außenputz
[kg/m 3]

Gewicht
Armierung + 

Putz 
[kg]

Bewertetes
Schalldämm-

Maß R' w,R,0

der Wand

�240 �220 �200 �180 �160 �140 �120 �100 �90 �80 �70 �60

0 1 2 3 4 5 7 9 11 13 15 17

0 1 2 3 4 5 7 9 11 13 15 17

0 1 2 3 4 5 7 9 11 13 15 17

0 1 2 3 4 5 7 9 11 13 15 17

0 1 2 3 4 5 7 9 11 13 15 17

-2 -1 0 1 2 3 5 7 8 10 12 14

-2 -1 0 1 2 3 5 7 8 10 12 14

-2 -1 0 1 2 3 5 7 8 10 12 14

-2 -1 0 1 2 3 5 7 8 10 12 14

-2 -2 -1 0 1 2 4 5 6 8 10 12

-2 -2 -1 0 1 2 4 5 6 8 10 12

-2 -2 -1 0 1 2 4 5 6 8 10 12

-2 -1 0 2 3 3 5 7 9

-2 -1 0 2 3 3 5 7 9

-2 -1 0 2 3 3 5 7 9

-2 -1 0 2 3 3 5 7 9

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

-1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1 -1

-2 -2 -2 -2 -2 -2 -2 -2 -2 -2 -2 -2

-4 -4 -4 -4 -4 -4 -4 -4 -4 -4 -4 -4

-3 -3 -3 -3 -3 -3 -3 -3 -3 -3 -3 -3

-5 -5 -5 -5 -5 -5 -5 -5 -5 -5 -5 -5

P Im 2. Schritt wird das Schalldämm-Maß der vorhandenen Wand mit
dem zuvor ermittelten Flächengewicht abgelesen.

P Im 3. Schritt wird die Resonanzfrequenz des WDVS ermittelt. Hier am
Beispiel der 10 cm dicken, elastifizierten Dalmatiner-Fassadendämm-
platte, wie unter Punkt 10.1.3 beschrieben.

P Im 4. Schritt wird der Korrekturfaktor aus Tabelle 2 abgelesen. Das
Ergebnis besagt, daß unter den beispielhaft angenommenen Randbe-
dingungen eine Verbesserung der Schalldämmung um 4 dB erreicht wird.

Tabelle 2
Schalldämm-Maße der vorhandenen Wand
und Korrekturwerte mit WDVS

Tabelle 3
Resonanzfrequenzen abhängig von
Dämmplattendicke und Putzschalen-
gewicht

Beispiel
Wandgewicht: 
= 183…199 kg/m²
Schalldämm-Maß Rw, R,o

= 44 dB

Beispiel
Dämmschichtdicke = 100 mm
Putzschalengewicht = 10 kg/m²
= Resonanzfrequenz fres = 152 Hz

Beispiel
Wandgewicht = 183…199 kg/m²
Resonanzfrequenz = �160 Hz
Korrekturfaktor 
�R w,R (WDVS)

bei 40 % Klebefläche, 
ohne Dübel = 4 dB Verbesserung

Wand mit WDVS/Resonanzfrequenz f res [Hz]

Korrekturwerte (Luftschall) � R' W,R (WDVS) [dB]

Korrekturen für Klebefläche und Dübel, zusätzlich zu � R W,R (WDVS) [dB]

Vorhandene Wand

168…182

183…199

200…219

220…239

240…259

260…282

283…307

308…334

335…364

365…394

395…429

430…469

470…509

510…554

555…604

605…654

Klebefläche 40 %, keine Dübel

Klebefläche 60 %, keine Dübel

Klebefläche 40 % + � 6 Dübel/m2

Klebefläche 40 % + > 6 Dübel/m2

Klebefläche 60 % + � 6 Dübel/m2

Klebefläche 60 % + > 6 Dübel/m2

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

Dynamische Steifigkeit [MN/m 3]

entsprechende Dicke [mm]

Resonanzfrequenz f res [Hz]

15 9 6

60 100 160

234 181 148

219 170 139

207 160 131

196 152 124

187 145 118

179 139 113

172 133 109

166 128 105

160 124 101

139 107 88

113 88 72

7

8

9

10

11

12

13

14

15

20

30
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P In Zusammenarbeit zwischen dem Fachverband Wärmedämm-
Verbundsysteme, dem Deutschen Institut für Bautechnik (DIBt) und dem
Fraunhofer-Institut für Bauphysik Stuttgart wurde ein Forschungsprojekt
durchgeführt, dessen Ergebnis als 

IBP-Bericht B-BA 6/2002: ŒEinheiltliche schalltechnische
Bemessung von Wärmedämm-Verbundsystemen•

veröffentlicht wurde.

P Die Meßwerte wurden in einem umfangreichen Tabellarium zusam-
mengefaßt, das die zu berücksichtigenden Korrekturwerte des Schall-
dämm-Maßes für alle gängigen Dämmstoffe, Dämmstoffdicken und
Putzschalengewichte beinhaltet. (Siehe Systeminfo 7 des FV WDVS)

Polystyrol Œnormal•
Polystyrol Œelastifiziert•
Mineralwolle-Lamellen
… 40 % geklebt
… 60 % geklebt
… 100 % geklebt
… 40 % geklebt und gedübelt
… 60 % geklebt und gedübelt
… 100 % geklebt und gedübelt

Mineralwolle-Platten WAP-zh
… 40 % geklebt und gedübelt
… 60 % geklebt und gedübelt
… 100 % geklebt und gedübelt

Mineralwolle-Platten WAP-zg
… 40 % geklebt und gedübelt
… 100 % geklebt und gedübelt

P Diese Tabellen, jeweils mit Dämmstoffdicken von 60…200 mm und 
7 unterschiedlichen Putzschalengewichten, stehen zur Verfügung:

Die Tabellen ermöglichen, unabhängig von individuellen Berechnungen,
eine Übersicht, die als Entscheidungshilfe dient.

1 0 . 2 N a c h w e i s

10.2.2 Vereinfachter Nachweis/Planungshilfe

Beispiel: 
WDVS mit elastifiziertem Polystyrol, 
Klebefläche 40 %, ohne Dübel

Flächenbezogene Masse Putz (kg/m²)
6 8 10 12 16 24 30

…1 1 2 4 5 8 10

1 3 4 5 7 10 12

2 4 5 7 9 12 14

4 5 7 8 10 13 15

4 6 8 9 11 15 16

5 7 9 10 12 16 17

6 8 10 11 13 16 18

7 9 11 12 14 17 19

Dämmschichtdicke 
(mm)

60

80

100

120

140

160

180

200
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Zusammenspiel Wand und Fenster 10.3.1

A u s w i r k u n g e n 1 0 . 3

P Die schallschutztechnische Bewertung von Außenbauteilen wird nicht
nur vom Schalldämm-Maß der Wand bestimmt, sondern ist in hohem
Maße auch von der Schalldämmung der eingebauten Bauteile wie
Fenster und Türen abhängig.

P Die Anforderungen der DIN 4109 zum Schutz gegen Außenlärm richten
sich deshalb an das

resultierende Schalldämm-Maß R' w,res

der gesamten Außenbauteilfläche.

P Welche Auswirkung ein WDVS darauf hat, wird an nachfolgendem
Beispiel deutlich:

… Aus einer Außenwand mit 54 dB und 30 % Fenster mit 35 dB ergibt
sich ein resultierendes Schalldämm-Maß von 40,1 dB.

… Bringt das WDVS eine Verschlechterung um 4 dB, sinkt das resultie-
rende Schalldämm-Maß minimal auf 39,9 dB.

… Wird ein WDVS aufgebracht, das die Wand um 7 dB verbessert, steigt
das resultierende Schalldämm-Maß auf nur 40,2 dB.

P Damit wird deutlich, daß das WDVS akustisch nicht relevant ist.
Maßgeblich ist die Schallübertragung über die Fenster. 
Dem Schallschutz von WDVS ist demnach bei der Planung und Gesamt-
betrachtung von Außenbauteilen normaler Wohngebäude kein allzu 
großer Stellenwert zuzordnen. Lediglich in Gebieten mit besonderen
Schallschutzanforderungen und einer darauf abgestellten Bauweise sind
Beurteilungen erforderlich.

Beispiel: 
Auswirkung des WDVS auf das resultierende
Schalldämm-Maß

Bewertetes
Schalldämm-

Maß Rw

Resultierendes
Schalldämm-

Maß Rw, res

Bauteil

Massivwand
Fenster (30 % Flächenanteil)

Wand mit WDVS mit …4dB
Fenster (30 % Flächenanteil)

Wand mit WDVS mit +7 dB
Fenster (30 % Flächenanteil)

54 dB
35 dB

50 dB
35 dB

61 dB
35 dB

40,1 dB

39,9 dB

40,2 dB
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11 Standsicherheit

Der Standsicherheitsnachweis für das WDVS ist Bestand-
teil der Zulassung. Hierbei wird gemäß amtlicher Einteilung
differenziert:
… WDVS mit angeklebten Dämmstoffplatten aus

Polystyrol-Partikelschaum
… WDVS mit angedübeltem und angeklebtem

Wärmedämmstoff
… WDVS mit Schienenbefestigung
… WDVS mit angeklebten Mineralfaser-

Lamellendämmplatten
… WDVS mit Mineralschaum-Fassadendämmplatten
… WDVS mit angeklebter keramischer Bekleidung

Im Planungsstadium ist zu entscheiden:
… Unter welchen Voraussetzungen ist eine aus-

schließliche Dämmplattenklebung zulässig?
… Wann muß gedübelt werden?
… Welche Dübelmenge ist erforderlich?
… Welche Dübelarten stehen zur Verfügung?
… Wann ist eine Schienenbefestigung sinnvoll?

Die notwendigen Festlegungen sind zu treffen, um eine ein-
deutige Leistungsbeschreibung erstellen zu können.

11
P 11.1 Untergrundanforderung/-prüfung

11.1.1 Allgemeines
11.1.2 Nur geklebte WDVS
11.1.3 Zusätzlich mit Dübeln oder mit Schienen

befestigte WDVS

P 11.2 Befestigungsmöglichkeiten

11.2.1 Polystyrol-Fassadendämmplatten
11.2.2 Mineralwolle-Fassadendämmplatten
11.2.3 Mineralwolle-Lamellen
11.2.4 Mineralschaum-Fassadendämmplatten
11.2.5 Systeme mit keramischer Oberfläche
11.2.6 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung

P 11.3 Kleber

11.3.1 Kleberarten
11.3.2 Auftragstechniken

P 11.4 Dübel

11.4.1 Konstruktive Dübel
11.4.2 Bauaufsichtlich zugelassene Dübel
11.4.3 Wärmebrückenwirkung der Dübel

P 11.5 Schienenbefestigung

11.5.1 Einsatzbereich
11.5.2 Polystyrol-Fassadendämmplatten
11.5.3 Mineralwolle-Fassadendämmplatten
11.5.4 Dübel für Schienenbefestigung

P 11.6 Bemessung der erforderlichen Dübelmenge

11.6.1 Allgemeines
11.6.2 DIN 1055-4:2005-03
11.6.3 Praxisgerechtes Verfahren
11.6.4 Aufteilung der Windzonen



11.1.2  Nur geklebte WDVS

Kernbohrung

P Die Befestigung der unterschiedlichen WDVS erfolgt entweder durch
… alleiniges Ankleben der Dämmplatten oder 
… durch Ankleben und Anbringen zusätzlicher mechanischer Be-

festigungsmittel (Dübel, Schienen).

Welche der Befestigungsarten zum Einsatz kommen kann, ist abhängig
vom Systemaufbau (Dämmstoff) und der Untergrundbeschaffenheit.

P Abhängig von der Befestigungsart muß der Untergrund auf Tragfähig-
keit geprüft werden. 
… Die Standsicherheit der Wandkonstruktion selbst muß im Bedarfs-

fall von einem Tragwerksplaner beurteilt werden. Insbesondere bei
mehrschichtigen Wandplatten (ŒPlattenbauten•), Vormauerschalen,
Sparverblendungen oder Fliesenbelägen ist zu prüfen, ob z. B. die
vorhandene Wetterschalenverankerung in der Lage ist, das zusätz-
liche Gewicht des WDVS aufzunehmen oder ob die Drahtanker der
Vormauerung noch intakt sind.

… Eine Verknüpfung der WDVS-Dübelung mit der Sicherung einer
Vormauerschale durch Verankerung der Dübel in der Tragschale ist
nur bei einer Einzelfallbetrachtung möglich.

P Die Verantwortung zur Prüfung der Untergrund-Oberfläche sowie
die Festigkeit für eine Dübelverankerung liegt beim Fachhandwerker,
der das WDVS anbringt.

P Für ausschließlich zu klebende WDVS heißt es in den Systemzulas-
sungen:
ŒDie Oberfläche der Wand muß eben, trocken, fett- und staubfrei sein
und mindestens eine Abreißfestigkeit von 0,08 N/mm² aufweisen . Bei
Untergründen aus Mauerwerk nach DIN 1053 ohne Putz, Beton nach
DIN 1045 ohne Putz ƒ kann die Abreißfestigkeit in der Regel ohne wei-
tere Nachweise vorausgesetzt werden. Die Prüfung der Abreißfestigkeit
muß … falls erforderlich … nach DIN 18 555-6 erfolgen.
Die dauerhafte Verträglichkeit eventuell vorhandener Beschichtungen
(Altanstriche) mit dem Klebemörtel ist sachkundig zu prüfen.•

P Prüfung der Abreißfestigkeit vom Untergrund
Der Klebemörtel ist mit planer Oberfläche auf den zu prüfenden
Untergrund aufzutragen. Nach der Erhärtung  (frühestens nach 3 Tagen,
besser nach 7 Tagen, optimal nach 28 Tagen) ist eine Kernbohrung,
Ø 50 mm, ca. 5 mm tief in den Untergrund einzubringen.

Auf diese Fläche wird der Prüfstempel aufgeklebt und ƒ

1 1 . 1 U n t e r g r u n d a n f o r d e r u n g / U n t e r g r u n d p r ü f u n g
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11.1.1 Allgemeines

Prüfstempel



ƒ mit dem Meßgerät abgezogen.

Das Bruchbild kann unterschiedlich aussehen:
… Adhäsionsbruch in der Kontaktfläche Kleber/Untergrund oder
… Adhäsionsbruch in der Kontaktfläche Altbeschichtung/Untergrund
… Kohäsionsbruch in der Kleberschicht
… Kohäsionsbruch im Untergrund, z. B. dem Wandbaustoff oder der

Altputzschicht

P Bewertung der Ergebnisse
Zur Ermittlung eines Prüfwertes sind 5 Einzelmessungen durchzufüh-
ren, von denen ein Mittelwert zu bilden ist. Hierfür sind am Bauwerk ent-
sprechende Flächen auszuwählen, die repräsentativ für den Zustand ins-
gesamt sind. Nötigenfalls sind Prüfungen in verschiedenen Höhenlagen
und Himmelsrichtungen der Fassade erforderlich.

Wird als Mittelwert eine Haftzugfestigkeit von weniger als 0,08 N/mm²
erreicht, weist der Untergrund keine ausreichende Festigkeit für eine
reine Klebung des WDVS auf.

Wird bei Flächen mit Altanstrich ein Wert von mehr als 0,08 N/mm²
erzielt, ist formal die geforderte Abreißfestigkeit gegeben. Mit dieser
Prüfung läßt sich aber nicht die ebenfalls geforderte Œdauerhafte Verträg-
lichkeit des Altanstriches mit dem Klebemörtel• beurteilen (z. B. Festig-
keitsverlust durch Anquellen des Altanstriches im Kontakt mit dem
längere Zeit nassen Klebemörtel). Deshalb ist bei vorhandenen Alt-
anstrichen auch bei meßtechnisch ausreichender Abreißfestigkeit eine
Dübelung vorzusehen.

P Dokumentation der Ergebnisse
Gemäß Anlage zur Systemzulassung hat der Fachunternehmer dem
Bauherren schriftlich zu bestätigen, daß eine ŒBeurteilung der Abreiß-
festigkeit der Wandoberfläche und der dauerhaften Verträglichkeit eventuell
vorhandener Beschichtungen mit dem Klebemörtel erfolgt ist•.

Haftzugmeßgerät

Adhäsionsbruch

Kohäsionsbruch im Kleber
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U n t e r g r u n d a n f o r d e r u n g / U n t e r g r u n d p r ü f u n g 1 1 . 1

Kohäsionsbruch im Altputz

Nur geklebte WDVS 11.1.2



Meßgerät

P Für zu dübelnde oder mit Schienen am Untergrund zu befestigende
WDVS heißt es in den Systemzulassungen:
ŒDie Wand muß eine ausreichende Tragfähigkeit für den Einsatz von
Dübeln ƒ besitzen. Bei Untergründen aus Mauerwerk nach DIN 1053 ohne
Putz oder Beton nach DIN 1045 ohne Putz kann eine ausreichende Festigkeit
in der Regel ohne weitere Nachweise vorausgesetzt werden.•

Liegt also ein Verankerungsgrund vor, welcher in der Dübelzulassung
nicht genannt ist, muß das Tragverhalten des Dübels durch Versuche am
Bauwerk ermittelt werden.

P Prüfung der Dübelverankerung
Auf den Dübelschaft ist die Adapterscheibe des Prüfgerätes aufzuschie-
ben und der jeweilige Dübel mit der vorgegebenen Verankerungstiefe
im Wandbaustoff zu setzen. Vorhandene Beschichtungen (Altputz o. ä.)
gelten nicht als Verankerungsgrund.

Das Prüfgerät wird auf die Adapterscheibe gesetzt und die Kraft durch
Drehen am Handrad eingeleitet. Bei Erreichen der Höchstlast (Bruch)
bleibt der Schleppzeiger der Meßuhr stehen.

P Bewertung der Ergebnisse
Für die Versuche sind am Bauwerk die Flächen auszuwählen, welche
repräsentativ für den Zustand insgesamt sind. Nötigenfalls sind Prüfun-
gen in verschiedenen Höhenlagen und Himmelsrichtungen der Fassade
erforderlich.

Zur Ermittlung eines Prüfwertes sind 15 Einzelmessungen durchzufüh-
ren, von deren 5 kleinsten Werten ein Mittelwert zu bilden ist. Dieser
Mittelwert ist mit 0,6 zu multiplizieren, d. h. es dürfen nur 60 % der
gemessenen Last berücksichtigt werden. Diese Zahl muß durch den
national festgelegten ŒTeilsicherheitsbeiwert• geteilt werden, welcher in
Deutschland mit dem Faktor 3 festgelegt ist. Das Ergebnis ist die zuläs-
sige Last, welche der Dübel in dem beurteilten Untergrund aufnehmen
kann. 

P Dokumentation der Ergebnisse
Gemäß Anlage zur Systemzulassung hat der Fachunternehmer dem
Bauherren schriftlich zu bestätigen, daß Œdie Tragfähigkeit der Dübel in der
Wand ermittelt wurde•.

Dübel mit Adapterscheibe
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11.1.3 Zusätzlich mit Dübeln oder mit Schienen befestigte WDVS



P Nur kleben: Es kann ausschließlich geklebt werden, wenn die Abreiß-
festigkeit des Untergrundes �0,08 N/mm² beträgt (siehe Abschnitt
11.1.2).

P Kleben und konstruktiv dübeln: Bei Untergründen mit Altanstrich
oder stark angewitterten Altputzen ist auch bei einem Prüfergebnis
�0,08 N/mm² die Dauerhaftigkeit der Verklebung nicht sicher zu beurtei-
len. Es ist nicht möglich, das WDVS ausschließlich auf den Altanstrich zu
kleben, dessen Dauerhaftigkeit nicht beurteilt werden kann. Hier ist dann
entweder eine konstruktive Dübelung als zusätzliche Montagesicherung
vorzunehmen oder man wählt eine statisch nachgewiesene Dübelung.

P Kleben und statisch nachgewiesen dübeln: Ergibt die Untergrund-
beurteilung, daß keine ausreichende Abreißfestigkeit des Klebers gege-
ben ist bzw. ein für die dauerhafte Verklebung nicht sicher zu beurteilen-
der Untergrund vorliegt, muß eine statisch nachgewiesene Zusatzbe-
festigung mit bauaufsichtlich zugelassenen Dübeln erfolgen.

P Schienenbefestigung: Bei Problemuntergründen (z. B. mürbe Berei-
che des Altputzes, Untergrundtoleranzen bis 3 cm) kann die Befestigung
mit Schienen gewählt werden.

Polystyrol-Fassadendämmplatte
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Polystyrol-Fassadendämmplatten 11.2.1

B e f e s t i g u n g s m ö g l i c h k e i t e n 1 1 . 2

Die Auswahl der zur Anwendung kommenden Befestigungsart ist in den
System-Zulassungen beschrieben und abhängig von der Untergrundbe-
schaffenheit und dem gewählten Dämmstoff.

P Kleben und statisch nachgewiesen dübeln: Mineralwolle-Fassa-
dendämmplatten müssen stets eine statisch nachgewiesene Zusatz-
befestigung mit bauaufsichtlich zugelassenen Dübeln erhalten. 

P Schienenbefestigung: Bei Problemuntergründen (z. B. mürbe Be-
reiche des Altputzes, Untergrundtoleranzen bis 3 cm) kann die Befesti-
gung mit Schienen gewählt werden.

Mineralwolle-Fassadendämmplatte

Mineralwolle-Fassadendämmplatten 11.2.2



Mineralwolle-Lamelle

P Nur kleben: Bis zu einer Gebäudehöhe von 20 m kann ausschließ-
lich geklebt werden, wenn die Abreißfestigkeit des Untergrundes
�0,08 N/mm² beträgt (siehe Abschnitt 11.1.2). Im Höhenbereich über
20 m ist auch bei einem tragfähigen Untergrund eine Randdübelung von
3 Stück/m² erforderlich.

P Kleben und statisch nachgewiesen dübeln: Ergibt die Untergrund-
beurteilung, daß keine ausreichende Abreißfestigkeit des Klebers ge-
geben ist bzw. ein für die dauerhafte Verklebung nicht sicher zu beurtei-
lender Untergrund vorliegt, muß eine statisch nachgewiesene Zusatzbe-
festigung mit bauaufsichtlich zugelassenen Dübeln erfolgen.

1 1 . 2 B e f e s t i g u n g s m ö g l i c h k e i t e n
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11.2.3 Mineralwolle-Lamellen

Mineralschaum-Fassadendämmplatte

P Kleben und statisch nachgewiesen dübeln: Mineralschaum-Fas-
sadendämmplatten müssen stets eine statisch nachgewiesene Zusatz-
befestigung mit bauaufsichtlich zugelassenen Dübeln erhalten. 

11.2.4 Mineralschaum-Fassadendämmplatten

Dübelung durch das Gewebe

P Nur kleben: Dämmplatten aus Polystyrol können bei einem klebe-
geeigneten Untergrund bis 8 m Gebäudehöhe ausschließlich geklebt
werden.

P Kleben und statisch nachgewiesen dübeln: In allen anderen An-
wendungsfällen muß eine statisch nachgewiesene Zusatzbefestigung
mit bauaufsichtlich zugelassenen Dübeln erfolgen. Die Dübel sind hier-
bei durch das Armierungsgewebe zu setzen.

11.2.5 Systeme mit keramischer Oberfläche

P Die zusätzliche mechanische Befestigung der Dämmstoffplatten
mit Dübeln oder Schienen stellt gemäß ATV DIN 18 345, Abschnitt 4.2.31
eine Besondere Leistung dar, welche separat zu vergüten ist. Im
Leistungsverzeichnis ist die erforderliche Dübelanzahl/m² zu benennen,
um die Kosten kalkulieren zu können. 

11.2.6 Ausschreibung/Aufmaß/Abrechnung



P Je nach Systemvariante und Dämmstoff kommen unterschiedliche
Klebemörtel zum Einsatz:
… Organisch gebunden: pastöser, d. h. verarbeitungsfertiger Mörtel.
… Mineralisch gebunden: Werktrockenmörtel auf Kalk-Zement-Basis.

Das Anteigen mit Wasser erfolgt manuell oder maschinell.
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Kleberarten 11.3.1

P Wulst-Punkt-Methode
= Allgemein übliche Arbeitstechnik: Der Kleberauftrag erfolgt bei Dämm-
platten aus Polystyrol oder Mineralwolle auf üblichen Untergründen in
der sogenannten ŒWulst-Punkt-Methode•, d. h. mit randumlaufenden
Streifen und mittig angeordneten Batzen. Die Klebe-Kontaktfläche muß
�40 % betragen. Gemäß Zulassung lassen sich Untergrundtoleranzen
mit Kleberdicken bis 2 cm ausgleichen.

P Vollflächiger Kleberauftrag
Bei geeigneten Untergründen kann der Kleber auch vollflächig auf die
Wand oder die Dämmplatten-Rückseite aufgebracht und mit einer
Zahntraufel eingeebnet werden. Dies ist aber nur bei absolut planen
Flächen möglich, da hierbei im Kleberbett keine Untergrundtoleranzen
ausgeglichen werden können.

P Teilflächen-Klebeverfahren
Speziell bei Mineralwolle-Lamellen kommt neben dem vollflächigen
Kleberauftrag auch das Teilflächen-Klebeverfahren zum Einsatz. Hierbei
wird der Mörtel meanderförmig auf die Wand gespritzt und die Lamellen
Œeingeschwommen•. Die Klebe-Kontaktfläche muß �50 % betragen.

P Streifenförmiger Kleberaufrag
Bei den Dämmplatten aus Mineralschaum erfolgt der Kleberauftrag in
vertikal angeordneten Streifen. Die Klebe-Kontaktfläche muß �70 % be-
tragen.

Wulst-Punkt-Methode

Auftragstechniken 11.3.2

K l e b e r 1 1 . 3

Vollflächiger Kleberauftrag

Teilflächen-Klebeverfahren

Streifenförmiger Kleberauftrag



Spreizdübel

Diese Dübel haben keine allgemeine bauaufsichtliche Zulassung. Je
nach Untergrund und bevorzugter Arbeitstechnik kommen zum Einsatz:

P Spreizdübel
… Dübelschaft, Ø 8 mm
… Teller-Ø 60 mm
… Länge 95 mm bis 295 mm
… Verankerungstiefe �35 mm
… mit Stahl/Kunststoffstift zum Einschlagen
Dieser Dübeltyp findet in der Vielzahl bestehender Gebäude mit festhaf-
tendem Altanstrich/Altputz Verwendung.

P Bohrbefestiger
… Dübelschaft mit Edelstahl-Spreizhülse
… Teller-Ø 60 mm
… für Dämmstoffdicken 80…160 mm
… Verankerungstiefe �30 mm
Rationelle Montage, weil der Dübel gleichzeitig mit dem Bohren einge-
bracht wird.

P Dübelhülse mit Holzschraube
… Teller-Ø 60 mm
… mit Holzschraube
… Verankerungstiefe �35 mm
… für Dämmstoffdicken 40…180 mm
Spezialprodukt, ausschließlich für Holzuntergründe, z. B. bei Fertighäu-
sern.

Wie in Abschnitt 11.2 beschrieben, muß unterschieden werden zwischen
einer konstruktiven Zusatzbefestigung und einer Dübelung mit stati-
schem Nachweis. Hierfür stehen unterschiedliche Dübel zur Verfügung.

Bohrbefestiger

Dübelhülse mit Holzschraube

1 1 . 4 D ü b e l
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11.4.1 Konstruktive Dübel



P Für eine statisch relevante Dübelung dürfen nur Dübel mit einer Zu-
lassung verwendet werden. In der Zulassung ist der Verankerungsgrund
als ŒNutzungskategorie• benannt.
A: Beton
B: Vollsteine, Vollbaustoffe
C: Lochsteine, Lochbaustoffe
D: Haufwerksporiger Leichtbeton
E: Porenbeton

P Es muß darauf geachtet werden, daß … je nach Untergrund … der für
diesen Wandbaustoff zugelassene Dübel zum Einsatz kommt. In Abhän-
gigkeit der bevorzugten Arbeitstechnik (schrauben, schlagen, schießen)
kann unter verschiedenen Dübelarten gewählt werden:

P Schraubdübel
… Dübelschaft, Ø 8 mm
… Teller-Ø 60 mm
… Länge 115 mm bis 295 mm
… Verankerungstiefe �25 mm, in Porenbeton 65 mm
… mit versenkter Stahl-Spreizschraube
… Nutzungskategorie A, B, C, D, E, d. h. alle Untergründe
… Montage wahlweise oberflächenbündig mit der Dämmplatte oder ver-

senkt mit zusätzlicher Dämmstoff-Rondelle
Universal-Produkt, weil für alle Wandbaustoffe zugelassen und mit der
Dämmstoff-Rondelle abdeckbar.

P Schlagdübel
… Dübelschaft, Ø 8 mm
… Teller-Ø 60 mm
… Länge 95 mm bis 215 mm
… Verankerungstiefe �25 mm
… mit einzuschlagendem, kunststoffumspritztem Stahlspreizstift
… Nutzungskategorie A, B, C, d. h. für Beton, Vollsteine und Lochsteine
Schnelle Montage mit vormontiertem, stabilem Stahlspreizstift zum Ein-
schlagen (nicht schrauben).

P Schlagdübel
… Dübelschaft, Ø 8 mm
… Teller-Ø 60 mm
… Länge 70 mm bis 210 mm
… Verankerungstiefe �40 mm
… mit einzuschlagendem Kunststoffspreizstift
… Nutzungskategorie A, B, C, d. h für Beton, Vollsteine und Lochsteine,

jedoch nicht für Leichtbeton-Vollsteine und Bimsbeton-Hohlblock-
steine

Kunststoffspreizstift zum Einschlagen (nicht schrauben), jedoch einge-
schränkter Einsatzbereich.

Schraubdübel, bündig gesetzt

Schraubdübel mit Dämmstoff-Rondelle
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Bauaufsichtlich zugelassene Dübel 11.4.2

Schlagdübel mit Stahl-Spreizstift

D ü b e l 1 1 . 4

Schlagdübel mit Kunststoff-Spreizstift
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11.4.2 Bauaufsichtlich zugelassene Dübel

Bohrbefestiger

Setzdübel

Zusatzscheibe Ø 140 mm

Zusatzscheibe Ø 90 mm

P Bohrbefestiger
… Dübelschaft mit Edelstahl-Spreizhülse
… Teller-Ø 60 mm
… für Dämmstoffdicken 80…160 mm
… Verankerungstiefe �40 mm
… Nutzungskategorie B, C
Rationelle Montage, weil der Dübel gleichzeitig mit dem Bohren einge-
bracht wird, jedoch eingeschränkter Anwendungsbereich, d. h. nur für
Voll- und Lochsteine.

P Setzdübel
… Teller-Ø 60 mm
… für die maschinelle Verarbeitung (Œschießen•)
… für Dämmstoffdicken 80…140 mm
… Verankerungstiefe �30 mm
… Nutzungskategorie A
Spezialprodukt (Schußdübel) ausschließlich für Beton. Die Setztechnik
vermeidet evtl. störende Bohrgeräusche.

P Dübelscheiben
Bei der Befestigung von Mineralwolle-Lamellen muß eine zusätzliche
Dübelscheibe, Ø 140 mm, verwendet werden.

Bei der Befestigung der etwas weicheren Mineralwolle-Fassaden-
dämmplatten, Typ WAP-zg mit der Wärmeleitfähigkeit 0,035 oder 0,036
W/mK muß eine zusätzliche Dübelscheibe, Ø 90 mm, verwendet werden.



P Über den Dübel erfolgt eine etwas höhere Wärmeleitung als über
die Dämmstoff-Fläche. Der hierbei zu berücksichtigende, punktuelle
Wärmeverlustkoeffizient wird als � -Wert (Chi-Wert) bezeichnet.

Alle zuvor beschriebenen Dübel besitzen einen � -Wert von 0,002 bzw.
0,001 W/K oder besser.

P Nur bei einem Überschreiten der in der Systemzulassung angegebe-
nen Dübelmengen je m² ist eine rechnerische Berücksichtigung beim
Aufstellen der Energiebilanz erforderlich.

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  S t a n d s i c h e r h e i t

Wärmebrückenwirkung der Dübel 11.4.3

D ü b e l 1 1 . 4

Da die erforderlichen Dübelmengen gemäß Abschnitt 11.6.4 diese
Mengen praktisch nicht überschreiten, ist im Regelfall eine rechnerische
Berücksichtigung nicht erforderlich.

P Eine eventuell auftretende, zeitlich begrenzte Markierung der
Dübelscheiben in der Putzfläche steht nicht in direktem Zusammenhang
mit der punktuellen Wärmeleitung. Hierzu heißt es in den Zulassungen:

ŒBei bestimmten Wettersituationen im Winter und abhängig von der
Wärmedämmung der tragenden Wandkonstruktion können sich die
Befestigungselemente an der Putzoberfläche durch Unterschiede in
der Tauwasser- oder Reifbildung gegenüber der ungestörten Wand
vorübergehend abzeichnen.•

Dieses Phänomen tritt nur für wenige Stunden im Winter auf, wenn die
Fassade mit Rauhreif versehen ist. Die in den Dübelscheiben Œgespei-
cherte• Wärme führt dabei zu einem schnelleren Abtauen des Rauhreifs
und somit zu einer zeitlich begrenzten Markierung. Dies hat keine
Auswirkungen auf die technische Funktionsfähigkeit und stellt auch kei-
nen optischen Mangel dar.

� -Wert Dämmschichtdicke/Dübelmengen je m 2

(W/K) �50 mm 50…100 mm 100…150 mm >50 mm

0,002 17 13 9 7

0,001 17 17 17 13

Dübelabzeichnungen im Winter



P Die Dämmplattenbefestigung mit Montageschienen empfiehlt sich
bei Problem-Untergründen, z. B. mürbe Bereiche des vorhandenen Alt-
putzes oder Untergrundtoleranzen bis 3 cm. 

1 1 . 5 S c h i e n e n b e f e s t i g u n g
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11.5.1 Einsatzbereich

Polystyrolplatte mit Kunststoff-Halteleiste

P Es kommen Polystyrol-Fassadendämmplatten im Format 50 x 50 cm
zum Einsatz, welche umlaufend mit einer Nut versehen sind. Elastifizierte
Platten (Schallschutz) eignen sich für diese Befestigungsart nicht. Die
maximal zugelassene Dicke beträgt 20 cm.

P Die Dämmplatten werden mit horizontal angeordneten Halteleisten
und vertikal angeordneten Verbindungsstücken aus Hart-PVC am Unter-
grund montiert und zusätzlich punktförmig geklebt.

11.5.2 Polystyrol-Fassadendämmplatten

Mineralwolleplatte mit Aluminium-Halteleiste

P Für diese Befestigungsvariante können ausschließlich Mineralwolle-
platten des Anwendungstyps WAP-zh, d. h. mit Wärmeleitfähigkeit
� = 0,04 W/mK verwendet werden. Die Dämmplatten des Typs WAP-zg
mit � = 0,035 W/mK bzw. 0,036 W/mK besitzen hierfür keine aus-
reichende Festigkeit.

P Die Dämmplatten werden mit horizontal angeordneten Halteleisten
und vertikal angeordneten Verbindungsstücken aus Aluminium am
Untergrund montiert und zusätzlich streifenförmig geklebt.

11.5.3 Mineralwolle-Fassadendämmplatten

Kragendübel für Schienenmontage

P Für die Befestigung der Halteleisten kommen bauaufsichtlich zuge-
lassene Dübel mit einem Kragen-Ø von 16 mm zum Einsatz. Je nach An-
wendungsfall sind gemäß Zulassung zusätzliche Tellerdübel erforderlich.

11.5.4 Dübel für Schienenbefestigung



P Die konstruktive Dübelung kommt nur bei WDVS mit Polystyrol-
Fassadendämmplatten zum Einsatz, welche im Sinne der Zulassung
ausschließlich geklebt werden (siehe Abschnitt 11.2.1). Diese (preiswer-
ten) Dübel ohne bauaufsichtliche Zulassung stellen eine Montagehilfe
dar, für deren Tragverhalten keine Sollwerte vorgegeben sind. Dem-
zufolge ist die erforderliche Menge je m² nicht amtlich geregelt. Sie wird
ausschließlich konstruktiv bemessen, d. h. auf der Basis praktischer Er-
fahrungen festgelegt. 

P Bewährt hat sich über Jahrzehnte eine Menge von 8 Stück/m², die
… je nach Gebäudesituation … variabel angepaßt werden kann.

P Bei der statisch nachgewiesenen Dübelung mit bauaufsichtlich
zugelassenen Dübeln werden alle auftretenden Lastfälle (Eigengewicht,
Windsog, Temperatur, Schwinden) auch im Versagensfall der Klebung
über die Dübel aufgenommen. Die sich daraus ergebenden Dübelmen-
gen sind Bestandteil des Standsicherheitsnachweises in den System-
zulassungen.

Den ausschlaggebenden Lastfall stellt der Windsog dar. Nach der bis-
lang gültigen DIN 1055 wurde für die gesamte Fläche Deutschlands eine
einheitliche Windbelastung zugrunde gelegt. Für die Bemessung der auf-
zunehmenden Lasten wurde lediglich differenziert
… Höhenbereiche des Gebäudes (0…8 m, 8…20 m, 20…100 m)
… Randzonen der Fassaden mit erhöhten Sogkräften

(1‡8 der Gebäudebreite, mind. 1 m, max. 2 m)
Mit der bauaufsichtlichen Einführung der DIN 1055-4:2005-03 am 01.01.
2007 gelten die darin beschriebenen Windsogkräfte und Bemessungs-
verfahren.

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  S t a n d s i c h e r h e i t

Allgemeines 11.6.1

B e m e s s u n g  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  D ü b e l m e n g e 1 1 . 6

Dübelschema für konstruktive Dübelung



1 1 . 6 B e m e s s u n g  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  D ü b e l m e n g e

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  S t a n d s i c h e r h e i t

11.6.2 DIN 1055-4:2005-03

Die 4 Windzonen

Windbeanspruchung nach Gebäudegeometrie

P Die DIN 1055 teilt Deutschland in 4 Windzonen (WZ) ein.

P Windzone 1, Binnenland
P Windzone 2, Binnenland, Küste und Inseln der Ostsee
P Windzone 3, Binnenland, Küste und Inseln der Ostsee
P Windzone 4, Binnenland, Küste der Nord- und Ostsee,

Inseln der Ostsee, Inseln der Nordsee

Eine Aufschlüsselung der Windzonen nach Verwaltungsgrenzen ist in
Abschnitt 11.6.4 beigefügt.

P Für jede einzelne Gebäudeseite muß die Windanströmungsrichtung
und der daraus resultierende Flächenbereich mit unterschiedlicher Wind-
beanspruchung ermittelt werden. In diese Ermittlung fließen die jeweili-
gen Gebäudeabmessungen (Länge, Breite, Höhe) ein. Je nach Gebäude-
geometrie ergeben sich hieraus 4 Flächenbereiche: A, B, C, E mit unter-
schiedlichen Dübelmengen.

P Des weiteren ist die regionale Lage des Gebäudes, das Geländeprofil
und die davon abhängigen Höhenzonen des Gebäudes zu berücksichti-
gen.

Nachweise nach DIN 1055
P Die in dieser Norm feindifferenzierte Einteilung der zu berücksichti-
genden Windlasten und der daraus abzuleitenden Dübelmengen für ein
WDVS bedeutet, daß für jedes Gebäude eine individuelle, ingenieurs-
mäßig durchzuführende Berechnung erstellt werden muß. Hierfür gibt die
Norm zwei Varianten vor:
… Standardverfahren

Hier gehen alle Einzelparameter in die Berechnung ein.
… Vereinfachtes Verfahren

Hierbei wurde die Windlast für Gebäude bis 25 m Höhe zusammen-
gefaßt.

P Da aber selbst das Vereinfachte Verfahren noch mit einer individuel-
len Betrachtung jedes einzelnen Gebäudes und einem großen Rechen-
aufwand verbunden ist, wurde mit dem DIBt ein
… Praxisgerechtes Verfahren abgestimmt, welches für
… Gebäude bis 25 m Höhe in den Windzonen 1, 2 und 3 
anwendbar ist und eine einheitliche Dübelmengen-Bemessung beinhal-
tet. Damit werden ca. 95 % der Fläche der Bundesrepublik und mehr als
90 % aller WDVS-Anwendungsfälle abgedeckt. Dies bedeutet Planungs-
sicherheit für den Auftraggeber und Auftragnehmer.

P Für alle Gebäude über 25 m Höhe und alle Gebäude in der Wind-
zone 4 sind individuelle, rechnergestützte Ermittlungen der Dübelmen-
gen und deren flächenmäßige Anordnung erforderlich. Diese können als
Service-Leistung vom Systemhersteller erbracht werden.

A BC AB
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Praxisgerechtes Verfahren 11.6.3
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P Basis dieses praxisgerechten Verfahrens ist, daß die verschiedenen
Dämmstoffe bzw. Systemvarianten in ŒLastklassen• eingeteilt und auf
die Gliederung in verschiedene Flächenbereiche verzichtet wurde.

P Somit braucht nur bestimmt zu werden, in welcher Windzone das
Gebäude steht und welcher Dämmstoff zum Einsatz kommt. Daraus
ergibt sich die in den nachfolgenden Tabellen abzulesende Dübelmenge
und Dübelanordnung für die gesamte Fläche. Gültig für die Caparol-
Produktpalette.

Polystyrol d  � 40 mm Typ WDV � = 0,035, 0,040 W/(mK)
Mineralwolle d < 60 mm Typ WAP-zh � = 0,040 W/(mK)
Mineralwolle d � 40 mm Typ WAP-zg � = 0,035, 0,036 W/(mK)
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A A B B B C C C D E …

Universaldübel 0,5 0,5 0,5 0,5 0,2 0,4 0,5 0,2 0,3 0,25
052 � � � � � � � � � � �

Schlagdübel 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2
061 � � � � � � �

Schlagdübel 0,4 0,4 0,5 0,5 0,15 0,3 0,5 0,15
062 � � � � � � � � �

Bohrbefestiger 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2
054 � � � � � �

Setzdübel 0,25 0,25
058 � �

1 6 8 8

2 8 8 10

3 8 10 12

Mineralwolle d � 60 mm Typ WAP-zh � = 0,040 W/(mK)
Mineralwolle-Lamelle d � 40 mm Typ WAP-zh � = 0,041 W/(mK)

L A S T K L A S S E  0 , 1 6 7  k N

Universaldübel 0,5 0,5 0,5 0,5 0,2 0,4 0,5 0,2 0,3 0,25
052 � � � � � � � � � � �

Schlagdübel 0,2 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2
061 � � � � � � �

Schlagdübel 0,4 0,4 0,5 0,5 0,3 0,5
062 � � � � � � �

Bohrbefestiger 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2
054 � � � � � �

Setzdübel 0,25 0,25
058 � �

1 6 8 8

2 6 6 8

3 8 10 10

L A S T K L A S S E  0 , 1 5 0  k N

Schlagdübel 0,15 0,15
062 � �

1 6 8 8

2 8 8 10

3 8 10 12 � Versuche am Bauwerk erforderlich,
� siehe Abschnitt 11.1.3

6 Stück/m 2

Dübelanordnung
Plattenformat: 1.000 x 500 mm  bzw.
Plattenformat: 1.800 x 625 mm

8 Stück/m 2

10 Stück/m 2

12 Stück/m 2
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11.6.3 Praxisgerechtes Verfahren

Mineralschaum    d < 75 mm � = 0,045 W/(mK)
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A A B B B C C C D E …

Universaldübel 0,5 0,5 0,5 0,5 0,2 0,4 0,5 0,2 0,3 0,25
052 � � � � � � � � � � �

1 8 10 12

2 10 12 14

3 12 14 16

L A S T K L A S S E  0 , 1 6 7  k N

Schlagdübel 0,5 0,5 0,5 0,5 0,2 0,4 0,5 0,2 0,3 0,25
052 � � � � � � � � � � �

1 6 6 8

2 6 6 8

3 8 10 10

Mineralschaum    d � 75 mm � = 0,045 W/(mK)

gefordert: 6 + 8 Stück/m 2

Empfehlung: 8 Stück/m 2

Dübelanordnung
Plattenformat: 600 x 390 mm

gefordert: 10 + 12 Stück/m 2

Empfehlung: 12 Stück/m 2

gefordert: 14 + 16 Stück/m 2

Empfehlung: 16 Stück/m 2

11.6.4 Aufteilung der Windzonen nach Verwaltungsgrenzen

Windzone 4

Windzone 3

Windzone 2

Windzone 1

� Versuche am Bauwerk erforderlich, siehe Abschnitt 11.1.3

Quelle DIBt

Schleswig-
Holstein

Mecklenburg-
Vorpommern

Hamburg
Bremen

Niedersachsen

Nordrhein-
Westfalen

Sachsen-
Anhalt

Brandenburg

Berlin

Sachsen

Hessen

Thüringen

Bayern

Rheinland-
Pfalz

Saarland

Baden-
Württemberg
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Aufteilung der Windzonen 11.6.4

B e m e s s u n g  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  D ü b e l m e n g e 1 1 . 6

1 Schleswig-Holstein Windzone

1.1 Kreis Schleswig … Flensburg 3 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ4
1.2 Kreise Nordfriesland, Dithmarschen 4 … alle Gemeinden
1.3 Kreise Rendsburg-Eckernförde, Pinneberg, 3 … alle Gemeinden

Steinburg
1.4 Kreise Segeberg, Plön, Stormann, Herzogtum 2 … alle Gemeinden

Lauenburg, kreisfreie Städte Kiel, Lübeck,
Neumünster

1.5 Kreis Ostholstein 2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ3 oder WZ4
3 … Amtsbereich Oldenburg-Land mit den Ge-

meinden Gremersdorf, Neukirchen, Herings-
dorf, Göhl, Grube, Dahme, Kellenhusen,
Riepsdorf, Stadt Großenbrode, Stadt Heili-
genhafen

4 … Insel Fehmarn

2 Hamburg Windzone

2.1 Hamburg 2 … Stadt Hamburg

3 Niedersachsen Windzone

3.1 Kreise Aurich, Wittmund, Friesland, Cuxhaven, 4 … alle Gemeinden
kreisfreie Städte Emden, Wilhelmshaven

3.2 Kreis Wesermarsch 3 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ4
4 … Gebiete Butjadingen, Stadland, Jader

Marsch mit den Gemeinden Nordenham,
Jade, Ovelgönne-Brake

3.3 Kreis Stade 3 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ4
4 … das Gebiet Kehdingen, mit den Gemeinden

Freiburg, Balje, Krummendeich, Oederquart
3.4 Kreise Leer, Ammerland, Oldenburg, Osterholz 3 … alle Gemeinden
3.5 Kreis Rotenburg/Wümme 2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ3

3 … die Gemeinden Bremervörde, Gnarrenburg,
Alfstedt, Ebersdorf, Oerel, Hipstedt, Basdahl,
Rhade, Breddorf, Hepstedt, Tarmstedt,
Wilstedt, Vorwerk, Zeven, Heeslingen,
Anderlingen, Selsingen, Seedorf, Ostereistedt,
Kirchlimke, Westerlimke

3.6 Kreise Emsland, Grafschaft Bentheim, Cloppen- 2 … alle Gemeinden
burg, Vechta, Diepholz, Verden, Harburg, Lüneburg,
Soltau-Fallingbostel, Uelzen, Lüchow-Dannenberg,
Celle, Nienburg, Hannover, Gifhorn, Peine, Helm-
stedt, Wolfenbüttel, Goslar, Osterode am Harz,
kreisfreie Städte Hannover, Wolfsburg,
Braunschweig, Salzgitter

3.7 Kreis Osnabrück, kreisfreie Stadt Osnabrück 1 … Gemeinden Wallenhorst, Belm, Bissendorf,
Melle, Dissen, Bad Iburg, Hiltern, Georgs-
marienhütte, Hagen a.TW., Hasberge,
Stadt Osnabrück

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
3.8 Kreis Schaumburg 1 … Gemeinde Rinteln

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
3.9 Kreis Hameln-Pyrmont 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2

2 … Gemeinde Bad Münder
3.10 Kreis Hildesheim 1 … Gemeinden Duingen, Alfeld, Freden

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
3.11 Kreise Holzminden, Northeim, Göttingen 1 … alle Gemeinden
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11.6.4 Aufteilung der Windzonen

4 Freie Hansestadt Bremen Windzone

4.1 Stadt Bremen 3 … Stadt Bremen
4.2 Stadt Bremerhaven 4 … Stadt Bremerhaven

5 Nordrhein-Westfalen Windzone

5.1 Münster 2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
5.1.2 Kreise Steinfurt, Borken, Coesfeld, Warendorf, 2 … alle Gemeinden

kreisfreie Stadt Münster
5.2 Düsseldorf
5.2.1 Kreis Mettmann, kreisfreie Städte Oberhausen, 1 … alle Gemeinden

Duisburg, Essen, Mülheim, Düsseldorf, Solingen, 
Wuppertal, Remscheid

5.2.2 Kreise Kleve, Wesel, Viersen, Neuss, 2 … alle Gemeinden
kreisfreie Städte Krefeld, Mönchengladbach

5.3 Detmold
5.3.1 Kreise Herford, Lippe, Paderborn, Höxter, 1 … alle Gemeinden

kreisfreie Stadt Bielefeld
5.3.2 Kreis Gütersloh 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2

2 … Gemeinden Versmold, Harsewinkel, 
Gütersloh, Verl, Rheda-Wiedenbrück,
Rietberg, Langenberg

5.3.3 Kreis Minden-Lübbecke 2 … alle Gemeinden
5.4 Arnsberg 1 … alle Gemeinden außer Hamm

2 … Gemeinde Hamm
5.5 Köln 1 … alle rechtsrheinischen Gemeinden

sowie Stadt Köln
2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1

6 Hessen Windzone

6.1 Hessen 1 … alle Gemeinden

7 Rheinland-Pfalz Windzone

7.1 Kreise Ahrweiler, Daun, Bitburg-Prüm 2 … alle Gemeinden
7.2 Kreise Cochem-Zell, Bernkastel-Wittlich, 1 … alle Gemeinden und Teile von Gemeinden

Trier-Saarburg, kreisfreie Stadt Trier …rechts der Mosel
2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1

7.3 Kreis Mayen-Koblenz, kreisfreie Stadt Koblenz 1 … alle Gemeinden und Teile von Gemeinden
rechts der Mosel und rechts des Rheins

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
7.4 Übrige Kreise und kreisfreie Städte in R-P 1 … alle Gemeinden

8 Baden-Württemberg Windzone

8.1 Karlsruhe 1 … alle Gemeinden

8.2 Stuttgart 1 … alle Gemeinden
8.3 Freiburg 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2

2 … Bodensee-Anrainer bis zu einer Tiefe von
3 km von der Uferlinie

8.4 Tübingen
8.4.1 Kreise Tübingen, Reutlingen, Zollernalbkreis 1 … alle Gemeinden
8.4.2 Alb-Donau-Kreis 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2

2 … Gemeinden Dietenheim, Balzheim,
Illerkirchberg, Staig, Illerrieden, Hüttisheim,
Schnürpflingen

8.4.3 Kreise Sigmaringen, Biberach, Ravensburg, 2 … alle Gemeinden
Bodenseekreis
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B e m e s s u n g  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  D ü b e l m e n g e 1 1 . 6

Aufteilung der Windzonen 11.6.4

9 Bayern Windzone

9.1 Unterfranken 1 … alle Gemeinden
9.2 Oberfranken 1 … alle Gemeinden
9.3 Mittelfranken 1 … alle Gemeinden
9.4 Niederbayern 1 … alle Gemeinden
9.5 Oberpfalz 1 … alle Gemeinden
9.6 Schwaben
9.6.1 Kreise Donau-Ries, Dillingen a. d. Donau 1 … alle Gemeinden
9.6.2 Kreise Neu-Ulm, Augsburg, Aichach-Friedberg, 2 … alle Gemeinden

Unterallgäu, Lindau, kreisfreie Städte Memmingen, 
Kaufbeuren, Augsburg

9.6.3 Kreis Oberallgäu 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2
2 … Gemeinden Altusried, Dietmannsried, Halden-

wang
9.6.4 Kreis Ostallgäu 1 … Gemeinden Pfronten, Hopferau, Nesselwang,

Füssen, Schangau, Rieden, Roßhaupten,
Seeg, Göriesried, Wald, Lengenwang, Stötten

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
9.7 Oberbayern
9.7.1 Kreise Eichstätt, Freising, Neuburg-Schroben- 1 … alle Gemeinden

hausen, Erding, Pfaffenhofen a. d. Ilm, 
Berchtesgadener Land, Garmisch-Patenkirchen, 
Altötting, kreisfreie Stadt Ingolstadt

9.7.2 Kreise Dachau, München, Fürstenfeldbruck, 2 … alle Gemeinden
Landsberg am Lech, Ebersberg, Starnberg, 
kreisfreie Stadt München

9.7.3 Kreis Weilheim-Schongau 1 … Verwaltungsgemeinschaft Steingaden
Gemeinde Bernbeuren

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
9.7.4 Kreis Bad Tölz-Wolfratshausen 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2

2 … Gemeinden Wolfratshausen, Icking, Münsing,
Egling, Geretsried, Eurasburg, Königsdorf,
Bad Tölz, Reichersbeuren, Dietramszell,
Bad Heilbrunn, Sachsenkam

9.7.5 Kreis Miesbach 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2
2 … Gemeinden Holzkirchen, Otterfing, Warngau,

Valley, Irschenberg, Miesbach, Gmund,
Waakirchen, Hausham

9.7.6 Kreis Traunstein 1 … Gemeinden Grassau, Schlechling, Staudach-
Egerndach, Marquartstein, Unterwössen, Reit
im Winkl, Ruhpolding, Bergen, Siegsdorf,
Inzell, Surberg, Petting, Wonneberg, Waging,
Kirchanschöring, Fridolfing, Taching, Palling,
Tittmoning, Engelsberg, Tacherting

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
9.7.7 Kreis Rosenheim 1 … Gemeinden Kiefersfelden, Oberaudorf,

Flintsbach, Brannenburg, Nußdorf,
Sammersberg, Aschau

2 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ1
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11.6.4 Aufteilung der Windzonen

10 Saarland Windzone

10.1 Saarland 1 … alle Gemeinden

11 Berlin Windzone

11.1 Berlin 2 … Stadt Berlin

12 Brandenburg Windzone

12.1 Brandenburg 2 … alle Gemeinden

13 Mecklenburg-Vorpommern Windzone

13.1 Kreis Nordwestmecklenburg 2 … Gemeinden in den Amtsgebieten Lützow,
Gadebusch, Gadebusch-Land, Lübstorf-Alt
Meteln

3 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2
13.2 Kreise Bad Doberan, Nordvorpommern, 3 … alle Gemeinden

kreisfreie Städte
13.3 Kreis Rügen 3 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ4

4 … Gemeinden in den Amtsgebieten Insel
Hiddensee, Wittow, Gingst, Jasmund, 
Bergen Land, Südwestrügen

13.4 Kreise Ludwigslust, Parchim, Müritz 2 … alle Gemeinden
13.5 Ostsee 3 … Lübecker Bucht westlich 11° Ost,

Greifswalder Bodden
4 … Die gesamte, der Bundesrepublik

Deutschland zugeordnete Wasserfläche
(Grenze zum Land: Linie des mittleren
Tidehochwassers), soweit nicht WZ3

14 Sachsen Windzone

14.1 Sachsen 2 … alle Gemeinden

15 Sachsen-Anhalt Windzone

15.1 Sachsen-Anhalt 2 … alle Gemeinden

16 Thüringen Windzone

16.1 Kreise Schmalkalden-Meiningen, Hildburghausen, 1 … alle Gemeinden
Sonneberg, kreisfreie Stadt Suhl

16.2 Kreis Wartburg 1 … alle Gemeinden, soweit nicht WZ2
2 … Behringen, Berka v. d. Hainich, Bischofsroda,

Creuzburg (Stadt), Ebenhausen, Frankenroda,
Hallungen, Hörselberg, Ifta, Krauthausen,
Lauterbach, Mihla, Nazza, Ruhla (Stadt),
Seebach, Treffurt (Stadt), Wutha-Farnroda

16.3 Kreise Eichsfeld, Nordhausen, Unstrut-Hainich- 2 … alle Gemeinden
Kreis, Kyffhäuserkreis, Sömmerda, Gotha, Ilmkreis, 
Weimarer Land, Greiz, Saale-Holzland-Kreis, 
Saalfeld-Rudolstadt, Altenburger Land, 
Saale-Orla-Kreis, kreisfreie Städte Erfurt, Weimar, 
Jena, Eisenach
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12 Baugenehmigungspflicht

Unter welchen Voraussetzungen ist für eine Fassadenbe-
kleidung mit WDVS ein Baugenehmigungsverfahren erfor-
derlich? Dies ist in den einzelnen Bundesländern unter-
schiedlich geregelt. Die entsprechenden Vorgaben finden
sich in der jeweiligen Landesbauordnung (LBO).

P 12.1 Neu zu errichtende Gebäude

P 12.2 Bestehende Gebäude

P 12.3 Auszüge aus den LBO

12.3.1 WDVS-relevante Auszüge aus den LBO
12.3.2 Legende zu den LBO-Auszügen

12



WDVS-Einsatz an Neubauten   

P Bei Neubauten ist es Bestandteil des normalen Baugenehmigungs-
verfahrens, die gewählte Bauart der Fassadenbekleidung zu beschrei-
ben. Soweit hierbei WDVS vorgesehen werden, für welche eine
Allgemeine bauaufsichtliche Zulassung bzw. Europäisch Technische
Zulassung vorliegt, sind die erforderlichen Funktionsnachweise damit
geführt.

P Bei von der Zulassung abweichenden Ausführungen des WDVS muß
eine Beurteilung im Einzelfall erfolgen. Gegebenenfalls müssen zusätz-
liche Nachweise geführt und eine Zustimmung im Einzelfall beantragt
werden.
Abweichende Ausführungen können z. B. sein, daß
… die Befestigung auf einem Œunbekannten•, d. h. in der Zulassung nicht

beschriebenen Untergrund erfolgen soll;
… die Schlußbeschichtung mit einem Putz erfolgen soll, welcher in der

Zulassung nicht benannt ist;
… besondere Konstruktionen geplant sind wie spezielle Jalousiever-

kleidungen.

WDVS-Einsatz an bestehenden Gebäuden

P Für Renovierungs- oder Modernisierungsmaßnahmen an bestehen-
den Gebäuden sind die Vorgaben der jeweiligen Landesbauordnung
(LBO) zu beachten. Diese sind in den einzelnen Bundesländern recht
unterschiedlich. In dem nachfolgenden Tabellarium sind die landesspe-
zifischen Anforderungen aufgelistet.

P Auch hier gilt, daß bei von der Zulassung abweichenden Ausführun-
gen des WDVS eine Beurteilung im Einzelfall erfolgen muß. Gegebenen-
falls müssen zusätzliche Nachweise geführt und eine Zustimmung im
Einzelfall beantragt werden.

1 2 . 1 N e u  z u  e r r i c h t e n d e  G e b ä u d e
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WDVS-relevante Auszüge aus den LBO 12.3.1

Bundesland Baurechtliche Anforderungen vor
der Anbringung eines WDVS

Verfahren gemäß LBO

Musterbauordnung (MBO)

MBO Fassung vom 08.11.2002 Für GKL 1 bis 5:
(Gebäude bis max. 22 m Höhe)
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß MBO Sonderbauten)

Gemäß MBO § 61 Absatz (1), Punkt 10 d:
Verfahrensfreie Bauvorhaben
ŒAußenwandverkleidungen (ausgenom-
men bei Hochhäusern), Verblendungen
und Verputz baulicher Anlagen•.

Gemäß MBO § 64:
Baugenehmigungsverfahren

Baden-Württemberg

LBO Fassung vom 08.08.1995
(GBl. S. 617), zuletzt geändert
durch Artikel 14 des Gesetzes
vom 14.12.2004 (GBl. S. 884)

Keine Gemäß LBO § 50 Absatz (1) und Anhang
zu § 50 Absatz 1, Punkt 16:
Verfahrensfreie Vorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, Verblen-
dungen und Verputz baulicher Anlagen•.

Bayerische Bauordnung

BayBO Fassung der
Bekanntmachung vom 04.08.1997,
Fundstelle: GVBl 1997, S. 433
zuletzt geändert am 10.03.2006,
GVBl 2006, S. 120

Keine Gemäß BayBO Art. 63 Absatz (1):
Ausnahmen von der Genehmigungs-
pflicht für die Errichtung und Ände-
rung von
ŒVerkleidungen und Verblendungen auch
vor Fertigstellung der baulichen Anlage•.

Berlin

BauO Bln Fassung vom 29.09.2005
(GVBl. S. 495)

Für GKL 1 und 2 :
Keine

Ab GKL 3:
Baugenehmigungsverfahren

Gemäß BauO Bln § 62 Absatz (1)
Punkt 10 d:
Verfahrensfreie Bauvorhaben
Œƒ nachträgliches Anbringen von
Außenwandbekleidungen bei Gebäuden
der Gebäudeklasse 1 und 2•.

Je nach Art und Nutzung des Gebäudes:
Gemäß BauO Bln § 63:
Genehmigungsfreistellung
Gemäß BauO Bln § 64:
Vereinfachtes Baugenehmigungs-
verfahren

Brandenburg

BbgBO Fassung vom 16.07.2003.
Letzte Änderung vom 19.12.2005
(GVBl. I Nr. 22, S. 267)

Keine Gemäß BbgBO § 55 Absatz (11),
Punkt 2:
Genehmigungsfreie Vorhaben
Œƒ die Verkleidung, die Verblendung, der
Verputz und der Anstrich von Fassaden
baulicher Anlagen•.

A u s z ü g e  a u s  d e n  L B O 1 2 . 3
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12.3.1 WDVS-relevante Auszüge aus den LBO

Bundesland Baurechtliche Anforderungen vor
der Anbringung eines WDVS

Verfahren gemäß LBO

Bremen

BremLBO Fassung vom 27.03.1995
(Brem.GBl. S. 211…2130-d-1a),
zuletzt geändert durch Artikel 15
des Gesetzes vom 08.04.2003
(Brem.GBl. S. 147) und durch
Gesetz vom 08.04.2003 (Brem.GBl.
S. 159) … gültig ab 01.05.2003 …

Keine
jedoch mit der Einschränkung gemäß
BremLBO § 65 Absatz (4) und Anhang
zu § 65, Punkt 11.10:

Baugenehmigungsverfahren 
… bei Kulturdenkmälern oder

Gebäuden in deren Umgebung,
… wenn die WDVS-Maßnahme die

äußere Gestalt verändern soll, sowie
… bei Gebäuden mit sichtbarem

Holzfachwerk 

Gemäß BremLBO § 65 Absatz (1) und
Anhang zu § 65, Punkt 11.10:
Verfahrensfreie Vorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, Verblen-
dungen und Verputz baulicher Anlagen,
die kein sichtbares Holzfachwerk
haben•.

Hamburg

HBauO Fassung vom 14.12.2005 Für GKL 1 bis 3 :
Keine

Ab GKL 4:
Baugenehmigungsverfahren

Gemäß HBauO § 60 Absatz (2) und
Anlage 2 zu § 60, Punkt 10.4:
Verfahrensfreie Vorhaben
ŒVerblendungen und Verputz baulicher
Anlagen sowie Außenwandverkleidungen
der Gebäudeklasse 1 bis 3•.

Je nach Art und Nutzung des Gebäudes:
Gemäß HBauO § 61:
Vereinfachtes Genehmigungsverfahren
Gemäß HBauO § 62:
Baugenehmigungsverfahren mit
Konzentrationswirkung

Hessen

HBO-Fassung vom 18.06.2002
(GVBl. I S. 274), letzte Änderung
v. 28.09.2005 (GVBl. 2005, Nr. 23,
S. 662)
und
Handlungsempfehlungen zum
Vollzug der HBO 2002 (HE-HBO)

Für GKL 1 bis 5:
Keine
jedoch mit der Einschränkung gemäß
HE-HBO zu § 55, S. 70, 109
… bei WDVS-Maßnahmen mit städte-
baulicher Relevanz müssen die
Gemeinden mit einbezogen werden. 

Für Hochhäuser:
(HH sind gemäß HBO Sonderbauten)
Gemäß HE-HBO zu § 55, Anlage 2
Pkt. I, 2.4, S. 112
Baugenehmigungsverfahren

Gemäß § 55 HBO und Anlage 2 zu § 55,
Punkt 2.4: 
Baugenehmigungsfreie Vorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, Verblen-
dungen, Dämmputz, Wärmedämmver-
bundsysteme ƒ, ausgenommen bei
Hochhäusern ƒ•.

Gemäß HBO § 58:
Baugenehmigungsverfahren 

Mecklenburg-Vorpommern

LBauO M-V vom 18.04.2006
(GVOBl. M-V S. 102)

Für GKL 1 bis 5:
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß LBauO M-V
Sonderbauten)

Gemäß LBauO M-V § 61 Absatz (1),
Punkt 10 c:
Verfahrensfreie Vorhaben
ŒAußenwandverkleidungen (ausgenom-
men bei Hochhäusern), Verblendungen
und Verputz baulicher Anlagen•.

Gemäß LBauO M-V § 64:
Baugenehmigungsverfahren

1 2 . 3 A u s z ü g e  a u s  d e n  L B O
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WDVS-relevante Auszüge aus den LBO 12.3.1

Bundesland Baurechtliche Anforderungen vor
der Anbringung eines WDVS

Verfahren gemäß LBO

A u s z ü g e  a u s  d e n  L B O 1 2 . 3

Niedersachsen

NBauO vom 10.02.2003,
letzte Änderung vom 23.06.2005
(GVBl. Nr. 14, S. 208)

Keine
jedoch mit der Einschränkung gemäß
NBauO § 75 oder § 78
Baugenehmigungsverfahren 
bei WDVS-Maßnahmen an Gebäuden
mit sichtbarem Holzfachwerk.

Gemäß NBauO § 69 und Anhang zu
§ 69, Punkt 13.4:
Genehmigungsfreie Baumaßnahmen
ŒAußenwandverkleidung, Verblendung
und Verputz fertiggestellter Anlagen, die
kein sichtbares Holzfachwerk haben•.

Nordrhein-Westfalen

BauO NRW vom 01.03.2000,
letzte Änderung vom 29.04.2005
(GVBl. 2005, Nr. 18, S. 341)

Keine Gemäß BauO NRW § 65 Absatz (2)
Punkt 2:
Genehmigungsfreie Vorhaben
Œƒ die Änderung der äußeren Ge-
staltung durch Anstrich, Verputz ƒ
sowie durch Bekleidungen und Ver-
blendungen ƒ•.

Rheinland-Pfalz

LBauO vom 24.11.1998 (GVBl. 
S. 365), zuletzt geändert durch
Gesetz vom 28.09.2005 (GVBl.
2005, S. 387)
und
Hinweise zum Vollzug der Landes-
bauordnung Rheinland-Pfalz 
(LBauO) vom 24.11.1998 (GVBl.
S. 365)

Für GKL 1 bis 4:
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren

Gemäß LBauO § 62 Absatz (2) Punkt 1
und gemäß Hinweisen zum Vollzug der
LBauO Punkt 2.1.2:
Genehmigungsfreie Vorhaben
Œƒ Bekleidungen und Verblendungen
von Wänden mit nicht mehr als 22 m
Höhe•.

Gemäß LBauO § 65:
Behandlung des Bauantrags

Saarland

LBO vom 18.02.2004 (Art. 1 des
Gesetzes Nr. 1544), letzte Änderung
vom 22.07.2004 (Amtsblatt S. 1507)

Für GKL 1 bis 5:
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß LBO Sonderbauten)

Gemäß LBO § 61 Absatz (1) Punkt 10 d:
Verfahrensfreie Vorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, ausge-
nommen bei Hochhäusern, sowie
Verblendungen, Anstrich und Verputz
baulicher Anlagen•.

Gemäß LBO § 65:
Baugenehmigungsverfahren

Sachsen

SächsBO vom 28.05.2004
(SächsGVBl. S. 200)

Für GKL 1 bis 5 :
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß SächsBO Sonder-
bauten)

Gemäß SächsBO § 61 Absatz (1)
Punkt 10 d:
Verfahrensfreie Bauvorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, ausgenom-
men bei Hochhäusern, Verblendungen
und Verputz baulicher Anlagen•.

Gemäß SächsBO § 64:
Baugenehmigungsverfahren
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12.3.1 WDVS-relevante Auszüge aus den LBO

Bundesland Baurechtliche Anforderungen vor
der Anbringung eines WDVS

Verfahren gemäß LBO

Sachsen-Anhalt

BauO LSA vom 20.12.2005, 
verkündet als Artikel 1 des Dritten
Gesetzes zur Erleichterung von
Investitionen, Gesetz über die
Bauordnung des Landes Sachsen-
Anhalt und zur Änderung weiterer
Gesetze vom 20.12.2005

Für GKL 1 bis 5 :
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß BauO LSA Sonder-
bauten)

Gemäß BauO LSA, § 60, Absatz (1),
Punkt 10 d:
Verfahrensfreie Bauvorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, ausgenom-
men bei Hochhäusern, Verblendungen
und Verputz baulicher Anlagen•.

Gemäß BauO LSA § 63:
Baugenehmigungsverfahren 

Schleswig-Holstein

LBO vom 10.01.2000
(Gl. … Nr. 2130-9), letzte Änderung
vom 20.12.2004, GVOBl. 2005, S. 2

Keine Gemäß LBO § 69 Absatz (2):
Genehmigungs- und anzeigefreie
Vorhaben
ŒKeiner Baugenehmigung oder Bau-
anzeige bedarf die Änderung der äuße-
ren Gestaltung baulicher Anlagen•.

Thüringen

ThürBO vom 02.03.2004
(gültig ab Mai 2004)

Für GKL 1 bis 5 :
Keine

Für Hochhäuser:
Baugenehmigungsverfahren
(HH sind gemäß ThürBO Sonder-
bauten)

Gemäß ThürBO § 63 Absatz (1)
Punkt 10 e:
Verfahrensfreie Bauvorhaben
ŒAußenwandverkleidungen, ausgenom-
men bei Hochhäusern, Verblendungen
und Verputz baulicher Anlagen•.

Gemäß ThürBO § 63 c:
Baugenehmigungsverfahren 
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P Für Außenwandverkleidungen, die laut Landesbauord-
nung genehmigungsfrei bzw. verfahrensfrei sind, ist weder
ein Bauantrag noch eine Anzeige oder sonstige Kenntnis-
nahme des Bauvorhabens bei der Gemeinde oder Bauauf-
sichtsbehörde erforderlich.

P Unabhängig davon ist aber unbedingt zu beachten,
dass die länderbezogenen öffentlich-rechtlichen Vorschrif-
ten der Gemeinden, z. B.
… Anforderungen aus dem Denkmalschutz bezüglich der

äußeren Gestaltung, 
… Orts-Gestaltungssatzungen,
… laut LBO geforderte Mindestabstandsflächen zur Nach-

barbebauung
eingehalten werden.

Genehmigungsfreie Bauvorhaben

Vereinfachtes Baugenehmigungsverfahren

A u s z ü g e  a u s  d e n  L B O 1 2 . 3

P Das Vorliegen einer gültigen bauaufsichtlichen Zulas-
sung für das verwendete WDVS muss als baurechtliche
Anforderung erfüllt sein.

P In jeder LBO werden im § 2 ŒBegriffe• bauliche Anlagen
benannt, welche als Sonderbauten bzw. Gebäude beson-
derer Art und Nutzung gelten. Hierfür gelten entsprechend
dem Länderrecht besondere Anforderungen nach den so-
genannten Sonderbauverordnungen. Je nach Art und Nut-
zung des Gebäudes ist hier abweichend von den Wohn-
gebäuden die Gültigkeit besonderer Anforderungen zu
prüfen.

P Vor dem Anbringen von Außenwandverkleidungen an
Hochhäusern wird bezüglich den objektbezogenen Anfor-
derungen an das WDVS immer eine Rücksprache mit der
Baubehörde empfohlen, unabhängig von den Vorgaben zur
Genehmigungspflichtigkeit in der LBO.

P Hierbei handelt es sich um ein Baugenehmigungsver-
fahren, das die bauaufsichtliche Prüfung für bestimmte
Gebäudekategorien auf ein reduziertes, genau festgelegtes
Pflicht-Prüfprogramm beschränkt.

P Die Baugenehmigung ist zu erteilen, wenn im Rahmen
dieses eingeschränkten Prüfprogramms keine Verstöße
gegen öffentlich-rechtliche Vorschriften festgestellt wer-
den.

P Das vereinfachte Verfahren ist nicht optional. Entschei-
dend ist die Einstufung des Bauvorhabens in die im Gesetz
(LBO) genannte Kategorie und die dafür vorgesehene
Verfahrensform.

P Das Anbringen von WDVS im Hochhausbereich wird in
der Regel nicht nach dem vereinfachten Verfahren beurteilt.
Eine objektbezogene Entscheidung bezüglich der Verfah-
rensform liegt hier bei der Bauaufsichtsbehörde.

Baugenehmigungsverfahren

P Die ŒBaugenehmigung• setzt ein Verwaltungsverfahren
voraus, welches erst durch den Bauantrag in Gang gesetzt
wird. Der Bauantrag muß schriftlich auf einem dafür einge-

führten Formblatt, zusammen mit allen für die Beurteilung
des Vorhabens erforderlichen Unterlagen (Bauvorlagen),
bei der zuständigen Bauaufsichtsbehörde gestellt werden.

Legende zu den LBO-Auszügen 12.3.2

Gebäudeklassen (GKL)

GKL 1: freistehende Gebäude bis 7 m Höhe + max. 2 Nutzungseinheiten mit max. 400 m² Grundfläche
GKL 2: Gebäude bis 7 m Höhe + max. 2 Nutzungseinheiten mit  max. 400 m² Grundfläche
GKL 3: sonstige Gebäude bis 7 m Höhe
GKL 4: Gebäude bis 13 m Höhe + Nutzungseinheiten mit je max. 400 m² Grundfläche
GKL 5: sonstige Gebäude
HH: Hochhäuser ab 22 m Gebäudehöhe

Gilt nur für Rheinland-Pfalz:
GKL 1: freistehende Gebäude mit nur einer Wohnung in max. 2 Geschossen oder andere freistehende Gebäude
GKL 2: Gebäude bis 7 m Höhe + max. 2 Wohnungen oder 3 Wohnungen bei freistehenden Gebäuden in Hanglage
GKL 3: sonstige Gebäude bis 7 m Höhe
GKL 4: sonstige Gebäude
HH: Hochhäuser ab 22 m Gebäudehöhe
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13 Dämmstoff-Tabellen

Die Ermittlung der im Einzelfall erforderlichen Dämmschicht-
dicke ist abhängig von
… dem wärmeschutztechnischen Niveau der vorhandenen

bzw. geplanten Wand
… den Anforderungen an den Wärmeschutz gemäß DIN 4108

bzw. Energie-Einsparverordnung
… der Wärmeleitfähigkeit des einzusetzenden Dämmstoffes.

Bei WDVS kommen … je nach gewähltem System … Dämm-
stoffe mit unterschiedlicher Wärmeleitfähigkeit zum Ein-
satz. Als Arbeitshilfe zur Festlegung der erforderlichen
Dämmstoffdicke stehen die nachfolgenden Tabellen zur
Verfügung. Sie sind ausgelegt auf Dämmstoffe der Wärme-
leitfähigkeit 032, 035, 036, 040 und 041.

P 13.1 U-Werte für gängige Wandbaustoffe ohne

Dämmung und mit WDVS in den Dicken 

6…30 cm

P 13.2 Erforderliche Dämmstoffdicken zur

Erreichung des U-Wertes von 0,35 W/(m²K) 

abhängig vom vorhandenen U-Wert der Wand

P 13.3 Vergleichbare Dicken von Dämmstoffen

unterschiedlicher Wärmeleitfähigkeit

13
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Wandbaustoff

Beton

Hohlblockstein 1,2

nach DIN 4226

Leichtbeton-

vollstein 1,6 

nach DIN 18 152

Hochlochziegel 1,2

nach DIN 105

Vollziegel 1,8

nach DIN 105

Kalksandlochstein 1,2 

nach DIN 106

Kalksandvollstein 1,8 

nach DIN 106

Leichthoch-

lochziegel W 0,7

nach DIN 105

Leichthoch-

lochziegel 1,0

nach DIN 105

Porenbeton-Plan-

block 0,6 DIN 4165

WBS 70- 1*)

Bauweise 2*)

Handwerksporiger

Leichtbeton

U-Wert mit WDVS

Dicke: 6 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke: 8 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke
Œs•

[cm]

Wärme-
leitzahl

Œ� •

[W/mK]

U-Wert
ohne 

WDVS

[W/m2K]

15,0 2,100 3,48 0,46 0,50 0,51 0,56 0,57 0,36 0,39 0,40 0,44 0,45

20,0 2,100 3,21 0,46 0,49 0,51 0,55 0,56 0,36 0,39 0,39 0,43 0,44

032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

24,0 0,600 1,62 0,40 0,43 0,44 0,47 0,48 0,32 0,34 0,35 0,38 0,39

30,0 0,600 1,40 0,39 0,41 0,42 0,45 0,46 0,31 0,33 0,34 0,37 0,37

36,5 0,600 1,21 0,37 0,39 0,40 0,43 0,44 0,30 0,32 0,33 0,35 0,36

24,0 0,740 1,85 0,41 0,44 0,45 0,49 0,50 0,33 0,35 0,36 0,39 0,40

30,0 0,740 1,61 0,40 0,43 0,44 0,47 0,48 0,32 0,34 0,35 0,38 0,39

36,5 0,740 1,41 0,39 0,41 0,42 0,45 0,46 0,31 0,33 0,34 0,37 0,38

24,0 0,500 1,44 0,39 0,41 0,42 0,46 0,46 0,31 0,34 0,34 0,37 0,38

30,0 0,500 1,23 0,37 0,40 0,40 0,43 0,44 0,30 0,32 0,33 0,36 0,36

36,5 0,500 1,06 0,35 0,38 0,38 0,41 0,42 0,29 0,31 0,32 0,34 0,35

24,0 0,810 1,95 0,42 0,45 0,46 0,50 0,51 0,33 0,36 0,37 0,40 0,41

30,0 0,810 1,71 0,41 0,43 0,44 0,48 0,49 0,32 0,35 0,36 0,39 0,39

36,5 0,810 1,50 0,39 0,42 0,43 0,46 0,47 0,32 0,34 0,35 0,38 0,38

24,0 0,560 1,55 0,40 0,42 0,43 0,47 0,47 0,32 0,34 0,35 0,38 0,39

30,0 0,560 1,33 0,38 0,41 0,41 0,44 0,45 0,31 0,33 0,34 0,36 0,37

36,5 0,560 1,15 0,36 0,39 0,39 0,42 0,43 0,30 0,32 0,32 0,35 0,35

24,0 0,990 2,18 0,43 0,46 0,47 0,51 0,52 0,34 0,36 0,37 0,41 0,42

30,0 0,990 1,93 0,42 0,45 0,46 0,50 0,50 0,33 0,36 0,36 0,40 0,40

36,5 0,990 1,71 0,41 0,44 0,44 0,48 0,49 0,32 0,35 0,36 0,39 0,39

24,0 0,330 1,06 0,35 0,38 0,38 0,41 0,42 0,29 0,31 0,32 0,34 0,35

30,0 0,330 0,89 0,33 0,35 0,36 0,38 0,39 0,28 0,29 0,30 0,32 0,33

36,5 0,330 0,76 0,31 0,33 0,33 0,35 0,36 0,26 0,28 0,28 0,30 0,31

24,0 0,450 1,33 0,38 0,41 0,41 0,44 0,45 0,31 0,33 0,34 0,36 0,37

30,0 0,450 1,13 0,36 0,39 0,39 0,42 0,43 0,30 0,32 0,32 0,35 0,35

36,5 0,450 0,97 0,34 0,36 0,37 0,40 0,40 0,28 0,30 0,31 0,33 0,34

17,5 0,200 0,92 0,34 0,36 0,36 0,39 0,39 0,28 0,30 0,30 0,32 0,33

24,0 0,200 0,71 0,30 0,32 0,32 0,34 0,35 0,26 0,27 0,27 0,29 0,30

28,0 0,175 0,55 0,27 0,28 0,29 0,30 0,30 0,23 0,24 0,25 0,26 0,27

28,0 0,330 0,94 0,34 0,36 0,37 0,39 0,40 0,28 0,30 0,30 0,33 0,33

20,0 0,740 2,06 0,42 0,45 0,46 0,50 0,51 0,33 0,36 0,37 0,40 0,41

29,0 0,740 1,65 0,40 0,43 0,44 0,47 0,48 0,32 0,35 0,35 0,38 0,39

Der U-Wert der einschichtigen Wandkonstruktion wurde jeweils mit Innenputz (1,5 cm) und Außenputz (2,0 cm) gerechnet.
1*) = theoretischer Rechenwert im Wandquerschnitt
2*) = praktischer Erfahrungswert unter Berücksichtigung konstruktiver Fehlstellen.
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U - W e r t e  f ü r  g ä n g i g e  W a n d b a u s t o f f e  m i t  1 0  c m  u n d  1 2  c m  W D V S 1 3 . 1

15,0 2,100 3,48 0,29 0,32 0,33 0,36 0,37 0,25 0,27 0,28 0,30 0,31

20,0 2,100 3,21 0,29 0,32 0,32 0,36 0,36 0,25 0,27 0,27 0,30 0,31

24,0 0,600 1,62 0,27 0,29 0,29 0,32 0,33 0,23 0,25 0,25 0,28 0,28

30,0 0,600 1,40 0,26 0,28 0,29 0,31 0,32 0,22 0,24 0,25 0,27 0,27

36,5 0,600 1,21 0,25 0,27 0,28 0,30 0,31 0,22 0,24 0,24 0,26 0,27

24,0 0,740 1,85 0,27 0,29 0,30 0,33 0,34 0,23 0,25 0,26 0,28 0,29

30,0 0,740 1,61 0,27 0,29 0,29 0,32 0,33 0,23 0,25 0,25 0,28 0,28

36,5 0,740 1,41 0,26 0,28 0,29 0,31 0,32 0,22 0,24 0,25 0,27 0,28

24,0 0,500 1,44 0,26 0,28 0,29 0,31 0,32 0,22 0,24 0,25 0,27 0,28

30,0 0,500 1,23 0,25 0,27 0,28 0,30 0,31 0,22 0,24 0,24 0,26 0,27

36,5 0,500 1,06 0,25 0,26 0,27 0,29 0,30 0,21 0,23 0,23 0,25 0,26

24,0 0,810 1,95 0,27 0,30 0,30 0,33 0,34 0,23 0,25 0,26 0,28 0,29

30,0 0,810 1,71 0,27 0,29 0,30 0,32 0,33 0,23 0,25 0,26 0,28 0,28

36,5 0,810 1,50 0,26 0,28 0,29 0,32 0,32 0,23 0,24 0,25 0,27 0,28

24,0 0,560 1,55 0,27 0,29 0,29 0,32 0,32 0,23 0,25 0,25 0,27 0,28

30,0 0,560 1,33 0,26 0,28 0,28 0,31 0,31 0,22 0,24 0,24 0,27 0,27

36,5 0,560 1,15 0,25 0,27 0,27 0,30 0,30 0,22 0,23 0,24 0,26 0,26

24,0 0,990 2,18 0,28 0,30 0,31 0,34 0,35 0,24 0,26 0,26 0,29 0,30

30,0 0,990 1,93 0,27 0,30 0,30 0,33 0,34 0,23 0,25 0,26 0,28 0,29

36,5 0,990 1,71 0,27 0,29 0,30 0,32 0,33 0,23 0,25 0,26 0,28 0,28

24,0 0,330 1,06 0,25 0,26 0,27 0,29 0,30 0,21 0,23 0,23 0,25 0,26

30,0 0,330 0,89 0,24 0,25 0,26 0,28 0,28 0,21 0,22 0,22 0,24 0,25

36,5 0,330 0,76 0,22 0,24 0,24 0,26 0,27 0,20 0,21 0,21 0,23 0,24

24,0 0,450 1,33 0,26 0,28 0,28 0,31 0,31 0,22 0,24 0,24 0,27 0,27

30,0 0,450 1,13 0,25 0,27 0,27 0,30 0,30 0,22 0,23 0,24 0,26 0,26

36,5 0,450 0,97 0,24 0,26 0,26 0,28 0,29 0,21 0,22 0,23 0,25 0,25

17,5 0,200 0,92 0,24 0,25 0,26 0,28 0,28 0,21 0,22 0,23 0,24 0,25

24,0 0,200 0,71 0,22 0,23 0,24 0,26 0,26 0,19 0,21 0,21 0,23 0,23

28,0 0,175 0,55 0,20 0,21 0,22 0,23 0,24 0,18 0,19 0,19 0,21 0,21

28,0 0,330 0,94 0,24 0,26 0,26 0,28 0,29 0,21 0,22 0,23 0,25 0,25

20,0 0,740 2,06 0,28 0,30 0,31 0,33 0,34 0,24 0,26 0,26 0,29 0,29

29,0 0,740 1,65 0,27 0,29 0,30 0,32 0,33 0,23 0,25 0,25 0,28 0,28

Der U-Wert der einschichtigen Wandkonstruktion wurde jeweils mit Innenputz (1,5 cm) und Außenputz (2,0 cm) gerechnet.
1*) = theoretischer Rechenwert im Wandquerschnitt
2*) = praktischer Erfahrungswert unter Berücksichtigung konstruktiver Fehlstellen.

Wandbaustoff

Beton

Hohlblockstein 1,2

nach DIN 4226

Leichtbeton-

vollstein 1,6 

nach DIN 18 152

Hochlochziegel 1,2

nach DIN 105

Vollziegel 1,8

nach DIN 105

Kalksandlochstein 1,2 

nach DIN 106

Kalksandvollstein 1,8 

nach DIN 106

Leichthoch-

lochziegel W 0,7

nach DIN 105

Leichthoch-

lochziegel 1,0

nach DIN 105

Porenbeton-Plan-

block 0,6 DIN 4165

WBS 70- 1*)

Bauweise 2*)

Handwerksporiger

Leichtbeton

U-Wert mit WDVS
Dicke

Œs•

[cm]

Wärme-
leitzahl

Œ� •

[W/mK]

U-Wert
ohne 

WDVS

[W/m2K]
032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

Dicke: 10 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke: 12 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

1 3 . 1 U - W e r t e  f ü r  g ä n g i g e  W a n d b a u s t o f f e  m i t  1 4  c m  u n d  1 6  c m  W D V S

15,0 2,100 3,48 0,21 0,23 0,24 0,26 0,27 0,19 0,21 0,21 0,23 0,24

20,0 2,100 3,21 0,21 0,23 0,24 0,26 0,27 0,19 0,20 0,21 0,23 0,24

24,0 0,600 1,62 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

30,0 0,600 1,40 0,20 0,21 0,22 0,24 0,24 0,17 0,19 0,19 0,21 0,22

36,5 0,600 1,21 0,19 0,21 0,21 0,23 0,24 0,17 0,19 0,19 0,21 0,21

24,0 0,740 1,85 0,20 0,22 0,23 0,25 0,25 0,18 0,20 0,20 0,22 0,23

30,0 0,740 1,61 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

36,5 0,740 1,41 0,20 0,21 0,22 0,24 0,24 0,18 0,19 0,19 0,21 0,22

24,0 0,500 1,44 0,20 0,21 0,22 0,24 0,24 0,18 0,19 0,19 0,21 0,22

30,0 0,500 1,23 0,19 0,21 0,21 0,23 0,24 0,17 0,19 0,19 0,21 0,21

36,5 0,500 1,06 0,19 0,20 0,21 0,22 0,23 0,17 0,18 0,19 0,20 0,21

24,0 0,810 1,95 0,20 0,22 0,23 0,25 0,25 0,18 0,20 0,20 0,22 0,23

30,0 0,810 1,71 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

36,5 0,810 1,50 0,20 0,21 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,21 0,22

24,0 0,560 1,55 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

30,0 0,560 1,33 0,20 0,21 0,22 0,24 0,24 0,17 0,19 0,19 0,21 0,21

36,5 0,560 1,15 0,19 0,21 0,21 0,23 0,23 0,17 0,18 0,19 0,21 0,21

24,0 0,990 2,18 0,21 0,22 0,23 0,25 0,26 0,18 0,20 0,20 0,22 0,23

30,0 0,990 1,93 0,20 0,22 0,23 0,25 0,25 0,18 0,20 0,20 0,22 0,23

36,5 0,990 1,71 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

24,0 0,330 1,06 0,19 0,20 0,21 0,23 0,23 0,17 0,18 0,19 0,20 0,21

30,0 0,330 0,89 0,18 0,20 0,20 0,22 0,22 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20

36,5 0,330 0,76 0,18 0,19 0,19 0,21 0,21 0,16 0,17 0,17 0,19 0,19

24,0 0,450 1,33 0,20 0,21 0,22 0,24 0,24 0,17 0,19 0,19 0,21 0,21

30,0 0,450 1,13 0,19 0,20 0,21 0,23 0,23 0,17 0,18 0,19 0,20 0,21

36,5 0,450 0,97 0,19 0,20 0,20 0,22 0,23 0,17 0,18 0,18 0,20 0,20

17,5 0,200 0,92 0,18 0,20 0,20 0,22 0,22 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20

24,0 0,200 0,71 0,17 0,18 0,19 0,20 0,21 0,16 0,17 0,17 0,18 0,19

28,0 0,175 0,55 0,16 0,17 0,18 0,19 0,19 0,15 0,16 0,16 0,17 0,17

28,0 0,330 0,94 0,18 0,20 0,20 0,22 0,22 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20

20,0 0,740 2,06 0,21 0,22 0,23 0,25 0,26 0,18 0,20 0,20 0,22 0,23

29,0 0,740 1,65 0,20 0,22 0,22 0,24 0,25 0,18 0,19 0,20 0,22 0,22

Der U-Wert der einschichtigen Wandkonstruktion wurde jeweils mit Innenputz (1,5 cm) und Außenputz (2,0 cm) gerechnet.
1*) = theoretischer Rechenwert im Wandquerschnitt
2*) = praktischer Erfahrungswert unter Berücksichtigung konstruktiver Fehlstellen.

032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

Wandbaustoff

Beton

Hohlblockstein 1,2

nach DIN 4226

Leichtbeton-

vollstein 1,6 

nach DIN 18 152

Hochlochziegel 1,2

nach DIN 105

Vollziegel 1,8

nach DIN 105

Kalksandlochstein 1,2 

nach DIN 106

Kalksandvollstein 1,8 

nach DIN 106

Leichthoch-

lochziegel W 0,7

nach DIN 105

Leichthoch-

lochziegel 1,0

nach DIN 105

Porenbeton-Plan-

block 0,6 DIN 4165

WBS 70- 1*)

Bauweise 2*)

Handwerksporiger

Leichtbeton

U-Wert mit WDVS
Dicke

Œs•

[cm]

Wärme-
leitzahl

Œ� •

[W/mK]

U-Wert
ohne 

WDVS

[W/m2K]
032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

Dicke: 14 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke: 16 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

U - W e r t e  f ü r  g ä n g i g e  W a n d b a u s t o f f e  m i t  1 8  c m  u n d  2 0  c m  W D V S 1 3 . 1

15,0 2,100 3,48 0,17 0,18 0,19 0,21 0,21 0,15 0,17 0,17 0,19 0,19

20,0 2,100 3,21 0,17 0,18 0,19 0,21 0,21 0,15 0,17 0,17 0,19 0,19

24,0 0,600 1,62 0,16 0,17 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

30,0 0,600 1,40 0,16 0,17 0,17 0,19 0,20 0,14 0,16 0,16 0,17 0,18

36,5 0,600 1,21 0,16 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,18

24,0 0,740 1,85 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

30,0 0,740 1,61 0,16 0,17 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

36,5 0,740 1,41 0,16 0,17 0,18 0,19 0,20 0,14 0,16 0,16 0,18 0,18

24,0 0,500 1,44 0,16 0,17 0,18 0,19 0,20 0,14 0,16 0,16 0,18 0,18

30,0 0,500 1,23 0,16 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,18

36,5 0,500 1,06 0,15 0,16 0,17 0,18 0,19 0,14 0,15 0,15 0,17 0,17

24,0 0,810 1,95 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,19

30,0 0,810 1,71 0,16 0,17 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

36,5 0,810 1,50 0,16 0,17 0,18 0,19 0,20 0,14 0,16 0,16 0,18 0,18

24,0 0,560 1,55 0,16 0,17 0,18 0,19 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

30,0 0,560 1,33 0,16 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,18

36,5 0,560 1,15 0,15 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,17

24,0 0,990 2,18 0,16 0,18 0,18 0,20 0,21 0,15 0,16 0,17 0,18 0,19

30,0 0,990 1,93 0,16 0,18 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,19

36,5 0,990 1,71 0,16 0,17 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

24,0 0,330 1,06 0,15 0,16 0,17 0,18 0,19 0,14 0,15 0,15 0,17 0,17

30,0 0,330 0,89 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18 0,14 0,15 0,15 0,16 0,17

36,5 0,330 0,76 0,14 0,15 0,16 0,17 0,18 0,13 0,14 0,15 0,16 0,16

24,0 0,450 1,33 0,16 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,18

30,0 0,450 1,13 0,15 0,17 0,17 0,19 0,19 0,14 0,15 0,16 0,17 0,17

36,5 0,450 0,97 0,15 0,16 0,17 0,18 0,18 0,14 0,15 0,15 0,17 0,17

17,5 0,200 0,92 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18 0,14 0,15 0,15 0,16 0,17

24,0 0,200 0,71 0,14 0,15 0,16 0,17 0,17 0,13 0,14 0,14 0,16 0,16

28,0 0,175 0,55 0,13 0,14 0,15 0,16 0,16 0,12 0,13 0,14 0,15 0,15

28,0 0,330 0,94 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18 0,14 0,15 0,15 0,16 0,17

20,0 0,740 2,06 0,16 0,18 0,18 0,20 0,21 0,15 0,16 0,17 0,18 0,19

29,0 0,740 1,65 0,16 0,17 0,18 0,20 0,20 0,15 0,16 0,16 0,18 0,18

Der U-Wert der einschichtigen Wandkonstruktion wurde jeweils mit Innenputz (1,5 cm) und Außenputz (2,0 cm) gerechnet.
1*) = theoretischer Rechenwert im Wandquerschnitt
2*) = praktischer Erfahrungswert unter Berücksichtigung konstruktiver Fehlstellen.

Wandbaustoff

Beton

Hohlblockstein 1,2

nach DIN 4226

Leichtbeton-

vollstein 1,6 

nach DIN 18 152

Hochlochziegel 1,2

nach DIN 105

Vollziegel 1,8

nach DIN 105

Kalksandlochstein 1,2 

nach DIN 106

Kalksandvollstein 1,8 

nach DIN 106

Leichthoch-

lochziegel W 0,7

nach DIN 105

Leichthoch-

lochziegel 1,0

nach DIN 105

Porenbeton-Plan-

block 0,6 DIN 4165

WBS 70- 1*)

Bauweise 2*)

Handwerksporiger

Leichtbeton

U-Wert mit WDVS
Dicke

Œs•

[cm]

Wärme-
leitzahl

Œ� •

[W/mK]

U-Wert
ohne 

WDVS

[W/m2K]
032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

Dicke: 18 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke: 20 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

1 3 . 1 U - W e r t e  f ü r  g ä n g i g e  W a n d b a u s t o f f e  m i t  2 6  c m  u n d  3 0  c m  W D V S

15,0 2,100 3,48 0,12 0,13 0,13 0,15 0,15 0,10 0,11 0,12 0,13 0,13

20,0 2,100 3,21 0,12 0,13 0,13 0,15 0,15 0,10 0,11 0,12 0,13 0,13

24,0 0,600 1,62 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

30,0 0,600 1,40 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

36,5 0,600 1,21 0,11 0,12 0,12 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

24,0 0,740 1,85 0,12 0,13 0,13 0,14 0,15 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

30,0 0,740 1,61 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

36,5 0,740 1,41 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

24,0 0,500 1,44 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

30,0 0,500 1,23 0,11 0,12 0,12 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

36,5 0,500 1,06 0,11 0,12 0,12 0,13 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

24,0 0,810 1,95 0,12 0,13 0,13 0,14 0,15 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

30,0 0,810 1,71 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

36,5 0,810 1,50 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

24,0 0,560 1,55 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

30,0 0,560 1,33 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

36,5 0,560 1,15 0,11 0,12 0,12 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

24,0 0,990 2,18 0,12 0,13 0,13 0,14 0,15 0,10 0,11 0,11 0,13 0,13

30,0 0,990 1,93 0,12 0,13 0,13 0,14 0,15 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

36,5 0,990 1,71 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

24,0 0,330 1,06 0,11 0,12 0,12 0,13 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

30,0 0,330 0,89 0,11 0,12 0,12 0,13 0,13 0,10 0,10 0,11 0,12 0,12

36,5 0,330 0,76 0,11 0,11 0,12 0,13 0,13 0,09 0,10 0,10 0,11 0,12

24,0 0,450 1,33 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

30,0 0,450 1,13 0,11 0,12 0,12 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12

36,5 0,450 0,97 0,11 0,12 0,12 0,13 0,14 0,10 0,10 0,11 0,12 0,12

17,5 0,200 0,92 0,11 0,12 0,12 0,13 0,13 0,10 0,10 0,11 0,12 0,12

24,0 0,200 0,71 0,10 0,11 0,12 0,13 0,13 0,09 0,10 0,10 0,11 0,11

28,0 0,175 0,55 0,10 0,11 0,11 0,12 0,12 0,09 0,10 0,10 0,11 0,11

28,0 0,330 0,94 0,11 0,12 0,12 0,13 0,14 0,10 0,10 0,11 0,12 0,12

20,0 0,740 2,06 0,12 0,13 0,13 0,14 0,15 0,10 0,11 0,11 0,13 0,13

29,0 0,740 1,65 0,11 0,12 0,13 0,14 0,14 0,10 0,11 0,11 0,12 0,13

Der U-Wert der einschichtigen Wandkonstruktion wurde jeweils mit Innenputz (1,5 cm) und Außenputz (2,0 cm) gerechnet.
1*) = theoretischer Rechenwert im Wandquerschnitt
2*) = praktischer Erfahrungswert unter Berücksichtigung konstruktiver Fehlstellen.
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Wandbaustoff

Beton

Hohlblockstein 1,2

nach DIN 4226

Leichtbeton-

vollstein 1,6 

nach DIN 18 152

Hochlochziegel 1,2

nach DIN 105

Vollziegel 1,8

nach DIN 105

Kalksandlochstein 1,2 

nach DIN 106

Kalksandvollstein 1,8 

nach DIN 106

Leichthoch-

lochziegel W 0,7

nach DIN 105

Leichthoch-

lochziegel 1,0

nach DIN 105

Porenbeton-Plan-

block 0,6 DIN 4165

WBS 70- 1*)

Bauweise 2*)

Handwerksporiger

Leichtbeton

U-Wert mit WDVS
Dicke

Œs•

[cm]

Wärme-
leitzahl

Œ� •

[W/mK]

U-Wert
ohne 

WDVS

[W/m2K]
032 035 036 040 041 032 035 036 040 041

Dicke: 26 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]

Dicke: 30 cm

Wärmeleitzahl � [W/mK]



U-Wert der vorhandenen Wand [W/m 2K]
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P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

P Bei Dämm-Maßnahmen an Außenwänden von bestehenden Gebäuden
ist gemäß
ŒEnergie-Einsparverordnung, Abschnitt 3, Bestehende Gebäude und An-
lagen, Anhang 3, Tabelle 1, Zeile 1b•.
die Dämmung so zu bemessen, daß ein U-Wert von 0,35 W/(m²K) erreicht
wird. In den nachfolgenden Tabellen läßt sich die hierfür rechnerisch
erforderliche (rote Linie) und praktisch notwendige (abgetreppte Linie)
Dämmstoffdicke ablesen.

D ä m m s t o f f d i c k e n  z u r  E r r e i c h u n g  d e s  U - W e r t e s  v o n  0 , 3 5  W / ( m ² K ) 1 3 . 2

Erforderliche Dicke bei Verwendung eines Dämmstoffes mit der Wärmeleitfähigkeit 0,032 W/(mK)
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Erforderliche Dicke bei Verwendung eines Dämmstoffes mit der Wärmeleitfähigkeit 0,035 W/(mK)
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1 3 . 2 D ä m m s t o f f d i c k e n  z u r  E r r e i c h u n g  d e s  U - W e r t e s  v o n  0 , 3 5  W / ( m ² K )

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

Erforderliche Dicke bei Verwendung eines Dämmstoffes mit der Wärmeleitfähigkeit 0,036 W/(mK)
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Erforderliche Dicke bei Verwendung eines Dämmstoffes mit der Wärmeleitfähigkeit 0,040 W/(mK)

1,4

3,4

4,8

5,7

6,4
7,0

7,4
7,8

8,1
8,4 8,6 8,8 8,9

9,1 9,2 9,3 9,4

Erforderliche Dicke bei Verwendung eines Dämmstoffes mit der Wärmeleitfähigkeit 0,041 W/(mK)

1,5

3,5

4,9

5,9

6,6
7,2

7,6
8,0

8,3
8,6 8,8 9,0 9,1 9,3 9,4 9,6 9,7



P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  D ä m m s t o f f - Ta b e l l e n

Vergleichbare Dicken von Dämmstoffen unterschiedl icher Wärmelei t fähigkei t 13.3

P Wenn die Bemessung der erforderlichen Dämmstoffdicke z. B. auf
Basis der Wärmeleitfähigkeit 0,032 W/(mK) erfolgte, stellt sich ggf. 
die Frage, welche Dicke bei der Verwendung einer Dämmplatte mit der
Wärmeleitfähigkeit 0,035 W/(mK) notwendig ist, um die gleiche Dämm-
wirkung zu erhalten. Die nachfolgenden Tabellen weisen die rechnerisch
und praktisch erforderlichen Dicken aus, die sich vergleichsweise bei
unterschiedlichen Wärmeleitfähigkeiten ergeben.

Vergleichsdicke bei Dämmstoff mit der Wärmeleitfähigkeit

0,035 W/(mK) 0,036 W/(mK) 0,040 W/(mK) 0,041 W/(mK)0,032 W/(mK)
Bezugsdicke

(cm)

1,1
2,2
3,3
4,4
5,5
6,6
7,7
8,8
9,8

10,9
12,0
13,1
14,2
15,3
16,4
17,5
18,6
19,7
20,8
21,9
23,0
24,1
25,2
26,3
27,3
28,4
29,5
30,6
31,7
32,8

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
25
26
27
28
29
30
31
32
33

1,1
2,3
3,4
4,5
5,5
6,8
7,9
9,0

10,1
11,3
12,4
13,5
14,6
15,8
16,9
18,0
19,1
20,3
21,4
22,5
23,6
24,8
25,9
27,0
28,1
29,3
30,4
31,5
32,6
33,8

2
3
4
5
6
7
8
9

11
12
13
14
15
16
17
18
20
21
22
23
24
25
26
27
29
30
31
32
33
34

1,3
2,5
3,8
5,0
6,1
7,5
8,8

10,0
11,3
12,5
13,8
15,0
16,3
17,5
18,8
20,0
21,3
22,5
23,8
25,0
26,3
27,5
28,8
30,0
31,3
32,5
33,8
35,0
36,3
37,5

2
3
4
5
7
8
9

10
12
13
14
15
17
18
19
20
22
23
24
25
27
28
29
30
32
33
34
35
37
38

1,3
2,6
3,8
5,1
6,4
7,7
9,0

10,3
11,5
12,8
14,1
15,4
16,7
17,9
19,2
20,5
21,8
23,1
24,3
25,6
26,9
28,2
29,5
30,8
32,0
33,3
34,6
35,8
37,2
38,4

2
3
4
6
7
8
9

11
12
13
15
16
17
18
20
21
22
24
25
26
27
29
30
31
32
34
35
36
38
39

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)
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0,036 W/(mK) 0,040 W/(mK) 0,041 W/(mK)0,035 W/(mK)
Bezugsdicke

(cm)

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

0,032 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,8
2,7
3,7
4,6
5,5
6,4
7,3
8,2
9,2

10,1
11,0
11,9
12,8
13,7
14,6
15,5
16,5
17,4
18,3
19,2
20,1
21,0
21,9
22,6
23,8
24,7
25,6
26,5
27,4

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
21
22
23
24
25
26
27
28

1,0
2,1
3,1
4,1
5,1
6,2
7,2
8,2
9,3

10,3
11,3
12,3
13,4
14,4
15,4
16,5
17,5
18,5
19,5
20,6
21,6
22,6
23,7
24,7
25,7
26,8
27,8
28,8
29,8
30,9

1
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31

1,1
2,3
3,5
4,6
5,7
6,9
8,0
9,1

10,3
11,4
12,6
13,7
14,9
16,0
17,1
18,3
19,4
20,6
21,7
22,6
24,0
25,1
26,3
27,4
28,6
29,7
30,9
32,0
33,1
34,3

2
3
4
5
6
7
8

10
11
12
13
14
15
16
18
19
20
21
22
23
24
26
27
28
29
30
31
32
34
35

1,2
2,3
3,5
4,7
5,9
7,0
8,2
9,4

10,5
11,7
12,9
14,1
15,2
16,4
17,6
18,7
19,9
21,1
22,3
23,4
24,6
25,8
26,9
28,1
29,3
30,5
31,6
32,8
34,0
35,1

2
3
4
5
6
7
9

10
11
12
13
15
16
17
18
19
20
22
23
24
25
26
27
29
30
31
32
33
34
36

13.3 Vergle ichbare Dicken von Dämmstoffen unterschiedl icher  Wärmelei t fähigkei t

0,040 W/(mK) 0,041 W/(mK)0,036 W/(mK)
Bezugsdicke

(cm)

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

Rechnerisch
(cm)

Rechnerisch
(cm)

0,032 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,8
2,7
3,6
4,4
5,3
6,2
7,1
8,0
8,9
9,8

10,7
11,6
12,4
13,3
14,2
15,1
16,0
16,9
17,8
18,7
19,6
20,4
21,3
22,2
23,1
24,0
24,9
25,8
26,7

1
2
3
4
5
6
7
8
8
9

10
11
12
13
14
15
16
16
17
18
19
20
21
22
23
24
24
25
26
27

0,035 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

1,0
1,9
2,9
3,9
4,9
5,8
6,8
7,8
8,8
9,7

10,7
11,7
12,6
13,6
14,6
15,6
16,5
17,5
18,5
19,4
20,4
21,4
22,4
23,3
24,5
25,3
26,3
27,2
28,2
29,2

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

1,1
2,2
3,3
4,4
5,6
6,7
7,8
8,9

10,0
11,1
12,2
13,3
14,4
15,6
16,7
17,8
18,9
20,0
21,1
22,2
23,3
24,4
25,6
26,7
27,8
28,9
30,0
31,1
32,2
33,3

2
3
4
5
6
7
8
9

10
12
13
14
15
16
17
18
19
20
22
23
24
25
26
27
28
29
30
32
33
34

1,1
2,3
3,4
4,6
5,7
6,8
8,0
9,1

10,3
11,4
12,5
13,7
14,8
15,9
17,1
18,2
19,4
20,5
21,6
22,8
23,9
25,1
26,2
27,3
28,5
29,6
30,8
31,9
33,0
34,2

2
3
4
5
6
7
8

10
11
12
13
14
15
16
18
19
20
21
22
23
24
26
27
28
29
30
31
32
33
35
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Verg le ichbare Dicken von Dämmstoffen untersch ied l icher  Wärmele i t fäh igke i t 13.3

0,041 W/(mK)0,040 W/(mK)
Bezugsdicke

(cm)

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

Rechnerisch
(cm)

0,032 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,8
1,6
2,4
3,2
4,0
4,8
5,6
6,4
7,2
8,0
8,8
9,6

10,4
11,2
12,0
12,8
13,6
14,4
15,2
16,0
16,8
17,6
18,4
19,2
20,0
20,8
21,6
22,4
23,3
24,0

1
2
3
4
4
5
6
7
8
8
9

10
11
12
12
13
14
15
16
16
17
18
19
20
20
21
22
23
24
24

0,035 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,8
2,6
3,5
4,4
5,3
6,1
7,0
7,9
8,8
9,6

10,5
11,4
12,3
13,1
14,0
14,9
15,8
16,6
17,5
18,4
19,3
20,1
21,0
21,9
22,8
23,6
24,5
25,4
26,3

1
2
3
4
5
6
7
7
8
9

10
11
12
13
14
14
15
16
17
18
19
20
21
21
22
23
24
25
26
27

0,036 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,8
2,7
3,6
4,5
5,4
6,3
7,2
8,1
9,0
9,9

10,8
11,7
12,6
13,5
14,4
15,3
16,2
17,1
18,0
18,9
19,8
20,7
21,6
22,5
23,4
24,3
25,2
26,1
27,0

1
2
3
4
5
6
7
8
9
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
27

1,0
2,1
3,1
4,1
5,1
6,2
7,2
8,2
9,2

10,3
11,3
12,3
13,3
14,4
15,4
16,4
17,4
18,5
19,5
20,5
21,5
22,6
23,6
24,6
25,6
26,7
27,7
28,7
29,7
30,8

1
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31

0,040 W/(mK) 0,041 W/(mK)
Bezugsdicke

(cm)

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30

Rechnerisch
(cm)

0,032 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,8
1,6
2,3
3,1
3,9
4,7
5,5
6,2
7,0
7,8
8,6
9,4

10,1
10,9
11,7
12,5
13,3
14,0
14,8
15,6
16,4
17,2
18,0
18,7
19,5
20,3
21,0
21,9
22,6
23,4

1
2
3
4
4
5
6
7
7
8
9

10
11
11
12
13
14
14
15
16
17
18
18
19
20
21
21
22
23
24

0,035 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,7
2,6
3,4
4,3
5,1
6,0
6,8
7,7
8,5
9,4

10,2
11,1
12,0
12,8
13,7
14,5
15,4
16,2
17,1
17,9
18,8
19,6
20,5
21,3
22,2
23,0
23,9
24,8
25,6

1
2
3
4
5
6
6
7
8
9

10
11
12
12
13
14
15
16
17
18
18
19
20
21
22
23
23
24
25
26

0,036 W/(mK)

Rechnerisch
(cm)

Praktisch
(cm)

0,9
1,8
2,6
3,5
4,4
5,3
6,1
7,0
7,9
8,8
9,7

10,5
11,4
12,3
13,2
14,0
14,9
15,8
16,7
17,6
18,4
19,3
20,2
21,1
22,0
22,8
23,7
24,6
25,5
26,3

1
2
3
4
5
6
7
7
8
9

10
11
12
13
14
14
15
16
17
18
19
20
21
21
22
23
24
25
26
27

1,0
2,0
2,9
3,9
4,9
5,9
6,8
7,8
8,8
9,8

10,7
11,7
12,7
13,7
14,6
15,5
16,6
17,6
18,5
19,5
20,5
21,5
22,4
23,4
24,4
25,4
26,3
27,3
28,3
29,3

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
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14 Leistungsbeschreibung

Die Leistungsbeschreibung ist der wichtigste Vertrags-
bestandteil zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer. 
Die VOB fordert, daß eine ordnungsgemäße Leistungs-
beschreibung vollständig, eindeutig und unmißverständlich
sein muß. 

Die ATV DIN 18 345 bildet für WDVS hierfür die Grundlage.
Sie gibt unter anderem vor, in welcher Einheit (m, m², St.)
die Leistungen auszuschreiben sind, welche Neben-
leistungen in den Einheitspreis einzurechnen sind, welche
Arbeitsschritte als Besondere Leistung separat zu vergüten
sind und wie das Aufmaß zu erfolgen hat.

Eine ordnungsgemäße Leistungsbeschreibung kann erst
dann erstellt werden, wenn über die Ausführung der
Anschlußdetails Klarheit besteht und die Materialfest-
legungen erfolgt sind.

Die nachfolgenden Checklisten beinhalten die notwendigen
Informationen über systemabhängige Materialvarianten
und die im LV zu beschreibenden Leistungen.

14
P 14.1 Vorleistungen

14.1.1 Neu zu errichtende Gebäude
14.1.2 Bestehende Gebäude

P 14.2 Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen

14.2.1 Werkvertrag
14.2.2 Textvorschlag

P 14.3 Checkliste Leistungsbeschreibung

14.3.1 Erforderliche Festlegungen
14.3.2 WDVS mit Polystyrol-Fassadendämmplatten
14.3.3 WDVS mit Mineralwolle-Lamellen
14.3.4 WDVS mit Mineralwolle-Fassadendämmplatten
14.3.5 WDVS mit Mineralschaum-Fassadendämm-

platten



P Um eine für jedermann verständliche und nachvollziehbare
Leistungsbeschreibung (Kalkulationsgrundlage) erstellen zu können,
sind im Planungsstadium die Voraussetzungen zu schaffen.

zu den angrenzenden Bauteilen müssen geklärt und festgelegt sein.

muß festgelegt sein.

auf Dachkanten, Brüstungen, Fensterbänken u. ä. müssen bezüglich
erforderlicher Überstände geplant und vorher montiert werden, um die
werkstoffgerechte Ausführung der Anschlüsse vornehmen zu können.

sollten vor Beginn der WDVS-Arbeiten abgeschlossen und die Wände
soweit trocken sein, daß eine übermäßige Feuchtigkeitsanreicherung
nicht mehr gegeben ist. Werden diese Kriterien aus Termingründen nicht
berücksichtigt, können sich in dem dann zeitlich verzögerten Austrock-
nungsprozeß möglicherweise Markierungen der Plattenfugen oder Dübel
ergeben. 

muß vor Arbeitsbeginn geklärt sein (z. B. Verlegung von Kabeln und
Installationen, die in das WDVS integriert werden sollen), um nachträg-
liche Beeinträchtigungen zu vermeiden.

für zu montierende Gegenstände (z. B. Halterungen für Abluftschächte,
Kaminrohre) sind maßgenau festzulegen.

1 4 . 1 V o r l e i s t u n g e n
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14.1.1 Neu zu errichtende Gebäude

Anschlußdetails

Höhe der Sockelkante,
Art der Sockelausbildung

Horizontalabdeckungen

Innenputz- und Estricharbeiten

Abstimmung mit tangierenden
Gewerken

Befestigungsvorrichtungen



P Neben den vorher erwähnten Punkten sind bei der Modernisierung
von Altbauten meist eine Reihe baulicher Anpassungen erforderlich, um
einen ungestörten Bauablauf sicherzustellen. Hierfür muß im Planungs-
stadium festgelegt werden, welche Vorleistungen vom WDVS-Fach-
handwerker zu erbringen sind bzw. welche Vorleistungen vorhanden sein
müssen, damit dieser seine Arbeit unbeeinträchtigt durchführen kann.

sind zu entfernen, zu erneuern bzw. zu verbreitern.

müssen nötigenfalls verbreitert werden.

müssen entfernt werden. Es sind provisorische Wasserableitungen an
der Dachrinne anzubringen, die verhindern, daß Niederschlagswasser an
der Fassade herunterläuft. Es ist festzulegen, ob für die Rohrschellen-
befestigung spezielle Verankerungselemente in das WDVS eingearbeitet
werden sollen. (Siehe Abschnitt 7.1.4)

sind entsprechend der gewählten Dämmschichtdicke zu verlängern und
stabil zu befestigen.

Lichtschalter, Steckdosen, Außenbeleuchtung, Leuchtreklamen, Satelliten-
antennen sowie Klingel- und Sprechanlagen sind zu demontieren und die
Stromanschlüsse vor Feuchtigkeit zu schützen. Gegebenenfalls sind in
das WDVS Leerdosen für die Neumontage einzulassen. 

die nicht mehr benötigt werden, sind wandbündig abzutrennen. Nötigen-
falls sind neue Kloben zu montieren.

sind zu demontieren. Der Einwurfschacht ist bei Bedarf zu verlängern
und nachfolgend die Blende neu zu montieren.

Hausnummern, Straßenschilder, Schilder für Wasserleitungen, Ver-
messungsmarken, Firmen- und Praxisschilder sind zu entfernen, nöti-
genfalls nach Rücksprache mit der zuständigen Behörde. Die vorüber-
gehende Montage am Gerüst ist ratsam, damit z. B. Rettungsdienste
nicht behindert werden. Für die Neumontage ist zu klären, ob im WDVS
Verankerungselemente vorzusehen sind.

sind gegebenenfalls zu demontieren und die Neumontage zu planen.

sind zu entfernen und nachfolgend auf dem WDVS von einer autorisier-
ten Fachfirma neu zu verlegen. Beim Einbau im WDVS sind die Klemm-
stellen mit Revisionsklappen einzufassen.

im Balkonbereich (z. B. Wäscheleinen, Sichtblenden, Bilder, Vogelhäus-
chen u. ä.) sind nach Rücksprache mit dem Eigner zu entfernen und die
Neumontage zu planen.

müssen entsprechend der Dämmschichtdicke versetzt oder gekürzt wer-
den.

sind zu demontieren. Für die Neubefestigung sind entsprechende Ver-
ankerungselemente vorzusehen.

ggf. zurückschneiden und während der Dämmarbeiten schützen.

P l a n u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  v o n  W D V S  ·  L e i s t u n g s b e s c h r e i b u n g

Bestehende Gebäude 14.1.2

V o r l e i s t u n g e n 1 4 . 1

Fensterbänke

Dachvorsprünge

Regenfallrohre und Rohrschellen

Öltank-Entlüftungsrohre, Tankstutzen,
Außenwasserhähne

Elektroinstallationen 

Klappladenkloben

Briefkastenblenden

Schilder

Vordächer

Blitzableiter

Zier- und Nutzgegenstände

Geländer, Gitter oder Zäune

Markisen und Sonnenschutzanlagen

Pflanzenbewuchs vor dem Gebäude
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1 4 . 2 Z u s ä t z l i c h e  Te c h n i s c h e  V e r t r a g s b e d i n g u n g e n  ( Z T V )

14.2.1 Werkvertrag

P Um eindeutige Vertragsbedingungen vereinbaren zu können, ist nicht
nur der Umfang der Leistung in einzelnen Positionen zu beschreiben,
sondern auch, wie die Leistung zu erbringen ist. Deshalb sollte in den
ŒZusätzlichen Technischen Vertragsbedingungen (ZTV)• neben den gülti-
gen Normen und amtlichen Vorschriften ganz speziell die Einhaltung der
Herstellervorschrift für die Verarbeitung der Produkte als Vertragsgrund-
lage vereinbart werden. 

14.2.2 Textvorschlag

P Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen WDVS
Der Ausschreibung, der Ausführung, dem Aufmaß und der Abrechnung
liegen die aktuelle Fassung der VOB sowie die WDVS-spezifischen
Regelwerke zugrunde. Insbesondere gelten:

… Die Verarbeitungsvorschriften des Systemherstellers
… ATV DIN 18 345, VOB Teil C, WDVS
… DIN 55 699, Verarbeitung von WDVS
… BFS-Merkblatt 21 des Bundesverbandes Farbe und Sachwertschutz
… Die Allgemeine bauaufsichtliche Zulassung (AbZ) bzw. 

Europäisch Technische Zulassung (ETZ) des beschriebenen WDVS
… DIN 18 202, Maßtoleranzen im Hochbau
… Unfallverhütungsvorschriften und Sicherheitsmerkblätter der Bau-

berufsgenossenschaft

Sämtliche Materialien für das beschriebene WDVS sind von einem
Systemhersteller zu beziehen. Mischsysteme mit Komponenten anderer
Fabrikate sind nicht zulässig und führen zum Verlust der Hersteller-
gewährleistung. 

Der Ausschreibung liegt das Fabrikat Caparol zugrunde. 
Wird ein anderes System angeboten, muß der Nachweis der Gleich-
wertigkeit hinsichtlich Qualität, Produkteigenschaften, Zulassung und
Erfüllung der baurechtlichen Anforderungen schriftlich beigefügt werden.
Alternativangebote sind als solche kenntlich zu machen und separat bei-
zufügen.

Für die Kalkulation von eingefärbten Putzen gilt:
… hell getönt = Hellbezugswert 50…100
… mittel getönt = Hellbezugswert 26…49
… stark getönt = Hellbezugswert 0…25

Die Ausführung beinhaltet sämtliche nicht zu vergütende Nebenleistungen
gemäß DIN 18 345. Besondere Leistungen sind im Leistungsverzeichnis
beschrieben und werden entsprechend vergütet.

Für das Aufmaß gelten die Abrechnungseinheiten gemäß DIN 18 345,
Punkt 05, für die Abrechnung gilt Punkt 5.
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Erforderliche Festlegungen 14.3.1

C h e c k l i s t e  L e i s t u n g s b e s c h r e i b u n g 1 4 . 3

P Als Grundlage für die Ausarbeitung eines Leistungsverzeichnisses/
einer Ausschreibung sind eine Reihe von Festlegungen erforderlich. 

… Polystyrol-Platten
… Mineralwolle-Platten
… Mineralwolle-Lamellen
… Mineralschaum-Platten

… nur geklebt
… geklebt und konstruktiv gedübelt
… statisch relevant gedübelt
… Schienenmontage

… konstruktive Dübel
… statisch relevante Dübel
… Schraubdübel
… Schlagdübel
… Bohrbefestiger
… Setzdübel

… organisch gebunden
… mineralisch gebunden
… Dünnschicht
… Normalschicht
… Dickschicht

… Bindemittel
… Körnung
… Struktur
… Farbton

… Egalisationsanstrich
… vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

… Fugendichtband
… Gewebeanschlußleiste
… Anputzprofil
… elastische Fugenmasse

… Schlaufenprofil
… Fugendichtband
… elastische Fugenmasse

P Aus der Abstimmung dieser Fragen, aus der systemspezifischen
Ausführungsvariante und den Vorgaben der ATV DIN 18 345 kann dann
ein in sich stimmiges Leistungsverzeichnis erstellt werden.

Nachfolgend eine Auflistung der erforderlichen Angaben, gegliedert
nach den zur Auswahl stehenden Dämmstoffen. 

Welcher Dämmstoff soll eingesetzt werden?

Wie soll der Dämmstoff befestigt werden?

Welcher Dübeltyp soll eingesetzt werden?

Welcher Art soll der Unterputz sein?

Welcher Art soll der Oberputz sein?

Soll ein Anstrich erfolgen?

Wie sollen die Anschlußfugen ausgebildet
werden?

Wie sollen Bewegungsfugen ausgebildet
werden?
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14.3.2 WDVS mit Polystyrol-Fassadendämmplatten

Pos.-Nr.

0
0.1

1
1.1
1.2
1.3

2

2.1

2.1.1
2.1.2
2.1.3
2.1.4
2.1.5
2.1.6
2.1.7

2.2

2.2.1
2.2.2
2.2.3
2.2.4
2.2.5

2.2.6
2.2.7

2.2.8
2.2.9
2.2.10

2.2.11
2.2.12

2.2.13
2.2.14
2.2.15
2.2.16

2.2.17
2.2.18

2.3

2.3.1
2.3.2

2.3.3
2.3.4
2.3.5

2.3.6

Einheit

m²
m²

m²

m²
m²
m²
m²
m²
m²
m²

m
m
m
m

St.
St.
St.

m
m
m

St.
m²

m
m
m
m

m
m²

m²
m²

St./m²
St./m²
St./m²

St./m²

Siehe Kapitel

14.1

11.1

11.2

4.4.1
4.4.1
1.6.1; 4.4.1
4.1.1

4.1.1
4.1.2
7.1

3.5.1
3.5.1
3.5.1

3.2; 9.2
3.2; 9.2
3.2; 9.2
9.2

1.6.1
1.6.1

11.2.1; 11.3
11.2.1; 11.3

11.4.1
11.4.1
11.4.1

11.4.2

LV-Text

Vorbereitende Maßnahmen
Vorleistungen an tangierenden Gewerken

Untergrund
Art der Fläche: Wand, Decke, gebogene Fläche
Art des Untergrundes: Materialart, alt, neu, Zustand
Vorbereitende Maßnahmen: prüfen, reinigen, grundieren, beiputzen,
Tolaranzausgleich, Altputz entfernen

Wärmedämm-Verbundsystem

Dämmplatten

PS-Fassadendämmplatten, WLZ 0,04 W/(mK)
Dalmatiner-Fassadendämmplatten, WLZ 0,035 W/(mK)
Dalmatiner-Fassadendämmplatten, WLZ 0,035 W/(mK), elastifiziert
PS-Fassadendämmplatten Neopor, WLZ 0,035 W/(mK), elastifiziert
PS-Fassadendämmplatten, WLZ 0,04 W/(mK), elastifiziert
PS-Montagedämmplatten, WLZ 0,04 W/(mK)
Dalmatiner-Montagedämmplatten, WLZ 0,035 W/(mK)

Dämmplatten … Zusatzpositionen

Anschrägung der Dämmplattendicke am Dachgesims
Dachgesims mit Sparrenausklinkung
Anschrägung am Ortgang, Wandanschluß, Sockel
Ausschnitte für Leitungen oder Rohre
Aussparung für Leuchten, Luftauslässe, Revisionsöffnungen, 
Schalterdosen, Rohrdurchführungen, Kabel, Installationsteile etc.
Anarbeiten an Installationen, Rohre, Schalterdosen etc.
Einbau von Montage-Verankerungselementen

Leibung mit Leibungsdämmung
Leibung mit Ausklinkung
Leibung mit Anschrägung

Aufdoppelungen bis 2,5 m² Einzelgröße
Aufdoppelungen über 2,5 m² Einzelgröße

… Brandbarriere
Gewebeschlaufe (nur Neopor- und Dalmatiner-Platten) bei >10 cm
durchlaufende Bauchbinde (für Dicken >10 cm, <20 cm)
Einzelmaßnahmen an allen Fassadenöffnungen bei >10 cm
Brandwandüberbrückung mit Mineralwolle

Perimeter-Dämmplatten bis 1 m Höhe
Perimeter-Dämmplatten über 1 m Höhe

Dämmplatten-Befestigung

… nur kleben
organisch gebunden
mineralisch gebunden

… kleben und konstruktiv dübeln
Spreizdübel
Bohrbefestiger
Dübelhülse mit Holzschraube

… kleben und statisch relevant dübeln
Schraubdübel, bündig gesetzt
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WDVS mit Polystyrol-Fassadendämmplatten 14.3.2
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Pos.-Nr.

2.3.7
2.3.8
2.3.9
2.3.10

2.3.11
2.3.12

2.4

2.4.1
2.4.2
2.4.3

2.4.4
2.4.5

2.4.6

2.4.7
2.4.8

2.5

2.5.1
2.5.2
2.5.3
2.5.4
2.5.5
2.5.6
2.5.7
2.5.8
2.5.9
2.5.10

2.5.11
2.5.12
2.5.13

2.5.14
2.5.15

2.6

2.6.1
2.6.2
2.6.3

2.7

2.7.1
2.7.2
2.7.3
2.7.4
2.7.5
2.7.6

Einheit

St./m²
St./m²
St./m²
St./m²

St./m²
St./m²

m²
m²
m²

St.
St.

m

m²
m²

m²
m²
m²
m²
m²
m²
m²
m²
m²
m²

m²
m
m²

m
m

m²
m²
m²

m
m
m
m
m
m

Siehe Kapitel

11.4.2
11.4.2
11.4.2
11.4.2

11.5.2; 11.5.4
11.5.2; 11.5.4

5.1
5.1
5.1

3.4.2
3.4.2

3.5.1

1.5.4; 5.6.4
1.5.4; 5.6.4

5.2
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3

5.5.2
5.5.2
5.5.3

3.5.1
3.5.1

5.4.2
5.4.2
5.4.3

3.4.1
3.5.1
3.4.1
3.4.1

LV-Text

Schraubdübel, versenkt mit Rondelle
Schlagdübel
Bohrbefestiger
Setzdübel

… Schienenbefestigung
Schraubdübel
Schlagdübel

Unterputz

organisch, Dünnschicht
mineralisch, Normalschicht
mineralisch, Dickschicht

Diagonalarmierung an Öffnungsecken
Armierung Sturzeckwinkel

Leibungen

… Unterputzverstärkung
Panzergewebe
Sockelschutzplatte

Oberputz (Struktur/Farbton)

Grundierung
Dispersionsputz
Siliconharzputz
Silikatputz
Mineral-Leichtputz
Modellier- und Spachtelputz
Mineralputz
Edelkratzputz
Feinspachtel
Buntstein-Sockelputz

Flachverblender
Flachverblender-Eckformteile
keramischer Belag

Leibungen
Faschengestaltung

Anstrich

Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (1x)
Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (2x)
Anstrich als vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

Zubehör

Sockelschienen
Tropfkantenprofil
Fugendichtband
Eckschutzprofil
Gewebeanschlußleiste
Anputzprofil

Die Textbausteine für die Beschreibung der einzelnen Leistungen stehen unter
www.caparol.de bei CapaDATA online zur Verfügung.
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14.3.3 WDVS mit Mineralwolle-Lamellen

Pos.-Nr.

0
0.1

1
1.1
1.2
1.3

2

2.1
2.1.1

2.2

2.2.1
2.2.2
2.2.3
2.2.4
2.2.5

2.2.6
2.2.7

2.2.8
2.2.9
2.2.10

2.2.11
2.2.12

2.2.13
2.2.14

2.3

2.3.1

2.3.2
2.3.3
2.3.4
2.3.5

Einheit

m²
m²

m²

m²

m
m
m
m

St.
St.
St.

m
m
m

St.
m²

m
m²

m²

St./m²
St./m²
St./m²
St./m²

Siehe Kapitel

14.1

11.1

11.2

4.4.1
4.4.1
4.4.1
1.6.1; 4.4.1

4.1.1
4.1.2
7.1

3.5.1
3.5.1
3.5.1

1.6.1
1.6.1

11.2.3

11.4.2
11.4.2

LV-Text

Vorbereitende Maßnahmen
Vorleistungen an tangierenden Gewerken

Untergrund
Art der Fläche: Wand, Decke, gebogene Fläche
Art des Untergrundes: Materialart, alt, neu, Zustand
Vorbereitende Maßnahmen: prüfen, reinigen, grundieren, beiputzen,
Tolaranzausgleich, Altputz entfernen

Wärmedämm-Verbundsystem

Dämmplatten
Mineralwolle-Lamellen, WAP-zh, WLZ = 0,041 W/(mK)

Dämmplatten … Zusatzpositionen

Anschrägung der Dämmplattendicke am Dachgesims
Dachgesims mit Sparrenausklinkung
Anschrägung am Ortgang, Wandanschluß, Sockel
Ausschnitte für Leitungen oder Rohre
Aussparung für Leuchten, Luftauslässe, Revisionsöffnungen, 
Schalterdosen, Rohrdurchführungen, Kabel, Installationsteile etc.
Anarbeiten an Installationen, Rohre, Schalterdosen etc.
Einbau von Montage-Verankerungselementen

Leibung mit Leibungsdämmung
Leibung mit Ausklinkung
Leibung mit Anschrägung

Aufdoppelungen bis 2,5 m² Einzelgröße
Aufdoppelungen über 2,5 m² Einzelgröße

Perimeter-Dämmplatten bis 1 m Höhe
Perimeter-Dämmplatten über 1 m Höhe

Dämmplatten-Befestigung

… nur kleben
mineralisch gebunden

… kleben und statisch relevant dübeln mit Teller Ø 14 cm
Schraubdübel, bündig gesetzt
Schlagdübel
Bohrbefestiger
Setzdübel
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WDVS mit Mineralwolle-Lamellen 14.3.3
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Pos.-Nr.

2.4

2.4.1
2.4.2

2.4.3
2.4.4

2.4.5

2.4.6
2.4.7

2.5

2.5.1
2.5.2
2.5.3
2.5.4
2.5.5
2.5.6

2.5.7
2.5.8

2.6

2.6.1
2.6.2
2.6.3

2.7
2.7.1
2.7.2
2.7.3
2.7.4
2.7.5
2.7.6

Einheit

m²
m²

St.
St.

m

m²
m²

m²
m²
m²
m²
m²
m²

m
m

m²
m²
m²

m
m
m
m
m
m

Siehe Kapitel

5.1
5.1

3.4.2
3.4.2

3.5.1

1.5.4; 5.6.4
1.5.4; 5.6.4

5.2
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3

3.5.1
3.5.1

5.4.2
5.4.2
5.4.3

3.4.1
3.5.1
3.4.1
3.4.1

LV-Text

Unterputz

mineralisch, Normalschicht
mineralisch, Dickschicht

Diagonalarmierung an Öffnungsecken
Armierung Sturzeckwinkel

Leibungen

… Unterputzverstärkung
Panzergewebe
Sockelschutzplatte

Oberputz (Struktur/Farbton)

Grundierung
Mineral-Leichtputz
Modellier- und Spachtelputz
Mineralputz
Edelkratzputz
Feinspachtel

Leibungen
Faschengestaltung

Anstrich

Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (1x)
Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (2x)
Anstrich als vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

Zubehör
Sockelschienen
Tropfkantenprofil
Fugendichtband
Eckschutzprofil
Gewebeanschlußleiste
Anputzprofil

Die Textbausteine für die Beschreibung der einzelnen Leistungen stehen unter
www.caparol.de bei CapaDATA online zur Verfügung.
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14.3.4 WDVS mit Mineralwolle-Fassadendämmplatten

Pos.-Nr.

0
0.1

1
1.1
1.2
1.3

2

2.1
2.1.1
2.1.2
2.1.3

2.2

2.2.1
2.2.2
2.2.3
2.2.4
2.2.5

2.2.6
2.2.7

2.2.8
2.2.9
2.2.10

2.2.11
2.2.12

2.2.13
2.2.14

2.3

2.3.1
2.3.2
2.3.3
2.3.4
2.3.5

2.3.6
2.3.7
2.3.8
2.3.9

Einheit

m²
m²

m²

m²
m²
m²

m
m
m
m

St.
St.
St.

m
m
m

St.
m²

m
m²

m²

St./m²
St./m²
St./m²
St./m²
St./m²

St./m²
St./m²
St./m²
St./m²

Siehe Kapitel

14.1

11.1

11.2

4.4.1
4.4.1
4.4.1
1.6.1; 4.4.1

4.1.1
4.1.2
7.1

3.5.1
3.5.1
3.5.1

1.6.1
1.6.1

11.4.2
11.4.2
11.4.2
11.4.2
11.4.2

11.4.2
11.4.2
11.4.2
11.4.2

LV-Text

Vorbereitende Maßnahmen
Vorleistungen an tangierenden Gewerken

Untergrund
Art der Fläche: Wand, Decke, gebogene Fläche
Art des Untergrundes: Materialart, alt, neu, Zustand
Vorbereitende Maßnahmen: prüfen, reinigen, grundieren, beiputzen,
Tolaranzausgleich, Altputz entfernen

Wärmedämm-Verbundsystem

Dämmplatten
Mineralwolle-Fassadendämmplatten, WAP-zh, WLZ 0,040 W/(mK)
Mineralwolle-Fassadendämmplatten, WAP-zg, WLZ 0,036 W/(m)K
Mineralwolle-Fassadendämmplatten, WAP-zg, WLZ 0,035 W/(mK)

Dämmplatten … Zusatzpositionen

Anschrägung der Dämmplattendicke am Dachgesims
Dachgesims mit Sparrenausklinkung
Anschrägung am Ortgang, Wandanschluß, Sockel
Ausschnitte für Leitungen oder Rohre
Aussparung für Leuchten, Luftauslässe, Revisionsöffnungen, 
Schalterdosen, Rohrdurchführungen, Kabel, Installationsteile etc.

Anarbeiten an Installationen, Rohre, Schalterdosen etc.
Einbau von Montage-Verankerungselementen

Leibung mit Leibungsdämmung
Leibung mit Ausklinkung
Leibung mit Anschrägung

Aufdoppelungen bis 2,5 m² Einzelgröße
Aufdoppelungen über 2,5 m² Einzelgröße

Perimeter-Dämmplatten bis 1 m Höhe
Perimeter-Dämmplatten über 1 m Höhe

Dämmplatten-Befestigung

… kleben und statisch relevant dübeln mit Teller Ø 6 cm (Typ WAP-zh)
Schraubdübel, bündig gesetzt
Schraubdübel, versenkt mit Rondelle 
Schlagdübel
Bohrbefestiger
Setzdübel

… kleben und statisch relevant dübeln mit Teller Ø 9 cm (Typ WAP-zg)
Schraubdübel, bündig gesetzt
Schlagdübel
Bohrbefestiger
Setzdübel
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WDVS mit Mineralwolle-Fassadendämmplatten 14.3.4
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Pos.-Nr.

2.4

2.4.1
2.4.2

2.4.3
2.4.4

2.4.5

2.4.6
2.4.7

2.5

2.5.1
2.5.2
2.5.3
2.5.4
2.5.5
2.5.6

2.5.7
2.5.8

2.6

2.6.1
2.6.2
2.6.3

2.7
2.7.1
2.7.2
2.7.3
2.7.4
2.7.5
2.7.6

Einheit

m²
m²

St.
St.

m

m²
m²

m²
m²
m²
m²
m²
m²

m
m

m²
m²
m²

m
m
m
m
m
m

Siehe Kapitel

5.1
5.1

3.4.2
3.4.2

3.5.1

1.5.4; 5.6.4
1.5.4; 5.6.4

5.2
5.3
5.3
5.3
5.3
5.3

3.5.1
3.5.1

5.4.2
5.4.2
5.4.3

3.4.1
3.5.1
3.4.1
3.4.1

LV-Text

Unterputz

mineralisch, Normalschicht
mineralisch, Dickschicht

Diagonalarmierung an Öffnungsecken
Armierung Sturzeckwinkel

Leibungen

… Unterputzverstärkung
Panzergewebe
Sockelschutzplatte

Oberputz (Struktur/Farbton)

Grundierung
Mineral-Leichtputz
Modellier- und Spachtelputz
Mineralputz
Edelkratzputz
Feinspachtel

Leibungen
Faschengestaltung

Anstrich

Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (1x)
Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (2x)
Anstrich als vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

Zubehör
Sockelschienen
Tropfkantenprofil
Fugendichtband
Eckschutzprofil
Gewebeanschlußleiste
Anputzprofil

Die Textbausteine für die Beschreibung der einzelnen Leistungen stehen unter
www.caparol.de bei CapaDATA online zur Verfügung.
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14.3.5 WDVS mit Mineralschaum-Fassadendämmplatten

Pos.-Nr.

0
0.1

1
1.1
1.2
1.3

2

2.1
2.1.1

2.2

2.2.1
2.2.2
2.2.3
2.2.4
2.2.5

2.2.6
2.2.7

2.2.8
2.2.9
2.2.10

2.2.11
2.2.12

2.2.13
2.2.14

2.3

2.3.1

2.4

2.4.1

2.4.2
2.4.3

2.4.4

2.4.5
2.4.6

Einheit

m²
m²

m²

m²

m
m
m
m

St.
St.
St.

m
m
m

St.
m²

m
m²

m²

m²

St.
St.

m

St.
St.

Siehe Kapitel

14.1

11.1

11.2

4.4.1
4.4.1
4.4.1
1.6.1; 4.4.1

4.1.1
4.1.2
7.1

3.5.1
3.5.1
3.5.1

1.6.1
1.6.1

11.2.3

5.1

1.5.4; 5.6.4
1.5.4; 5.6.4

3.5.1

1.5.4; 5.6.4
1.5.4; 5.6.4

LV-Text

Vorbereitende Maßnahmen
Vorleistungen an tangierenden Gewerken

Untergrund
Art der Fläche: Wand, Decke, gebogene Fläche
Art des Untergrundes: Materialart, alt, neu, Zustand
Vorbereitende Maßnahmen: prüfen, reinigen, grundieren, beiputzen,
Tolaranzausgleich, Altputz entfernen

Wärmedämm-Verbundsystem

Dämmplatten
Mineralschaum-Fassadendämmplatte, WLZ = 0,045 W/(mK)

Dämmplatten … Zusatzpositionen

Anschrägung der Dämmplattendicke am Dachgesims
Dachgesims mit Sparrenausklinkung
Anschrägung am Ortgang, Wandanschluß, Sockel
Ausschnitte für Leitungen oder Rohre
Aussparung für Leuchten, Luftauslässe, Revisionsöffnungen,
Schalterdosen, Rohrdurchführungen, Kabel, Installationsteile etc.
Anarbeiten an Installationen, Rohre, Schalterdosen etc.
Einbau von Montage-Verankerungselementen

Leibung mit Leibungsdämmung
Leibung mit Ausklinkung
Leibung mit Anschrägung

Aufdoppelungen bis 2,5 m² Einzelgröße
Aufdoppelungen über 2,5 m² Einzelgröße

Perimeter-Dämmplatten bis 1 m Höhe
Perimeter-Dämmplatten über 1 m Höhe

Dämmplatten-Befestigung

… kleben und statisch relevant dübeln mit Teller Ø 6 cm
Schraubdübel, bündig gesetzt

Unterputz

mineralisch, Normalschicht

Diagonalarmierung an Öffnungsecken
Armierung Sturzeckwinkel

Leibungen

… Unterputzverstärkung
Panzergewebe
Sockelschutzplatte
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Pos.-Nr.

2.5

2.5.1
2.5.2
2.5.3
2.5.4

2.6

2.6.1
2.6.2
2.6.3

2.7
2.7.1
2.7.2
2.7.3
2.7.4
2.7.5
2.7.6

Einheit

m²
m²
m²
m²

m²
m²
m²

m
m
m
m
m
m

Siehe Kapitel

5.2
5.3
5.3
5.3

5.4.2
5.4.2
5.4.3

3.4.1
3.5.1
3.4.1
3.4.1

LV-Text

Oberputz (Struktur/Farbton)

Grundierung
Silikatputz
Leibungen
Faschengestaltung

Anstrich

Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (1x)
Egalisationsanstrich auf eingefärbten, mineralischen Putzen (2x)
Anstrich als vorbeugender Schutz vor Algen- und Pilzbefall

Zubehör
Sockelschienen
Tropfkantenprofil
Fugendichtband
Eckschutzprofil
Gewebeanschlußleiste
Anputzprofil

Die Textbausteine für die Beschreibung der einzelnen Leistungen stehen unter
www.caparol.de bei CapaDATA online zur Verfügung.
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